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Síaaí gegen Kirche? 

Die Rolle des pollfIschen Katholizismus in Deutschland 

Sie MitoctitniaotCti^e ^e^e, öt« »on etn«t gcs 
wliieit J(iisl(m6s{ireffe, Sanrntsr au^i »on <tni= 
ge« 6;«ij^ij)tad^igett 6ettte6iit witJ, 
gi6í uns na^fíei^enS einmal gtunSfa^Iid^ 
6ie {i:(ieitpomif^e Stos« i" tíjulf^IaítS ju 6e= 
Ijaitteltt. 3c&et mifmettfame £«[et J»it5. Jicfe« 
Ktijfiil^tuiisen entitc^men, &<»| «s fi^ in teiltet 
UJeife um religiSfe JHtiae i^aiiSelt, fon&ew eitt= 
jig «n5 ölleiit «in mai^lpolilifí^í 5'i^ 
»oit poliiif(^en SMnfclmiännetn in mel^t o5et 
lueniger gej^itftet ««f teligiöfes (Bebiei 
gejcgen werSen. U)it ii<xht» ieineswegs &ie 216= 
jic^i, lins «tn iluseiitan&etfe^ungen ju beieiHgea, 
Sie nut in Z^eutf^itoííS un5 nur ôur(^ Sie 311s 
ftiiitJigcn Stellen gelöft aetSen tSnnen, »inS noc^ 
weniger liegt uns 5(»r<m, etwa nun im einjels 
iten <mf Jie Jtnwätf« 5U antworten, iiie »on 
]&ef(mnter Stelle (wir 6enfen ôaíei íefonSets 
<tn eine feeulfd^fprai^ige Leitung, &ie fel^r gern 
un6 fel^r »iel- „ÍJeutfí^tumstelange" »ertreteit 
will) gegen ôie ína|nai^m:n ôer nationalfojias 
ltftij4e« Jíegientng in t>eutfd^laní> gema<^t wer» 
6en. Wir fjalitn «s aber für «nfere pflit^t, Jen 
Cefern bts „?>eMtf^en tlTorgen" finmal 6ie w«^= 
ten ^in(ergtün6e i>er gegenwäriige« Jiuseinans 
ôerfe^ungen aiifsujcigen, wnô wir iiterlaffen es 
jeiem einjelnen, feine Si^lüff« ju liei^ea. 

i>. Sc^tiftl. 
♦ 

Sie gef^ii^tlic^en Vorgänge, 5ie — ieginnenS 
mit btt ílev>orM:ion »on 1848 — in t>eu;fi^lan5 
311m Ênlfte^en einet fat^olifd^en, poli tis 
f df e n Partei geführt l^aBen, fiitJ feitfeits &et 
leulfd^en ©renjen nur wenig 6efannt. (Es würiie 
a«d^ an fciefet Stelle ju weit führen, 6iefe gus 
fammen^änge im einjelnen SatjMÍtellcn. €s mug 
le6igli^ &et weit »etBreiiete Irrtum 6eri# = 
t i g t wetSen, als fei ôiefet politifi^e Kat^olijiss 
mus ôêt iteujeit erft wä^renS bes Kulturtampfes, 
<tls Jl6wel^r gegen iltagna^meit ^ismatds ent= 
ftanôen, 6ie &em Katl^olijisnnts ni(^t genehm was 
ren. 3n tüitfiii^leit ßegann &ie Sammlung 6et 
Kat^olifen filt poli.ifc^e Siele bereits »iel friis 
if e t, äitm (Eeil als 5t6we^r lit^cnfeinSlid^fr Strös 
mungen wäl^renS tm6 nad^ 6en rc»oUitionären 
Oorgängen t)on 1848, 

©er groge Jtiiff^wung 5es politifi^en Katl^os 
lijismu;, ôeffen íOortfii^rer Me 5 « " i s P <* 
t e i war, fam allerdings während 6er Kämpfe 
um ôie Keii^sregierung ^ismards. Sie &eiitf(^en 
Xfat^olifen waren au<^ Jamals natürli(^ ni^t gegen, 
ein einiges tveulf^^es ileii^' an fi^. Jt6er, wie 
i?ismarcl 1895 mit Hec^t fagte: „Sie lieben 5iefes 
ilcic^ ni(®t: ôie lat^oHf^e Kiri^e tenat ei« Äeic^, 
in 6em fie eine ^etporragenje Stellung einnehmen 
wiirSe, ôas fie wol^l aljeptieren würJe." JJamit 
meinte Cismará richtig ein etwa »om fat^olif(^e;t 
(Deftcrreii^ ^er beftimmtes Äeic^. Z>as iXeue Kcic^, 
öeffe« S^wergewii^t in preugen, im proteftantis 
fc^en prcufeen lag, war 5em politifi^en Kati^olis 
jismus unaitgenei^m. So iam es, 6a| äa^lreie^e 
feiner Oertre.'er, fto^'i' im íeutfíS^en (ßefamtintereffe 
auf eine 5eftigung ôes ílei(^es l^injuarbeiten, mit, 
allen ítíitteln 6en f86erali»e« il^as 

raiter bes itationalftaates betonten 
un6 burcÇ 6ie 6en S e p a r as 
tismuã Jet fleinen ôeutfí^ett £än5er förbetten.^ 
lüelc^er Stäben babei bem gefamten Heit^ 311= 
gefügt würbe, ift flar. Itnb ba| bies üerl^alten 
bes poli.iid^en Kat^olisismus »on allen nationalen 
beulfc^en Kreifen als Oerrat am Deutfi^tum emps 
funben werben mugte, ift »erftänbli^. Sie (Ets 
initertmg an bie Ce^ren ber beutfd^en Oergangens 
^eil, an bie »ieten Jtngtiffe bes papfttum.5 gegen 
bas Peuifc^e Heii^ würbe lebenbig. Sas ÍITigs 
trauen gegen ben po*.i:ií4en Katl^oli3Í3mus wu^s. 

JJlle wo^Imeinenbe« üerfui^e, au^ 
aus Kreif;n bes politifiä^en Kat^oKsismus felbft, 
bas Senttum einbeutig in bie nationale Jtrbeit 
bes Doltes einjuf^alten, enbeten negati», 
als I9I0 ein ílíonn fi«^ inneri^alb ber Partei 
in ben forbergruiib fplelen fonnte, beffen UJirfen 
ein Der^ängnis für Seutfi^lanb geworben ift: 
(Er3berger! iSie ílíetl^oben, mit welken biefer 
illann fc^on »or bem Kriege gegen bas Keic^ 
arbeitete, werben »on einem wirili«^ einwanbs 
freien geugen beftätigt. Karbinal Kopp f(S^rieb, 

-im -i^nblicf auf biefe iloUe (Er3bergers: „Jlller 
Klalf(^ gegen bie Hegierung würbe sufammengcs 
tragen unb breitgetteten unb unter bem Oorgeben, 
fiir bas Äe(^t einjutreten, «uf ber JEribüne bes 
Ueic^stags in bie ©effenttic^feit ge3ogen." 

Ser (Einfluß Crsbergers würbe auf 
(3runô feinet gef^idteit innetpolitif(^en JEaltit 
wiil^renb bes Krieges immer ftärfer. 
(Et fcfjuf bie Dotbebingungen, bie es ermöglichten, 
bag fofort nadb bem Itmfturs I9I8 gentrumss 
abgeotbnete in bie ilegietung eintreten fomtlen. 
JIui^ bei ben „Xriebensoetl^anbtungett »on Oers 
{a i 11 e s" fpielte wieberum bas Zentrum but(^ 
(Etsbetget eine wr^ängnispolle Solle. Cr war 
es, ber bie S^tmulierung „unonnci^mbat" für bies 
fes Sotument, bas Seutfd^lanb etnSebttgett follte, 
ablel^nte, ba et oon »otnl^erein mit ber Slnna^me 
bes Sittats rechnete. £s barf woi^I als l^iftoris 
fi^e SEatfac^ii beseic^net werben, ba| für Sie 
Jtnna^me biefes „^tiebens" »ot allem 
(Etjberger »erantwörtlich ift. Sie (Ems 
pStung bes beutfi^en OolCes rii^tete fid^ bamit aud^ 
gegen feine Partei, bas Zentrum, gegen ben pos 
li.iic^en Kat^elisismu.f. 

Sie JSere^tigung, bie Verantwortung für 
bie beutf^en Unglücfsjal^re nac^ I9I8 
in* wefentli(^ett bem politif^en Katl^olis 
5ismus 3ut Caft'.ju legen, würbe noc^ 
beutlidjet, als I92l wieber ein ^entrumsmann, 
IPitt]^, Íteichsfan3let würbe, unb als bas 5ens 
trum, einft eine tonfercatioe Partei, mit ben 
m « r £ i ft i f (^ e n Kräften gemeinfame 
Sai^e m<i(^te. £s begann bamals ber immer 
flarere Mebetgang bes poliHfi^en Kat!^oli3ismus 
in jenes £ager, bas praftif^i ben probolf^ewis 
ftif(j^en JSeftrebungen nal^e ftanb. 

Siefes Seel^alten würbe ni<^l nur »on ben 
ni^tfat^oUfd^en Seutfi^en, fonbem aui^ »on gläus 
bigen Kat^oliíen als Oerrat empfunben. 
®s gab in jener Seit in Seutf4I<Mtb swei (Stups 
pen tonfer»a;ipet politifer, bie unmittelbar fons 

fetpa'.iwn Krcife ber bobenftänbigen ^eoölfetung 
bes Êanbes unb bis aud^ aus religiSfen (Brünben 
bie lOerte ber (EtaCition beja^enben gläubigen 
Kat^otiten. Si.fe e^ten beutf^en Katbos 
l i Í e II waten aufs tieffte empört, als bas gens 
ttum als fogenonnte (atl^olifd^e partei begann, 
einen mãf línís geri^teten Kurs 3U fteuern. €s 
mug barauf ^ingewiefen werben, bag au^i i^eute 
noch ôer aus jener geit ftammenbe gwiefpalt 
innerhalb bes beu;f^i:n Katholi3ismus befte^t. ®s 
gibt heute weitefte Kteife beutfi^r Katholifen, 
bie 3. 23. bie JEalfai^e, bag ber füt ben ^ttweg 
bes genltums nadh bem Kriege neben (Er3berger 
befonbets »erantwortHi^i prälat Kaas heute in 
2lbm tätig, ja fogat afii» ift, als JÇetausfotbe« 
rung unb ^eleibigung ihrer heiligften (Befühle, unb 
3wat nii^t ituc ihiet nationalen, fonbern auih ih^t 
religicfen (Befühle en^finben. 

itlan wirb bas »erftel^en, wenn man w«i|, wie 
hemmungslos in ber itai^riegsjeit gi^trumss 
politifer ihre f.'genannte „(Erfültungspos 
l i t i Í" betrieben h<*6en. iOas bamals bas 
Schlimmfte war, ift, ba| man fii^ ni«^t bamit 
begnügte, ben iOillen bes Jeinbes mit groger Ses 
reitwilligfeit 3U erfüll:n, nein, man bemühte fi(^ 
nodh batübet hinaus, getabe in ben Kreifen ber 
poli;i[(^n fatholi[(ih<n ^ugenb, bie feinbli^en 5ots 
betungen als 3U Se^t beftehenb barsuftellen. ílían 
»erleumbete nii^t nur bie abgefe^ie faiferli^e 2les 
gierung, man »erleumbete fçftematifch bas ganse 
beu;f(^e Oolf unb »erbrüberte [i^ mit feinen (Begs 
nern. iltan bebenfe, ba| biefe Ootgänge nur lutse 
15—16 ^ohte 3Utüdli;gen. Sann wirb man »ets 
ftehen, bag bas iltiltrauen bes hewi'öe" Seutfi^s 
lanb gegen ben poli.ij^en Katholi3ismus ni^t nur 
fubjetti» bere^tigt ift. 

Saju fam jener „fatholif(^e pasifiss 
mus um jeben preis", bet ni(^ls mit ben 
religiöfen Cehten ber Kit(jhe 3u tun h<*t, fonbern 
lebiglich eine tOaffe bes polit:fchen Katholisismus 
gegen Seu:f4lanb war. €ntfprc^enb fennt man 
außerhalb Seu.fd^lanbs in fatholif^en Cänbem auch 
feine betariigen Strömungen. 3" Seutfi^lanb bas 
gegen würbe »on biifen Kreifen bie beutfi^e 
(Ehi®, 6ii ®hie Ses Çeeres bu(ihftäbn(i in 
ben S(ähmu^ gesogen, Sa innerhalb Seuif^s 
lanbs »oe allem pt:u|en tCtäger bes hetoif^en 
(Beiftes war, ba es 3uglei(^ proteftantifeh war, tichs 
teten fi^ bie 2ingriffe biefes politifi^en Katholis 
Sismus immer un»etblümter gegen bie Keii^seins 
heit, in ber preußen 3wangsläufig eine entfc^eis 
benbe 2lone fpi;lle. £s würben wiebet fepataiiftis 
fche (Bebanfen erwogen unb beraten. 

Siefi gan3e i^aliung brachte natürlich eine immer 
nähere ^inbung bes Zentrums 5U 
ben mat£ifi!{^en Parteien unb beten 
Sielen mit fi^. €s ift befonbets lehtrei^, wie 
es babei in ber S^ulbfrage ftanb. ^efanntli(^ 
arbeitet bet politif^e KathoKsismus »on heute 
mit ber patole, in Seutfdjlanb werbe bie Kit^e 
»erfolgt, bie Heligion unterbrüctt. 2lls einen bes 
fonbers beutlidhen beweis erwähnt man bamt ben 
Kampf um bie (5emeinf<^ftsf^ute, b. h- um bie 
gleite Sdhule füt alle beutf^en Kinbet, in bet 

natürli^ bet fatholif^ Äeligionsunteni«^ unge« 
hinbert gegeben werben barf. tOährenb alfo ^ute 
bet (Bebante einer folchen (Semeinf^aftss 
ober Simuitanfi^ule, wie fie früher bejeii^net wuts 
be, als eine Sebtohuttg bes fatholifi^en (Blaubens 
hingeftellt wirb, fe^te [i^ iit bet Seit feiner Jles 
gietuitg ber falholif^e Stnítumsreiíihsfansler ÍOitth 
felbft für biefe h^ute befämpfte Simule ein, weil 
feirie matiiflif^en S^eunbe fie — natütli^ nicht 
wie heute aus nationalen, fonbem aus ath<ifti[chen 
(Bebantengängen forberten. Itnb es ift no^ wi^s 
tiger, batan 3U etimtetn, ba^ bet bereits erwähnte 
Prälat K a a s, 5<r he«'« im Oatifan ges 
gen Seutfi^lanb arbeitet, ber politif^ 
priefter „par ejcellence", ebenfalls für fultut« 
bolf^ewifiifche patolen buti^aus empfängli(^ war. 

2tbfchlie|cnb fei nodh hinSiwiefen «uf jene JäHe 
bes polilijí^en Katholisisnms, bie fortgelegt barauf 
hinjielen. Seu fchlanb gans p jerfdhlagen, bie »or« 
wiegen« tatholif^en (Bebietsteile mit fflefterrei^ 
3ufammen3ufaff:n, bas proteftontifdhe preugen ju 
ifolieren unb 3U 3erreiben. ílían propagierte biefe 
»olfs»errätetifdhen unb lanbes»et» 
räterif^en Pläne gan3 offen. Sogar in 
2lomanen würben biefe (Bebanten »ertreten. 

Kennt man fo bie (Bef(^<hte ber »ergangenen 
^(jhthuitbette fowo^l wie bas Oerhalten bes pos 
litif^en KatholÍ3ismMs in ben legten ^ahrsehnten, 
fo wirb man objefti»etweife ben h««*« i" 
Seutf^Ianb regietenben ittännern, 
unter benen eine ganse 2lnjahl gläubis 
g e r K a t h 01 i f e n f i n b, ihr ílíi|trauen unb 
ihte 10a(^iamt;it biefem politlf^en Katholisismui 
gegenüber ni(^t »erübeln fönnen. (Begenteil, 
man witb ihnen jugeftehe« müffen, bag fie 5U 
biefer Haltung auf (Brunb ber Crfahtungen bet 
Oergangenheil fogat »erpfH^tet |inb. Siefe Singe 
finb im 2tuslanó fd^wet 3u begreifen, weil es faum 
in einem anbeten £anbe ber tt)elt einen jsolitif^en 
X{atholi3Ísmus biefer 2ttt gibt. 

JIMS biifer hiforifiäheit ^ftellung witb beutli^/ 
baß es fi^ bei all ben Kämpfen swif^en bem 
Staat in Seu fchlanb unb bem politifdhett Katholi* 
3ismus niemals um' religiöfe Srrtgen' 
hanbelt, fonbern ftets um poliilf^e iltadhttämpfe! 

bem 

SRciti^Sreliner ißg. íprinj ju Signums 

(iutg-8i^))e — Seii&ö São 

^arlo — ©töf Sudncr unb bet ncMe 

„Seeteufel" — ®Ce fiiauifc^cn ®ifeu= 

erje - ein Streitobieft — Sh»«* ®ilb= 

feiteu unb 3it^lcei($e Beilagen — ®it 

{{Uten ^cjgefii^tii^ten. 



2 StfJíag, 6cn lô. 3«n J03T Zkttlf^t tfíotgtn 

Im Rahmen einer privaten Reise durch 
Südamerika hat sich Parteigenosse Friedrich 
Christian Prinz zu Schaumburg-Lippe verschie- 
denen Deutschtumsgruppen Brasiliens als Red- 
ner zur Verfügung gestellt. Prinz Schaum- 
burg-Lippe ist alter Vorkämpfer der national- 
sozialistischen Bewegung und hat sich in 
Deutschland als Schriftsteller und Redner ei- 
nen Namen, gemacht. Mit seinem Besuch ha- 
ben die Volksgenossen Gelegenheit, aus beru- 
fenstem Muhde Einzelheiten über Neuwerdung 
und Aufbau' der deutschen Heimat zu hören, 
und wir sind sicher, dass die Vorträge, die 
in verschiedenen Städten gehalten werden, mit 
starkem Besuch zu rechnen haben. 

Prinz Schaumburg-Lippe traf vorgestern mit 
dem Dampfer „Cap Arcona" in Rio de Ja- 
neiro ein. Zum Empfang des Besuchers in 

Rio hatten sich der Landesgruppenleiter Pg, 
von Gossel, Botschaftsrat von Levetzow und 
Ortsgruppenleiter Pg. Kamps eingefunden, die 
den Reichsredner im Namen des Deutschtums 
herzlich willkommen hiessen. 

Am 19. und 21. dieses Monats wird der 
Prinz Gelegenheit haben, vor den Deutschen 
São Paulos zu sprechen. Nähere Mitteilung 
hierüber wird noch rechtzeitig erfolgen. Um 
unseren Lesern einen Einblick in die Ar- 
beit des Prinzen für die Bewegung zu ge- 
ben, 1 assen wir nachstehend einige kurze An- 
gaben über seinen Lebenslauf folgen: 

Geboren am 5. Januar 1906 zu Bückeburg 
als Sohn des regierenden Fürsten Georg zu 
Schaumburg-Lippe und der Fürstin Marie- 
Anna zu Schaumburg-Lippe, Prinzessin von 
Sachsen-Altenburg, Herzogin von Sachsen, 
wurde Pg. Prinz Schaumburg-Lippe bis No- 
vember 1918 am dortigen Hof erzogen. Von 
1921 an besuchte er das Gymnasium Adolfi- 
num in Bückeburg, schloss seine dortige Aus- 
bildungszeit mit dem Abiturientenexamen an 
den Universitäten Köln, Berlin, Göttingen und 
Bonn. Während seiner Kindheit und späteren 
Studienzeit war Pg. Prinz Schaumburg-Lippe 
sehr viel auf Reisen im Ausland, so z. B. 
in Oesterreich, Schweiz, Frankreich, Italien, 
Ungarn, Tschechoslowakei, Belgien, England, 
Holland und zweimal in den Vereinigten Staa- 
ten. Im Jahre 1927 erfolgte seine Heirat mit 
Alexandra Gräfin zu Castell-Rüdenhausen. 
1928 wurde ihm eine Tochter, 1934 ein Sohn 
geboren. 

Nach einer sehr blutigen Saalschlacht in 

Göttingen im Jahre 1928 beschlossen Pg. 
Prinz Schaumburg-Lippe und seine Gattin Mit- 
glied der NSDAP zu werden. Aus Grün- 
den, die er nicht zu vertreten hatte, konnte 
Pg. Prinz Schaumburg-Lippe zusammen mit 
seiner Gattin erst mit dem 19. August 1929 
als Mitglied der Partei bestätigt werden. 1929 
schuf er zusammen mit Pg. Dr. Robert Ley, 
dem damaligen Gauleiter des Gaues Köln- 
Aachen-Koblenz-Trier, die erste nationalsozia- 
listische Tagespresse für dieses weite Gebiet. 
Es wurden 7 Tageszeitungen gegründet, und 
Pg. Prinz Schaumburg-Lippe kaufte zwei 
grosse Druckereien in Köln und Koblenz aus 
eigenen Mitteln, womit er sein gesamtes Ver- 
mögen in den Dienst der Partei gestellt hatte. 
Aut dem Reichsparteitag der NSDAP 1929 
in Nürnberg war Pg. Prinz Schaumburg- 
Lippe noch das einzige Mitglied der vor- 
mals in Deutschland regierenden Fürstenhäu- 
ser, das sich ganz in den Dienst der Bewe- 
gung gestellt hatte. 

Als Pg. Dr. Ley nicht mehr Gauleiter in 
Kölii war, sondern Reichsorganisationsleiter 
wurde und sich selbst nicht mehr wie frü- 
her um die Zeitungsunternehmen direkt küm- 
mern konnte, andererseits aber der Terror 
der Gegner der Partei sich immer schärfer 
gegen diese auswirkte, 'wurden die finanziel- 
len Schwierigkeiten der Gesellschaften immer 
grösser, so dass sich Pg. Prinz Schaumburg- 
Lippe genötigt sah, den Besitz mitsamt den 
sehr grossen Belastungen selbst allein zu 
übernehmen, während Pg. Dr. Ley die Zei- 
tungen und den kleineren Teil der Belastun- 
gen seinerseits übernahm. Durch diese Tren- 

nung der Zeitungen von dem Besitz (Drucke- 
reien usw.) wurde die Presse dem Zugriff 
der Gegner mehr entzogen und eine kata- 
strophale Finanzlage vorerst vermieden. In 
den folgenden Jahren versuchte Pg. Prinz 
Schaumburg-Lippe immerfort, oft fast ver- 
zweifelt, die so eng mit dem Namen der 
Partei verbundenen Unternehmungen zu hal- 
ten. Er wurde Angestellter einer Druckfarben- 
firma und versuchte sich durch Verkauf selbst 
gemalter Bilder über Wasser zu halten. Nur 
so war es ihm möglich, die Steuern für 
das Kölner Gauhaus und die Löhne für die 
Druckereien aufzubringen. Daneben betätigte 
er sich immer mehr und erfolgreicher als 
Journalist und vor allem als Redner, zuerst 
als Gauredner, dann als Reichsredner der 
NSDAP. Bis heute hat Pg. Prinz Schaum- 
burg-Lippe über 2000 Versammlungen, u. a 
auch vor 1933 in Oesterreich und 1936 und 
spater in Finnland und der Schweiz, Rumä- 
nien, Griechenland und Holland durchge- 
führt. 

Im März 1933 wurde Pg. Prinz Schaum- 
burg-Lippe persönlicher Adjutant des Reichs- 
ministers für Volksaufklärung und Propagan- 
da. Mit Pg. Dr. Goebbels fuhr er nach Rom, 
Gent-und Warschau. In der nächsten Umge- 
bung des Führers und Dr. Goebbels erlebte 
er die ersten zwei Jahre Aufbau im Drit- 
ten Reich. Auch während dieser Zeit setzte 
er seine rednerische und schriftstellerische 
Tätigkeit nach Möglichkeit fort. 1934 gab 
er das Buch ,,Wo war der Adel" heraus und 
1935 sein Buch Deutsche Sozialisten am 
Werk". 

8. Juli. — In der Reichshauptstadt trifft 
der frühere argentinische Innenminister und 
Senator Dr. Sorondo zu einem längeren 
Deutschlandbesuch ein. Die gesamte Berliner 
Presse schenkt dem Besuch des argentinischen 
Staatsmannes grosse Beachtung. 

Durch den Reichswirtschaftsminister und 
Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht wird in 
Berlin das Richtfest des Reichsbank-Neubaues 
testlich begangen. Dieser Neubau ist mit ei- 
nem Bauraum von 680.000 Kubikmeter das 
grösste Gebäude Deutschlands, in dem al- 
lein 5000 Angestellte arbeiten werden. 

Die neue französische Regierung, beschäf- 
tigt sich in mehreren längeren Sitzungen, mit 
der Frage, aut welche Weise eine Gesundung 
der Staatsfinanzen ermöglicht werden kann. 

Der sowjetrussische Aussenminister Litwi- 
now-Finkelstein richtet einen scharfen Protest 
an den japanischen Gesandten in Moskau, in 
dem er gegen angebliche Vertragsverletzungen 
vonseiten japanischer Truppen Einspruch er- 
hebt. 

In einem der grössten Londöner Versamm- 
lungsräume veranstalten die drei englischen 
Regierungsparteien eine Kundgebung, in de- 
ren Verlauf Ministerpräsident Chamberlain 
eine Ansprache hält. Der Ministerpräsident 
gibt darin seinem Bedauern Ausdruck, dass 
der Reichsaussenminister seinen beabsichtig- 
ten Besuch in England nicht durchführen 
konnte, denn durch die persönliche Fühlung- 
nahme werde es möglich sein, alle europäi- 
schen Fragen einer Lösung näher zu bringen. 

9. Juli. — In London tritt der Nichtein- 
mischungsausschuss für die spanische Frage 
zu einer neuen Sitzung zusammen, in deren 
VerlauT der italienische Botschafter Grandi 
noch emmal ausführlich die deutsch-italieni- 
schen Vorschläge begründet. Der Vertreter 
der Reichsregierung, Botschafter Von Ribben- 
trop, unterstützt diese Ausführungen im Na- 
men der Reichsregierung, während der Ver- 
treter Sowjetrusslands, Maisky-Steinmann, sich 
darauf beschränkt, seine früheren unverschäm- 
ten Behauptungen zu wiederholen. 

Der argentinische Staatsmann Sor^ondo ge- 
währt der Berliner Presse eine Unterredung, 
in der er sich voller Bewunderung über die 
Eindrücke äussert, die er während seines bis- 
herigen Deutschlandaufenthaltes hatte. 

Die nationalspanischen Truppen leiten eine 
neue Offensive auf Madrid ein, die von den 
Roten durch heftige Gegenangriffe zum Zu- 
sammenbruch gebracht werden soll. Diese Ge- 
genangriffe scheitern jedoch vollständig an 
ilem Widerstand der Nationaltruppen, und 
die Roten werden mit schweren Verlusten 
zurückgeworfen. 

Nach Meldungen der englischen Presse hat 
die GPU bei ihrer „Säuberungsaktion" im 
Fernen Osten bisher rund 200 höhere Be- 
amte und Funktionäre der kommunistischen 
Partei ohne Urteil erschossen. 

10. Juli. — Nach amtlicher Mitteilung 
ist die Zahl der Arbeitslosen in Deutschland 
zu Ende des Monats Juni auf die Zahl von 
649.000 zurückgegangen. Damit ist der ge- 
ringste Stand der Arbeitslosigkeit im Ver- 
lauf der letzten Jahre erreicht. 

Die deutsche Zeppelin-Reederei teilt mit, 
dass infolge der vorgesehenen Heliumfüllung 
des neueri Luftschiffes ^.LZ 130" beim Bau 
verschiedene Aenderungen vorgen'ommen wer- 
den müssen, da Helium fast doppelt so schwer 
ist als Wasserstoff. Durch die vorgesehenen 
Umbauten werden die Fahrgasträume eine 
Aenderung erfahren. Trotz dieser Aenderun- 
gen wird das neue Luftschiff bereits im 
Frühjahr 1938 vollkommen fertiggestellt sein. 

Zum Jahrestag des deutsch-österreichischen 
Abkommerts veröffentlicht der deutsche Ge- 
sandte in Wien, von Papen, einen bedeutsa- 
men Aufsatz, der sich grundlegend mit der 
Wichtigkeit dieses Abkommens beschäftigt 
und die Feststellung trifft, dass der Vertrag 
die Grundlage für die weitere Zusammen- 
arbeit für das gemeinsame Volkstum bilden 
werde. 

In Paris wird das neue Wirtschafts- und 
Finanzabkommen zwischen Deutschland und 
Frankreich unterzeichnet. Der neue Handels- 
vertrag bringt eine enge Wirtschaftsbindung 
der beiden Länder auf der Grundlage der 
Meistbegünstigung. 

In einem Ausstellungsraum der Pariser 
Weltausstellung bricht ein Brand aus, der 
grossen Sachschaden anrichtet. 

11. Juli. — Die italienische Regierung 
gibt bekannt, dass infolge des Mangels an 
Zellstoff die italienischen Zeitungen ab Mitte 
Juli nur .noch in einem Umfang Von 8 Sei- 
ten erscheinen dürfen. 

In Paris trifft der rumänische König Carol 
zu einem Staatsbesuch ein. 

Der Präsident des ungarischen Arbeits- 
amtes, der an der Hamburger Tagung ,,Kraft 
durch Freude" teilnahm, erklärt in einem län- 
geren Aufsatz in der Presse, dass er die 
Massnahmen der Deutschen Arbeitsfront als 
Beispiel für die Schaffung einer ähnlichen 
Organisation innerhalb der ungarischen Ar- 
beiterschaft nehmen werde. 

12. Juli. — Nach Mitteilung von amtlicher 
Seite werden die Beziehungen zwischen der 
deutschen und österreichischen Presse, die in 
letzter Zeit mehrfach ziemlich gespannt wa- 
ren, durch entsprechende Regierungsverhand- 
lungen eine Neuregelung erfahren. 

Zu den Ereignissen in Nordchina, die zu 
einer bewaffneten Auseinandersetzung zwi- 
schen japanischen und chinesischen Truppen 
geführt hatten, veröffentlicht die chinesische 
Botschaft in Berlin eine längere Erklärung, 
in der die Einzelheiten des Falles mitgeteilt 
werden. 

Das erste Geschwader der schwedischen 
Flotte, das zu einem mehrtägigen Besuch im 
Reichskriegshafen Kiel weilte, begibt sich 
nach herzlichem Abschied von der deutschen 
Bevölkerung an seinen Standort zurück. 

Der Präsident der englischen Arbeiterpar- 
tei Lansbury, der bekanntlich vor einiger 
Zeit .vom Führer und Reichskanzler empfan- 
gen wurde, trifft zu einem Besuch in Rom 
ein und wird dort aucn von Mussolini zu 
einer längeren Aussprache empfangen. 

13. Juli. — Die englische Presse schenkt 
dem neuen deutsch-französischen Handelsver- 
trag die grösste Beachtung und weist da- 
rauf hin, dass dieses Abkommen wesentlich 
zu einer besseren Verständigung auch in po- 
litischer Hinsicht beitragen wird. 

Der Beauftragte des Führers für den Vier- 
jahresplan, Generaloberst Göring, gibt ver- 
schiedene neue Richtlinien bekannt, wodurch 
das Auslandsgeschäft der Eisen- und Stahl- 
wirtechaft neu geregelt wird. Die einzelnen 
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Geschäftsgruppen stehen auf Grund dieser 
Neuregelung in engster Verbindung mit der 
Auslandsorganisation der NSDAP. 

Zum französischen Nationalfeiertag er- 
scheint die Pariser Zeitung „Petit Journal" 
zum erstenmal als Parteizeitung des Ober- 
sten de la Rocque. 

/-/. Juli. — General Franco, der Chef 
der nationalspanischen Truppen, gewährt ver- 
schiedenen Vertretern der deutschen Presse 
eine Unterredung, in der er nochmals die 
Feststellung trifft, das nationale Spanien 
kämpfe für das Ziel, das Land von allen 
kommunistischen und internationalen Zerset- 
zungserscheinungen zu befreien. 

Die gesamte europäische Presse beschäf- 
tigt sich ausführlich mit dem Versagen des 
Londoner Nichteinmischungsausschusses und 
behandelt den Vorschlag, dass die englische 
Regierung einen Schlichtungsversuch unterneh- 
men soll. 

Verschiedene nationalpolnische Zeitungen 
eröffnen eine heftige Offensive gegen den 
Einfluss der Freimaurer in Polen und for- 
dern eine gründliche Säuberung des öffent- 
lichen Lebens von diesen Einflüssen. 

Ehrung eines chilenischen 

Wissenschafilers 

Der Chef der Auslandsorganisation im Aus- 
wärtigen Amt gab im Haus der Flieger ein 
Frühstück zu Ehren des zurzeit in Deutsch- 
land weilenden chilenischen Wissenschaftlers 
Professors Dr. h. c. Juan Gantes aus San- 
tiago, Chile. Als Gäste bemerkte man Ver- 
treter des Auswärtigen Amtes (darunter den 
Leiter der kulturpolitischen Abteilung, Ge- 
sandten Stieve), den Botschaftssekretär der 
chilenischen Botschaft, Vertreter des Ibero- 
Amerikanischen Institutes, Vertreter der Wirt- 
schaft sowie einige Mitarbeiter aus der Lei- 
tung der AO. 

In seiner Ansprache, bei der er dem weit 
über die Grenzen seiner Heimat bekannten 
chilenischen Gast im Auftrage des Präsiden- 
ten des Roten Kreuzes, Herzog von Sachsen- 
Koburg und Gotha, den Orden des Deut- 
schen Roten Kreuzes überreichte, wies Gau- 
leiter Bohle auf die Verdienste hin, die sich 
Dr. Gantes um die Ausbreitung und Ver- 
tiefung der gegenseitigen kulturpolitischen Be- 
strebungen erworben habe. Sie würden zu 
ihrem Teil dazu beitragen, die .traditionelle 

Freundschaft zwischen den beiden Nationen 
zu testigen. 

Dr. Gantes dankte in deutscher Sprache 
mit herzlichen Worten für die ihm erwiesene 
Ehrung, die er nicht allein für sich, son- 
dern auch als ein Zeichen aufrichtiger Freund- 
schaft für seine Heimat entgegennehme. Das 
Entgegenkommen und die überaus gastliche 
Aufnahme in Deutschland hätten auf ihn ei- 
nen grossen Eindruck gemacht. Ganz beson- 
ders fühle er sich aber durch die Einladung 
des Gauleiters und dessen herzliche VVorte 
geehrt, wofür er seinen Dank ausspreche. 

Gauleiter Bohle weilte mit seinen Gästen 
noch längere Zeit in zwangloser, angeregter 
Unterhaltung, die durch einen besonders ka- 
meradschaftlichen Ton gekennzeichnet war, zu- 
sammen. 

Das Ausland im Spiegel 

der schwäbischen Malerei 

KunsfaussfeUunsr zur 
Ta^unff der Ausländsdeutschen 

Der Württembergische Kunstverein wird 
im August und September d. J. zur V. 
Reichstagung der Auslandsdeutschen, die in 
den Tagen vom 28. August bis 5. Septem- 
ber in Stuttgart stattfindet und ungezählte 
Auslandsdeutsche in die württembergische 
Hauptstadt führen wird, eine grosse Ausstel- 
lung „Das Ausland im Spiegel der schwä- 
bischen Malerei" veranstalten. In Bild, Zeich- 
nung und Graphikblättern werden die schwä- 
bischen Maler zeigen, wie sie gelegentlich 
früherer Auslandsreisen fremdes Volk und 
Land gesehen und künstlerisch gestaltet haben. 

DER MEISTER DER KURVEN 
IMPORTI 

P. BUCKUP & CIA / SÃO PAULO 
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iVcflflitt ttttb fc^ê Sltttwoctctt — eilte Unterrebung mit bcm ©efc^âfiêfü^renben SJorfitjenbett beê ©ertiattbeê, Äarl (S^anauS 

(5onbcr6enc£jt füir „X)cutfcf]ct ITToraen".) 

Scctiä ®cünöun3 ies Vet" 
ban&cs Dcutfdier Dcretne 5. pauIos im 3ai)tc 
\93\ ucraangen. Sedis 3a£!tc ftiilcc jaEjcr Jluf" 
baucirbeit, »Ott beten 23cn)ä[tigiing öcc Jtugcu(tc« 
fjcnJc feine ted;te Dorfteffung ijaben fann. i>cr 
PDl? 5. pautos riiftef ju feinet 6. otbentlidicn 
íjaupíDetfammlung unb [übt iiietju fowie 31a' 

■ 2. X)eutic[)tumstcignng am {7. 3u[i alte DoKsgcnof« 
feit nad; bem CvtaEjeim in bet Hua 5. 3o'"l»'i" 
ein. 

Diefc 3ulf''9'-' fotieu triebet einmal Hücfblict inib 
Jiusblicc übet widitige Jtbfdjnitte otganifatorild) 
jufammengefagtet 2>cutfd}fnmsatbeif in Stafilieit 
geben. IDit netjmen-bie ^eftftetiung ootoieg, nadj» 
bem mit (ge[egenl;eit Ijatten, bem gefdiäftsfüliren» 
ben Dotfitienben bes Í>J>D fjettn Katt Spaiwus 
auf bet (Sefrfjäftsftelle bes DSi? in bet Hua £on« 
felbeiro I'iebias 363 einige 5tagen »otjulegeii, 
bie et uns futj, aber betcitoittig beanttcorfete. 

Katl Spanaus ift fein ÍTTann, bet mit fdiönen 
lOorten Cuflfditöffet baut obet fid; mit übetflüfii» 
gen llnijetbinblidjfeiten Ejetunifdilägt. <£t ift ein 
jielftatet ©tganifafot, eine fdjiet unettnübtidie 2(t» 
beitsíçaft, bie alle IDiberftänbe bet gegebenen iPitf» 
tidjfeit fietjt, biefelben nie fütdttet unb babei ganj 
im T)ienft bec 3^'«« i'on einem einigen 2lus» 
l a n b s b e u t f d) t n m fteljt. £in Utann, bet fid| 
bei feinet o c t a n 11» 0 t tu n g s t) 0 11 e n C a « 
t i g f e i t nidjt öen Cujus unb bie £aft bet iXet« 
üofität ju leifteu btaudjt, a)eit et int Zlnpacfen unb 
3)utdifiitireu feinet Aufgaben bie (gtünblid)feit unb 
HuIjc felbft ift. €t ift fein 2Hann füt ben (Slattj 
unb £ätiu bet ®effenttid)feit, fonbetn ein fotgfäl» 
tiget füll Sdjaffenbet, bcffen teidje Stuslanbsetfafi» 
tung iljn bie Stätfe unb Sdinjädjc unfetes üotfs« 
tums im Jluslanb tid)tig einfdjäfeen tä^t. 5o tx>ie 
et tuitft, unbeitrt unb eigenmidig natieju, fann 
et nid^t jebermanns 5(eunb fein, aot;! abet ein , 
juoetläffiget Kametab, bet Detitauen mit Pet« 
ftauctt cergitt. £t ift in bet Detgangentjeit oft 
bet tub.enbe"pot in bet iludjt bet Ctfdjeinungen 
uttb ZHeinungen gen?efen unb ijt audi ijeufe — 
oljne tinfete 5eftft«tliing — öet unoetbiegbate aidi<= 
tuugsmeifet in bet btinten unb cietgeftattig toit» 
fenben Deteinswelt, bie tteibenbe Ktaft auf bem 
lOeg jut lÊint^eit Ijiet btaugen. 

X)et gefdjäftsfülitenbe Dotfifeenbe Ijat bie bies« 
iät^rigeu tCagungen bes Detbanbes ^eutfdjet Der» 
eine nntet bas Ceittcott geftellt: 

„IPeit tcit einig finb, 
finb tt>it ftatf 
unb iceit tcit ftatf finb, 
finb tpi't ftei." 

5 tage: lüatum Ejaben Sie getabe biefes lUoti 
bes i{eid;sminiftets fietmamt (Söting als £eiiu-ott 
geu?;U]u? 

21 n t itj 0 11: lüeit butd; bie ÍEãtigteit bes UJ>i' 
tnäbtenb bet »etgangenen fedjs 3®^'^ enbTid) eine 
annebiinbate fiuigfeit innertjatb bet beutidien Ko = 
lonie S. Paulos etsielt tnotben ift. Die ftüliet 
gern geübten Jlntempeleien finb con ben ilages« 
otOnungen uerfd]n>unben, unb bie fo füt bie £tn» 
l^eit getoonnenen Kräfte tonnen ju einem gcfd^loffe« 
neu £infafe für unfete 2ltbeit eingefpannt ujerben. 

5 tage: lOeldjes ift eigentlid} bas £)auptmert<^ 
mal füt bas iüitfen bes . 

Jlntwort: gum minbeften mu§ idj jtpei 
len gegcnübetfteltcn. Set bet (Stünbung bes Der« 
banbes 3ät;tten wir 8^35 2Tlitglieber. 2)as t»ar 
^93H; tieute finb tcit H7205 OTitgliebet. Siefe 
€ntmicftung ift oot allem bataus ju etfWten, bag 
bie Sdjttlüeteine iiite JTiitgliebetsafilen um \00 
projent erljölieti fonnten, unb Kranfenfaffe unb 
fojialen Dereine iljte llTitgliebetbeftänbe bettädftlidj 
fteigetn fonnten, Deteine alfo im 'ODO, attf bie 
es uns feilt anfommt. 3>iefe Cnticicflung n?ot 
möglid;, obgleidj befonbers bie großen Deteine in 
bet «rften Seit bes Beftetiens bes DSD bie größten 
Sujeifel an feinet Cebensfätjigfeit aufbtadifen unb 
an entfpreAenber lüiberftanbsfreube nidits fetzten 
liegen. 

5 r a g e: Sllfo finb alle fjoffnungen ber groß 
angelegten i^auptpcrfantmlung uttb \. ©eutfditutns» 
tagung im erfüllt? 

2( n t rr> 0 11: 2llle Hoffnungen in unfetet Jlrbeit 
fonnten in bet Cat erfüllt t»erben, obfdjon bie 
gcwünfdjte gufammenfdjliegung bet Deteine in 
(Sruppeii nidit oortpätts getrieben werben fonute 
tro^ uielfadier SemüEjungen. Sennod) bleibt bie« 
fet Snffliuntenfdílng, bas nädjfte . ^iet, bas tt>it er» 
reidien tnilffcn., . 

, 5ragc: Können Sie mit etwas übet bie 
^ufantmenarbeit bes D2)D mit bet itSSJlp unb 
itiren (Sliebetungen fagcn? 

II n t tt) 0 r t: Sie ®tflnbung bes DSD war bet 
(Srünbung einet fiiefigen (Ortsgruppe bet H5X>2lp 
norausgegangen. 2lus bet glüdlidjen gufammen« 
arbeit ätvifdien beiben fflrganifationen nadj ber 
lltad;tübcrnatjme ift bas Detl)ältnis feilt einmütig 
unb gefcbloffen geworben. Ber DDD ttniersielit 
fidi bet pflege berfelben fulturellen 2lufgaben wie 
bie ilSDJ.lp unb »erfügt int übrigen über »öllige 
Selbftäiibigfeit. Don bet 2lttslanbsotganifafion bet 
Partei wirb et baljer als 2iid}ifttalilet einet bauetn« 
bell Krâfiigung tmb £ebensfäliigfeit unferer Scutfdfe 
lumsatbeit geicertet. Der Derbanb liat es ben 
iinebcvum eiftarffeit beutfdien Kraftquellen in bet 
Ijeiinat ju »erbauten, baß et fidj bei feinet Jlrbeit 
auf biefe Kräfte befinnen fanit unb liat fid) baruni 
jielflat batauf eingeftelli. 

5 r a g e: lüeldics finb bie nädiften »otbring« 
lid;en <iufgaben? 

21 n 11» 0 11: Die Sdiaffttng eines beutfdien fjau» 
fes in S. paulo. Jlu§et bet gentralifietitng ber 
Derwaltungen inib Cätigfeit für bas Deutfditum 
in ber t|iefigen großen Kolonie, würbe ein foldjes 
lieim eine »iel gtunblegenbete unb leidfiere 2tus« 
icermng bes Kulturbienftes aus ber fjetmat erntög« 
lieben. Die 5rage ber Saalmiete, bet plafealil. 

bet Unfofteit ufw. würbett bann beffer beantwortet 
werben töinten als Eieute, wo fidj tatfädilid; nod; 

. nuindie i1tiß»crtiätfniffe licrausftellen, wenn Spiel» 
unb Cansgruppen ober fonftige i3e)ud)e aus ber 
i^eimat eintreffen. Daitn gilt als eine bet »ot« 
otinglidien 2tufgaben ber ^ufamntenfdiluß ber 
Sdnifoeteine unb ber beffere Jlusbau bet Sdiular» 
beii üBertiaupt. 

51 a g e; ÍDeld]e Stellung ninnnt ber DDD 
yrafilien gegenüber ein? 

21 nt 10 ort: Der DDD ftelit attf bemfelben 
Stanbpunft wie bie partei, ba§ wir tnis nidit 
im getingften in bie Streitfragen bes £anbes unb 
feine poliaf einmifd;en bürfen. IDit finb lebigltd; 
beiiiüijt, uiifete JlTitglieber ju wertDollen Kräften 
für unfete beutfdie Kultur 5U ntadien. 2llle unfete 
tuitureKen unb fojialen (Einriditungen, bie wir tni» 
ter ílufbtíngung non großen (Dpfern t|iet attftedn- 
erlialten, bienen insgefamt audj bem IDoljle i5ra» 
jiliens. Darüber Iiinatts wollen wir natütlid; in 
i^tafilien Derftänbnis fdjaffen füt unfete beutfdie 
Kultur tnib t»ollen »ot allem ntit einem tegelnuißi« 
gen 21uslaufd7 fülitcnbet perfönliditeiten auf bic- 
fem (Sebiete bas gute DetEiälfnis ätvifdien Stafi» 
lien tuib Deutfdilanb weiterförbern. ep. Katl Spanauf 

7)euUc^ 

(Ein lebenbiger ttnb füt bie gutunft crfolgcer» 
fptedienbet 2lusbtttct gefanttbeuffdier Detbunben« 
lieit war bie (Sroß»eranftattung, jU ber ber öfter» 
reidiifcbe Detein „Donau" anläßlidi bes 3"^' 
eingelaben Eiatte, unb wir tonnen fagen, baß ber 
Êtfolg biefes Doltsfeftes aud) bie optintiftifd]ften 
Erwartungen übertroffcn liat. Kein beffetet Cag 
tonnte für biefe Deranftaltung bes (Sefamtbeittfdi» 
tums gewälilt werben, als eben ber 3nlt, 

weis für bas itönnen biefer EEieatetgruppe, bie 
fid} bttrdj eine Heilie lietüortagenber Deranftal« 
ttitigen in 5. paulo bereits einen itanten gemadit 
liat. Dor bet 2luffütitung tidjfete ber Dorfifeenbe 
bes Deteins Donau furje unb ju Ejerseu 'gelienöe 
Jüotte an bie Detfammlung, bie iit ber ^eftftel» 
lung gipfelten, baß alle 2Tienfdfen beutfdien Blu» 
tes jufantntengebören ju geeinter 2lrbeit füt ilit 
geineinfames Dotfstum. 

6cs '5cft<iites. 

bet 3alitestag bes Jlbtomntens jwifdjen Deuffd]» 
lanb unb (?:)eftetteidi, burdj bas fioffentlidj füt 
alle gittuuft bie (grunblage gegeben ift 3U auf» 
riditiger »olfsoerbtmbenet gufainmenarbeit. 

Den 2luftatt sunt eigetittid}en ^eft bilbete bie 
am »ergangenen Sonnabenb ftattgefunbene £l]ea» 
terauffülirung burdj bie Ctieatergruppe" bet Deut» 
fdien 2lrbeitsfrout, bie bas ausgeseid^nete £uft« 
fpiel „Siraßettnntfif" »on p. 5d|tttef in »oll» 
enbeter Darftellung auf bie Bretter bradjte. Die 
gut befudite 2luffüfitung bilbete einen neuen Be» 

5üt Sointtag, ben m. 3ii[i Eiatte bet öfterrei» 
diifdie Detein „Donau" fdion wodienlang feine 
Dorbereittnigen getroffen, ttnb bie etwa 5000 (ßäfte, 
bie fidi auf bem wunberfdiönen (Selänbe bes Der» 
eins 3ufammenfanben, Eiatten geiiug 3U tun, unt 
all bie Darbietungelt unb abwedjflungsreidien Stänbe 
3U befudjen. gum eigentlidien 5eftatt, bet am 
friUien ííacbmittag feinen 2tnfang nafjm, erfolgte 
ein 2lufmavfd; unb bann fpradi bet Dertreter 
bes Deutfdjett^ Heidjes,, bet bie gefd)idttiid;e 
'Sntuiictlung bes Konftifts 3wifd>en Deutfd>= 

lanb unb ®eftetteid) fdiilbette tntb bie Bebeutung 
bet £öfitng []erauíftetlte, bie burdi bas 2lbfommeu 
»om 3u't geftntbcn würbe. Die 2lnfpradie 
bes iloidispcrfreters fdjioß ntit einem breifadjen 
5ieg»£ieit auf bas beittfdje Dolt unb feinen 5üÍ!>^er. 

, 2lnfd!ließenb folgte bie ^cftrebe bes Dotfißenben 
ber „Donatt", rjerrn Dittor 2ltnciß, übet bie Be» 
beutttng bes U. 3"t'> 3)«' Hebnet tiob Iiet»or, 
baß ber IDunfd} aller 2(uslanbsõftetteidíer btítd' 
bas 2lbfommen »om H. 3nti in Ctfül» 
lung gegangen fei. 5üt immer fei bamii bas 
unglücffelige Detbältnis 3wifdfen ben beiben i'Cadi'- 
barftaaten begraben, unb bas (Sefanttbeuifdiiuni 
fönne in feierlidjet IDeife ben erften 
biefes 2!bfontmens begelien, bas ber 2(rbetf bes 
Doltsfan3ters 2lbolf Ijiiler unb bes Buttbesfanslers 
Sd;ufd;nigg 3U baitfett fei. Der Hebnet liieß bie 
etfdiienenen (Säfte, barunfet fjerrn (Seneraltonful 
Dt. Speifer, bie Dertreter bet ©ttsgruppe bet 
2'iSD2(p, bet beittfdiöftetreidiifdien Dereinigung, 
bet D215, bes KYfftläuferbitnbes, ber ^taueufdiaft 
unb bet jaWteid^en betttfdien 5pott»ereine lierslid; 
ipillfommen unb gab feinem leblioften Bebauern 
2lusbtuct, baß es »on feiten bes öftetreidiifdien 
Konfulat; nid]t für nötig befunben würbe, einen 
Dertreter ju biefer bebeutungs»ollen Deranftaliuiig 
3U eni)enben. 

Dell mit anlialteiibem Beifall aufgenommenen 
2lu5füt!tungcn »on I^etrn 2trnciö folgte eine futse 
2lnfpradie bes ©rtsgruppenleiters bet ltSD2l}.'', 
IDifflet, bet fid: »ot allem an bie 3ugenb waitoie 
unb tt]re 2iufgaben für bie »öltifdfe Sufannnen» 
atbcii umriß. 

3m 25nbnien bet salilreidien Datbieiungen, bie 
fiel) aiifel]licf;cnb auf bem ^eftplafe boten, erwäbiien 
loit gaiij befonbers eine Heifie Eier»ortageiroet Bot- 
täinpfe, bell febr fdiönen Sti^ffellauf ber benifdien 
ijanbbalípereine, bet mit einem tnappen Sieg b:s 
Deuifd''en Sportflubs enbete, bie Dolfstäiise ber 
Kb5»©vuppc ber Deutfdieii 2lrbeitsfroni unb bas 
KafperleííTtieaíct Ulridj iTieifes, bas »ot allem bei 
bet 3ngenb größte Begeifterung auslöfte. IDiener 
Ijeuriger, (Rulafdi unb salilreidie anbete „Spejia« 
litäten" ftanben füt bie (Säfte bereit, bie balb 
bie großen gelte bis auf ben legten Stutil füllten. 
3n fd'önfter fjatmonte »erliefen bie 5eftftunben 
bis in ben fpäten 'Sibenb, unb wir finb fidjer, 
baß alle Befud;et bie Deranftaltung in banfbarer 
Êrinnertnig beliãlfen werben. Bleibt nod) bie 5eft» 
ftellung, baß aud) bet finansielle (Erfolg bes íEages 
gan3 iier»orragenb war, fobaß es nidjt 3U»ie[ ge» 
fagt ift, wenn bie 5eier biefes \ Í. 3»" nis 
burel)fdilagenbet €rfolg für bie Deutfditunisarbeit 
liier braußen 3U werten ijl. 

íDit fommen tn unferer ttäd)ften 2(usgabe nodi» 
mals mit einem Bil&berid;t auf biefe Deranftal^ 
ftuig 3urficf. 

£uckM^ jmi' 

« 

IDie butd» bie Cagespteffe fdjon befanntgege» 
ben, Ijat (Staf Cuctner mit einem i)od)feettttter, 
ber i»ieberunt ben Hamen „Seeteufel" fülirt, eine 
neue íDeltreife angetreten, in beten Detlauf et 
aud) 2ÍÍ0 be Santos anlaufen wirb. 
(Sraf Cucfner tiat fid) mit feinen OTitarbeitern bie 
2tufgabe geftellt, im Detlauf biefer Heife butd) 
Dotträge unb 5i'nt»otfütirungen bie íDafitEieit über 
bas neue Deutfdjlanb 3U »erbreiten unb fo fein 

Ceit jttt allgemeinen Derftönbigung beijutragen. 
IDälitenb bes 2lufenttialts in Brafilien wirb ber 

(Staf aud] nad) S. paulo fommen ttnb [)iet »et» 
fel)iebene Dotträge tialten. Itäliere €in3elEieiten 
über biefe Deranftaltungen werben nod) ted)t3eitig 
erfolgen. • 

lieber,-bie 2tufgabeii, bie fid).bie Befa^ung 
bes „Seeteufel" für biefe ÍDeltreife gebellt Eiat, 
fprad) bet Ilbjutant bes (Srafen Cucfner, 3»9í'' 

nieur Krüger, in einet pteffeunfettebung, unb äu» 
ßerte fiel) babei befonbers über bie ^ilmausrüftuiig 
bes Kuftets. IDit etttnefimen biefer 2tusfptad!e 
bas 5otgcnbe: 

„Don unferer ^tlmausrüftung wollen Sic I)ö» 
teil? IXa, beim man tau...! Unfer Kamera» 
mann untb mit »etfdiiebenen 5dimalfilnt»2(ttfnal}» 
megeräteu unfete „Senfationeii" einfangen. Drei 

(5d)luß auf Seite \5.) 



ílTorgfit 

T)ct bst Sowjctslinton" jum ÍEoôe jxts 3cMí(c^IanJs gtcfeter Stoufce im Cntftel^en. — iiöitöUii ooti (Dppeíii ift im iSebicí öcs ^tíalapauc« 
urteilt, — Unfer Bitb jcigt bcn Zríarfdiatt Cu« Sluffcs ein Staubccfcn im £ntfte£icn, öas nad; fciiiei' ^citiofiedung niit 32 QJuaôraífitomeícr lüaíjcr«- 
d)otfcí;ea>sfi; jrufnatime aus bem Jaljre \^56. flâdie ber größte Staufce bes Hcidjes fciti tsirb. t>ie Ilcbeifcn finb fdjon fo tceit corgcicEirittcn, 

ba§ ein Cei( bes Bccfens bereits mit IDaffec gefüllt werben fonnte. Der eigenttidje ^»ccf bicfes gro» 
gen Staubecfens ift, mit einet angeftaufen Jüaifctmenge »on runb 90 ZTtillionen Kubifmeter in abfet;» 
barer ^eit baju beisutragcn, ba§ bie Ccbensaber ber fditefifc£)en íDittfdjaft, bie (über, eine teiftungs» 
fällige tDafferftrage tcirb. — ® b c n: Die Bõfdjungsbefeftigung im ©berfanal bes Sfaubedens. 
Unten: Dos Krafttrcrf bes Staubedens. 

Cer ffltcrSefel^Is^ijbcr iet fowietniffif^n 5cni= 
ojiatm<e, 2Ttarfd)atI Blüdjer, tjat fidj mit feinem 
engeren Stabe an ben Sdiauptafe bes ruffifd^^japn« 

mfdjen öwifdienfalls ani Jlmur begeben. 

ptonier:C<tn6uit9säbuitsen an 6it (Dftfc«. — Das Pionierbataillon II fiiett an ber ®ftfeefüfte bei 'HiiU 
becE eine große £anbungsübung ab. — ® b e n: Die 5d''taudibootfette mit ben £anbungsmannfd;af<= 
tcn wirb 3ur Küfte gefdjleppt. Unten: £in Bagagewagen »erläßt bas JDafferfabrjeug. 

5«m „itas ôcr ÍXuff^eit Kunft". — Dom \6. bis 18. 3uli finbet in 21lündKn ber große „tag 
ber Deutfdien Kunft" mit ber feierlidjen Uebergabe bes f^aufes ber Deutfd;en Kunft an ben .■yübrer 
unb iJeicbsfansIer fowie ein großer ieftjug burd? bie Straßen ber i^auptftabf ber Bewegung ftatt. 
Die (Sefamtanfidit bes £;aufes ber Deutfdjen Kunft oon ber prinregenfenftraße aus gegen ben Smy 
lifdjen (Barten. 3nt iiintergrunb bie Doppeltürme ber £ubwigsfird;e. 

iCocg 5i;ii^«Ms^<tilig oor iet iinwei^uitg. — Ilm í. juli würbe ein neuer Koog an bei- aorbjoe 
bnrd) (Oberprcifibent £olife feierlid^ eingeweiht. £r wirb ben Itamen 5infi)ausliallig tragen. Unfor 
Bilb 5eigt ben Koog, ber burd} jatje Jlrbeit gefdjaffen unirbe. 

Ceulfdjc Ktiegsf^iffe f^ü^ctt tleutfi^l<iii6s Çaitbelsinterelien. — Ztad; ben fjeimtüdifdjen Jlngriffen 
ber Dalenda'Bolfdiewiften auf beutfdie Kriegsfdjiffe ift bereit §aiil in bcn fpanifd;cn (gewaffern 

crljölit worben. 2lud} beutfdje Unterfeeboote tun in fpanifdjen (Sewäffem Dienjl unb fommen oft 
3ur Êrgãnsung i£;rer Dorräte in ben ijafen »011 Siffabon, wo aud; ber Befafeung eine Suljepaufe 
gegönnt wirb, fjier »erläßt U 28 nad> meljtfägigeni Zlufentljalt bcn fjafcn Ciffabons. 
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\fecd*i ^7yU \fÄd' T^atdâ^ 

Sin ^óàÁJif-OJit <iie4\äA>dgßvi und (uci Tòeuhsc^tuMtdçui^ dßti ^]}£.>i&ä.nAß>d ^eà^ine. \fd<x T^ãuÍM 

$c(^8 ?ÇrflÔ<ítt «ní» Sltttwortctt — ciitc Untcrrcbttug mit bem @efc^âf:êfü^i:cttíictt ^ovfti^enben bcê QSetbanbcê, EatI (S^anauê 

(Sonbecbctidít füc „Dcuffcficc Zltorgcn".) 

Sechs 3''fice finb feit öcc (ßrün&ung öcs üec» 
banöcs Dcutfdier Dcreinc 5. pautos im 3''£!r'-' 
\93\ ueraangen. Sedis 3at;i:e ftitlcr jäEjcr Jtiif» 
baiwi-beit, oott öcten iieinältigung bet Jfugeiiffc» 
l^enOc feine cect;te Docfteflung tjabeit faim. Der 
Ü3)D 5. Paulos cüftet ju feiiiec 6. otbenfiidKii 
riaupiuerfammlung imö [äbt £iiít3'i fowie jUt 
2. Seutfdjtumstagung am {7. 3iilt alle Polfsgenof» 
feit nad; bem Cvtatjeim in bet Hua 5. 3'""1'"i" 
ein. 

Diefc 3iilitagc fotien njieber einmal Hücfblicf inib 
JíiiíMicc iibei- »iditige Jtbfdinittc organifatorifd; 
jufannneiigefagtec Seutfdjtumsatbeit in Btafilien 
geben. lüir netjmen bie 5e)ifteltung cortoeg, nadv= 
öem wie (Selegenfjeit tjatten, bem gefdjãftsfütiren^^ 
ben Dorfitienben bes DSC fjerru Kart Spanaus 
auf bec (Sefdiäftsftelte bes t>X>í) in bet Hua Con« 
fctbeiro itcbias 363 einige 5tagen Dorjulcgen, 
bie ec uns furj, abec bereitoitlig beantoortete. 

Kat[ Spanaus ift fein ZTTann, bec nti: fcfjönen 
IDorten iuftfditöffer baut ober fid) mit überflüfii» 
gen Unoerbinblidjfeiten tierumfditägt. £t ift ein 
jielftarer ®rgamfator, eine fd)iec unermübtidje Jlr» 
beitst^aft, bie alte IDi&erftänbc ber gegebenen IDirf» 
lidifeit fietjt, biefelben nie fücdjtet unb babei ganj 
im Xiienft bec 3^«« "O" einem einigen Slus» 
l a n b 5 b e n t f d; t u nt ftetjt. €in ZTlann, bet fid; 
bei feinet p e t a n 11» o t tu n g s ü o t [ e n C ä « 
t i g f e i t nidjt ben Cujus unb bie Cafl öet IXet^ 
uofität ju leiften braudjt, »eit et int Ztnpatfen unb 
Sutdifiitireu feinet Aufgaben bie (Stünblidjfeií unb 
Hutic felbft ift. fit ift fein Ztlann füt ben (ßtanj 
unb £ätm bet ®effent[id}feit, fonbetn ein fotgfül» 
tiget fiilt Sdjaffenbet, beffen teidje Jtustanbsetfab» 
tuug iljn bic Stätfe unb Sdfwädje unfetes üolfs^ 
tunis im 2lus[anb tiditig einfdjäfeen (ã§t. So u>ie 
et rcitit, unbeittt unb eigenwillig notjesu, tann 
et nid^t je&etmanns 5teunb fein, tootit abet ein 
jupetläffiget Kametab, bet Detftauen mit Vcv 
ttauen cetgilt. £t ift in bet DetgangenEjeit off 
bet tut)enbe"pol in bet iludft bet fitfdieinungen 
unb ZTieinungen gemefen unb ijt aud} Ejeute — 
oline unfcte ^eftfteltung — bet unoetbiegbatc Hid^ 
tuugsweifet in bet bunten unb nielgeftaftig wit« 
feuben Deteinsweft, bie tteibenbe Kraft auf bem 
IDog 5Ut SiuEjeit Ijier braugen. 

T)et gefdjäftsfül^tenbe Dotfifeenbe tjat bie bies« 
jäiitigeu Cagungen bes üetbanbes Deuifd;ct IVr» 
eine unter bas Ceitwort geftellt; 

„IPeit wir einig finb, 
finb wir ftatf 
unb weit »it ftatf finb, 
finb toir frei." 

5 t a g e: lüatum tjaben Sie gctabe biefes l'Oori 
bes J?eid;iminiftets iiermann (Söting als £eiiu'ort 
gewälzt? 

Jl n t w ort: IPeil butd; bie Cätigfeit bes Uííi."' 
wäbrcnb ber vergangenen fcd?s 3<'íl''í enbTid} eine 
annelimbare fiinigfeit inncrlialb bet beutfd^en Ko- 
lonie S. pauIos erjieit worben i|t. Die friif;er 
gern geübten 2(nrcnipeteien finb pon ben Cages» 
otbnungen uerfd^wunben, unb bie fo füt bic fiin^ 
iieit gewonnenen Kräfte tonnen 5U einem gcfd^Ioffc« 
nen fitnfafe für unfere 2ltbeit eingefpaunt werben. 

5 tage: IDeldies ift eigentlid; bas fjauptmerf- 
mal füt bas íüitfen bes DDU? . 

31 n t w 0 r t: gum minbeften mu§ id) jwei Sat!«" 
len gegcnüberftellen. Bei bet (Srünbung bes Vet-' 
banbes jälitten wir 8\35 iTiitgliebet. Das war 
\93\: fieute finb wir H?205 OTitgtieber. Diefe 
fintwicffung ift cot aliem bataus ju erflären, baß 
bie SdjulDcteine itire iTiitgtieberäatjten um \00 
projent crEjöIjen fonnten, unb Kranfenfaffe unb 
fojiateu Deteine it;te 21Titglieberbe)tänbe betrCiditlid] 
fteigern fonnten, Deteine alfo im Vi>Ü, auf bie 
es uns febt anfommt. Diefe fintwiilung war 
möglidi, obgleidj befonbers bie großen Pereine in 
bet €rften 5''it f'cs J3cftetjens bes PDP bie größten 
ãweifel an feiner CebensfäBiigfeit aufbraditen unb 
an entfptedienber lüibetftanbsfreube nidjts febfen 
ließen. 

51 a g e; Jllfo finb alle íjoffnungen ber groß 
angelegten i^auptnerfammlung unb \. Deutfdjtums» 
tagung im 3''t?te ^9^5 erfüllt? 

Jl u t w 0 11: 2llle fjoffnungen in unfeter 2lrbeit 
fonnten in ber Cat erfüllt werben, obfdjon bic 
gewünfdjtc ^ufammenfdjließung ber Pereine in 
(Sruppen nidit oorwärts getrieben werben fonntc 
trotj »ieifadicr Semübungen. Dennod) bleibt bie« 
fer gufammenfd}tuß. bas nädfftc-. §iel, bas wir er^ 
tcidien miiffcn.; ^ 

5 tage: Können Sie mir etwas übet bic 
^ufammenatbeit bes PDP mit ber HSD2(p unb 
iE;rcn ®riebetungen fagcn? 

il n t w 0 11: Die (Stünbung bes PDP war ber 
(Brünbuiig einer fiiefigcn ©rtsgruppc ber HSD21p 
iiorausgegangcn. Ilus ber glüdlicfjen gufaunnen« 
atbeit jwifcbcn bciben ©rganifationen nad) ber 
llíaditübernalímc ift bas Perl)ältnis feEir einmütig 
unb gefcbtoffcn geworben. Der PDP imtersiebt 
fid) ber pflege bctfclben fulturetlen 2(ufgabcn wie 
bie rcSDJ.lp unb ccrfngt im übrigen übet nolligc 
Sclbftäiibigfeit. Pon ber Jluslanbsorgauifation ber 
Partei wirb et baljer als iiiditfirabter einet bauetn» 
ben Krãfligung unb Ccbensfüliigfeit unfeter Dcutfdy 
tumsarbcit gewertet. Der Pcrban'O bat es beu 
ipicbevnm eiftarften beutfdien Kraftquellen in ber 
ijeiinat ju uerbanfcn, baß er fid) bei feiner ilrbcit 
anf biefe Kräfte befinncn fann unb íjat ficb Carum 
jielflat barauf eingeftetti. 

51 a g e: IPcldics finb bic nädiften oorbring« 
lid;cn Jlufgaben? 

2! n t w 0 11: Die Sd^affung eines beut(djen Bau» 
fes in S. paulo. Ilußct bet aentralifierung ber 
Perwaltungeu nnb Cätigfeit füt bas Deutfd;tuni 
in ber l)icfigen großen Kolonie, würbe ein foldies 
iicim eine »iel grunblcgcnbetc unb Icidjiere 2lus=^ 
iDciiung bes Kulturbienftcs aus ber íjcimat ermög» 
lidien. Die ber Saalmiete, ber plafeafjl, 

bet llnfoftcn ufw. würben bann beffet beantwortet 
werben fönncn als Ejeute, wo fid) tatfädjlid) nod; 
mandie ZTiißoertjältniffc I)ctausftetlen, wenn Spiel» 
unb íEanjgruppcn ober fonftige öe)ud)e aus bet 
I^ctnwt eintreffen. Dann gilt als eine bet not» 
onng!id)cn Jlufgabeu ber öufammenfdituß ber 
Sdiulnereinc unb ber beffere Jlusbau bet Sdiular« 
beit übcrt)aupt. 

51 a g e: iPcldjc Stellung ninnnt ber PDP 
i5rafiíieu gegenüber ein? 

31 n 110 o r t: Der PDP ftebt auf bemfclbcn 
Stanbpunfi wie bic partci, baß wir uns nidn 
im gcriiigftcn in bie Streitfragen bes Canbcs unb 
feine poli;if einntifd)cu bürfeii. IPir finb lebiglid) 
beniüljt, unfere ITiitglicbcr ju wertpollen Kräften 
füt unfere beutfdje Kultur 5u madjcn. Jllle inifcre 
fulturetlen unb fosiatcn fiiurid)tungen, bic wir un- 
ter Jlnfbringnng con großen (Dpfcrn íjicr auftcdit- 
ert;atten, bienen insgefamt aud) bem IPobíc iJra.' 
(ilicns. Darüber hinaus wollen wir natürlid) in 
J.H'aii[icn Perftänbnis fd)affen für unfere bentfdie 
Kultur inib trollen rot atlent mit einem regctniäßi- 
gcn Jlustaufd) füE;renber pcrfönlidjfeitcn auf bie.= 
fem (Sebiete bas gute Pcrbältnis jwifdicn 23rafi< 
lien inib Deutfd;laitb wciterförbcrn. ep. 

fiin lebenbigcr luib für bie ^"ftnifi erfolgoet« 
fpred)cnbcr 31usbruct gefamtbeutfdjcr Pctbunben» 
beit war bic (Sroßi^eranftaltuttg, ju ber ber öfter« 
rcid)ifdie Percin „Donau" anläßlid) bes \ \. 3"^' 
eingelabcn fönuen fagen, baß ber 
firfolg biefes Polfsfcftes aud) bie optintiftifdiften 
firwartungen übertroffen bat. Kein befferet Cag 
fonnte füt biefe Peranftaltitng bes ©efamtbcutfd)« 
lunis gewählt irerbcn, als eben ber i( ^. 3"'*. 

iDcis für bas Können biefer Eh^^atergruppe, bie 
fid[ butd) eine Heihe herrorragcttber Pcranftal« 
lungcn in S. paulo bereits einen Hamen gentad;f 
bat. Por ber 21uffü£;rung rid)tetc ber Porfifecnbe 
bes Pereins Donau futje unb ju rjerjen 'geben'oc 
IPortc alt bie Perfammlung, bic in ber ^cftftcl« 
lung gipfelten, baß alle i1ienfd)cn bcutfcben Hu« 
tes jufaiitmengebören ju geeinter Jlrbcit füt ihr 
gemcmfantes Polfsiitm. 

ifusfi^nitt tj)ä^r<n6 6es 

bet 3ahtestag bes Jtbfommens jwifchen Deutfd)« 
lanb unb ©cfterreid), butd) bas hoffcnfliál fi« 
alle guiuuft bie (Srunblagc gegeben ift 3U auf« 
rid;tiger nolfsperbunbcner ^ufaiitmenarbeit. 

Den Iluftaft äunt eigeitilid)cu 5cft bitbete bie 
am ocrgangencit Sonnabenb ftattgefitnbcne 
teraufführung butd; bie ilheatcrgruppe ber Deut« 
fcheit 3lrbcitsfroiit, bic bas atisge3eid)netc Cuft« 
fpicl „Straßenmufif" uoit p. Sdjuref in coli« 
enbeter Darfteilung auf bie iJrctter btad)te. Die 
gut befuchte ílnfführung bilceie einen tteuen 23e« 

5ür Sonntog, ben m. 3u-lt h*»"« öfterrci« 
d)ifdie Pereilt „Donati" fchon wodjenlang feine 
Potbeteilungen getroffen, unb bie etwa 5000 (Säfte, 
bie fid) auf bcm wttnberfchöneit (Sclänbe bes Per« 
eiits sufannnenfanbcn, hatten geitog 5u tun, um 
all bic Darbietungen intb abwccbfluitgsteichen Stänbe 
ju befudjen. Sunt eigentlichen 5cftaft, ber am 
frühen Itachmittag feinen Jlitfang nahtn, erfolgte 
eilt 2lufmarfd) unb bamt fptach bet Pertreter 
bes Dcutfchen Heichics,, ber bie gcfchid)itid)C 
fintwicflung bes Konflifts äwifcbcn Deutfch« 

latib unb ©cfterreid) fd]ilbctie unb bie öcbeutuug 
bet £öfuitg hcrausftettic, bie butch bas Jlbfommcn 
yom 3utt gefunben würbe. Die 3lnfprache 
bes iicichspertreters fd)loß mit einem bteifadjcn 
5ieg«£jeil atif bas beutfchc Polf unb feinen führet. 

. 31ttfd)Iießenb folgte bic 5cfttebe bes Porfifecnben 
ber „Donau", ijettn Piftor 3lntciö, übet bie Üc« 
beutung bes U. 3«''- Hebner ho6 hi^t^^r, 
baß ber IPunfch aller 3tustaitb5Öftertcid)et butd) 
bas 31bfontmen com 3"ti in fitfül« 
lung gegangen fei. 5ür immer fei bantii bas 
unglüdfclige Petbälfnis jwifchen ben beiben l'Cach« 
barftaaien begraben, unb bas (Sefamfbeutfd)tunt 
fönne in feierlicher IPeife ben etften 3®hi^isfag 
biefes 3!bfontmens begehen, bas bet 3ltbeii bes 
Polfsfanslers 3lboIf fjiiter unb bes JSunbesfanjfcrs 
Schufcijnigg ju banfeu fei. Der Hebner hi^ß i'i'^ 
erfchienencn (Säfte, batuniet £!<^ttn (SeneralfonfuI 
Dt. Spcifet, bie Pertreter ber ©rtsgruppc bet 
itSD3lp, bet bcutfchöftctteid)ifchcn Pcteinigung, 
ber D315, bes KYffhäuferbunbes, ber ^taucnfdiaft 
unb ber salirreicben beutfchen Sportiicreine h^slid; 
ti'illtoinmen unb gab feinem lebhaften yebanern 
3lusbrucf, baß es pon feiten bes öfterreid)ijd;en 
Konfulat; nid)t füt ttötig befunben würbe, einen 
Pertreter ju biefer bcbeutungsDollcn Peranftariung 
äu ent)enben. 

Den mit anhaltenbem 23eifalt aufgenommenen 
3Iusfühtungen fott I)errn 3trneife folgte eine futjc 
3lnfprache bes ©rtsgruppenlciters ber itSD3lp, 
IPiffler, ber fid; nor allem an bie 3"í3<'nb wanoie 
uttb ihre 3iufgabcn für bie pölfifcbe Sufammcn« 
arbcii umriß. 

3m 3\ahmcn ber sablrcichen Darbietungen, bic 
fid) anfd)Iießenb auf beut ^cftpla^ boten, ertoähnen 
tvir gniij befonbers eine iieihe hcttiotrageuöer J.ior- 
t'äinpfc, ben fehr fd)önen Stc^ffcllauf ber bcutid;cn 
ijaiibballrieteine, bet mit einem fnappen Sieg ó;s 
Dcutfdvn .Sportflubs enbctc, bie Poltstänjc ber 
Kb5«(Srnppc ber Deuifd)cn 3ttbeiisfroni unb bas 
Kafperie«!iheatct Ulrid) ileifes, bas cot allem bei 
bet 3"3f"& größte Begeifterung auslöftc. IPienet 
Ijeuriger, (Sulafd) unb 5ahlreid)e anbete „Spejia« 
litäten" ftaitben füt bie (Säfte bereit, bie balb 
bie großen Seite bis auf ben Icfetcn Stuhf füllten. 
3n fd'Snfter ^atmonte oerliefen bie 5eftftunben 
bis in ben fpäten ^benb, unb wir finb fid)er, 
baß alle 23cfud;et bie Peranftaltting in banfbarer 
firinneittitg behalten werben. Bleibt itod) bie 5cft« 
ftelliuig, baß and) ber finansiellc firfolg bes Eages 
ganj he-i'Oftagcnb war, fobaß es nicht jnoict gc« 
fagt ift, wenn bie 5«ict biefes U- 3"Ii i's 
burchfdilageitbet firfolg füt bie Dcutfchtuntsarbeit 
hier braußen ju werfen ijl. 

iPit fommen in unfeter nächficn 3tusgabe nod>= 
mals mit einem 33i(öbcrid)f auf biefe Pcranftal« 
tung jitrücf. 

Jluckhe^ MML 4ieue' 

iPic bur6 bic Cagespteffc fchon bcfannfgege« 
ben, ho' ®t''f £ucEner mit einem r;od)feeftifter, 
ber iineberum ben itameu „Seeteufci" führt, eine 
neue IPelttcife angetreten, in beten Pertauf et 
attd) i^io be 3<Jnciío Sanfos anfaufen wirb. 
(Staf Cucfncr ha' fi^) mit feinen ZTTitarbeitetit bie 

.3lufgabe geftellt, int Pctlauf biefer l?cifc butd) 
Porträge unb íitiiwotfiihtungen bic IPahrheit 
bas neue Deutfchtanb ju cerbreiten unb fo fein 

Ccil 3ut allgemeinen Pcrftänbigung beisuttagen. 
IPährcnö bes 3tufenthalts in Btafilien wirb ber 

(5raf auch ttad) S. paulo fommen unb hi^t cet« 
fchiebene Porträgc halten. Hähetc fiinjclhciteu 
über biefe Peranffaltungen werben noch red]f5citig 
ctfclgen. 

liebet, bie 3tufgaben, bie fich.,,bie Befafenng 
bes „Seeteufel" für biefe IPeltreife geftellt h^t, 
fprach ber 3lbjutanf bes (Stafcn £u(inet, 3iiíí' 

nieut lúüget, in einer preffcnnfetrebuitg, unb äu« 
ßcrte fich babei befonbers übet bic 5ilntaustüftung 
bes Kutters. IPir ettfnehmen biefer 3lusfprache 
bas 5cl'jc"bc: 

„Pon tinfetet ^itmausrüffuitg wollen Sic hij" 
reit? Ita, benn man tau...! Unfer Kamera« 
mann wirb mit cerfchiebencn Schmatfiim«31ufnah« 
megeräten unfere „Senfationcn" cinfangen. Drei 

(Schluß attf Seite \5.) 
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Sei „ílí«rf(^all 6ct Sowjctiltnion" jum ÍEoôe pets 
urteiW. — Unfcr Bitb jcigt bcn ZHarfchatt ÍEu« 
cf)oifcftetti5fi; Jtufnafimc aus í>em 3'*^« \95(j. 

2>citifc^lttitís gröfetet Staiifee ttn Ciitftci&cit. — itôr&íicí; »oti fflppclii ift im (Sc&icí öcs ÍITaíapaiic» 
ítuffcs ciit Staubccfen im €ntfteE;en, bas nadj feiner ícitiijfletlung mit 32 OJuabraftiíomcfer ÍDaffciv 
fíâdic bci- größte Staufce öes íícictjes fein witö. Die Ilrbeiten finb fcí}on fo roeit norgcfcfiritten, 
bog ein íTcií bes Becfens bereits mit JX>affer gefülít werben fonnte. Ser eigentlicííe ^wcã biefes gro» 
gen StauBecEens ift, mit einer angeftauten IDaffermenge »on runb 90 iTtUlionen KuBifmeter in abfefj« 
barer ^eit baju bcisutragen, ba§ bie £ebensaber bcr fci;(efifdien íüirtfdjaft, bie ®bcr, eine feiftungs» 
fätiige IDafferftrage wirb. — Oben: J>ie Sõfdjnngsbefeftigung im (Dberfanat bes Staubeiens. 
IT n t e n: Das Kraftwerf bes Staubeáens. 

jJet ®6cc6efe]^is^Bcr Jet fowietruffifc^n ^etits 
ojlatm««, ílíarfdjall BISdjer, ijat fid> mit feinem 
engeren Stabe an ben Sctjauptafe bes ruffifd^japa» 

nifd;cn awifcfienfafts am 2lmur begeben. 

Kciegsfi^iffe fi^ü^en t>eutf^lan&s l^anSelsltttcteffen. ~ Ztadi ben I^eimtücfifdien Eingriffen 
bcr i)a[encia»Bo[fd]ewiftcn auf beutfdie Kriegsfdjiffe ift bereu ^aiil in ben fpanifdjcn (gewäffern 

criíôtít worben. Jtudj beutfdje Unterfeeboote tun in fpanifdjcn (Scwäffcm Dicnfi; unb íommcn oft 
3ur firgönjung itjrer Dorräte in ben fjafen non iiffabon, wo audj bet Befa^ung eine Hutiepaufe 
gegönnt wirb, fjicr cerläjjt U 28 nadj me^rtögigent 21ufentE;a[t ben í^afen Ciffabons. 

Sunt Ôcr 2><ulf^ett Kunft". — Dom ^ö. bis \S. 3k'í finbet in 21Tünd)cn ber große „iEaa 
ber 3)cutfd}en Kunft" mit bcr fcierlidicn llebcrgabc bes i^aufes bcr Scutfdicn Kunft an ben Rubrer 
unb Hcid^sfansler fowie ein großer ^eftsug burd} bie Straßen ber i>iuptftabt ber Bewegung ftatt. 
Die (Scfamtaufidjt bes i^aufes bcr Deutfdien Kunft üon bet prinrcgentcnftrage aus gegen ben £ng« 
iifdicn <5arten. 3m liintergrunb bie Doppeltürmc ber iubwigsfird;c. 

pionlec:C<tn&ungsä6ungen <m btt Oftfee. — Das piouierbataiííon II fiieit an bet (Dftfccfüfte bei Jtljt 
becf eine große iCanbungsübung ab. — ® b c n: Die Sd^faudibootfctte mit ben Canbungsmannfcbaf» 
tcn wirb 3ur Küftc gcfdftcppt. Unten: €in Bagagewagen uerfäßt bas JDaffetfabrjeug. 

Kocg 5i;ti^aus^aitt3 »ot in iinwei^uitg. — Jim 3uli wurbe ein neuer Hoog an ba- i'Corojoc 
bnrcb (Dberpräfibeut Cofjfe feierlicti eingeweiht. €r wirb ben itamen ^i'ifEjausEianig tragen, ilnfcr 
Í3i(b jcigt ben Koog, ber burdj jäBjc 2irbeif gcfdiaffeu würbe. 

/ 
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5« prâjiÊcitt ôer ôeutfíâ^en ®íupj>e 6cr 3.^.K. 
ím6 ôes Kongreffcs, 5ton)ei;i. 

Ser neue f)tafi5;nt btt 3.Ç.K. — ^uf bec Vec 
HjattungsfifeHiig bcr 3níccnaiiona(cn ^anbcísfamtiicr 
iKui'ö»! bcv bctanntc amecifanifcíic 3o&ujícicííc unb 
prcifibcttt bcr Jntcruaüonaten Bufincg IHací^incs 

       Ccrporafiou, CEioinas 3- ÍDatfon, cinftimmíg jitm 
pcafioentcn bec 3<'i<^cnationa[en fjanbcísfammec fiic 

vou ^93? BÍ? gmaEiit. 

Set neunte Kongteg &et 3.^.K. etc'ffnet. — 3m ^ínmcfcnEjett bes 5üEjrecs mtb Scictisfanslcrs foroic ilüfglicbctii bcc actdjsrogicruiig iinb bes Biptoiuafifdicu Korps etfofgtc im Dcutfdícn ©pcrnEjous 
5u 23cr[iii bíc (Eröffnung bcs Kongreffes bec 3nternationa[cn íjanbctsfammct, ju bem mctir ais \000 ausíanbifchc ÍDirtfcfiaftsfüíircr t>on <|;0 Kationen nací) Beutfditanb gcfommen finb. — Unfer Bilb 
jcigt bie Éíjrcnloge. Don linfs nad) rcdits: Hctdisminiflc); Sc. (SoeÊBcts, bcr bisficrige prcifibcnt bcr3-í'?-l{- cian Mffingcn, bcr 5iifircr, Zlíiniftcrprôfibcnt (Sôriiig unb JÍeicíísminifter 3>t. Scfíadjf. 

Cinfs- US51 in Satsfouct. — Xiic in Kicl 
licgciibcu 5ocfabcttcn bcr aincrifanifcbcn Si'laclit^ 
fcl;iffc licíud;lcu bas 5d;[o§ 5fíobrid]s ocs cfirojicn 
iii poiiboni. 

J5cd;t5: 'i{cnig=Çetntt(^í5cift tn ß}«eMitt6«tg. — 
CtirciH^oftcii bcr 55. an bcr (Sratftãttc König 
rjcinrichí I. aníaglid] bcr ,5cicr in ÖJucblinburg. 

gut jpatifeí ÍDeHmisftenunâ. — Unfer Bilb jcigt 
bie ptjotograpEiie eines (ßcntätbcs in bcr €mp« 
fangäfjaltc bes X>eutfdjen i^aiifcs. 3)a5 (Scnmlbe 
tjat eine (ßrögc con X 5 ITTciern nnÖ 3eigf cjncn 

Biicf in bie Ceunaiiüerfe. 

gum Spoctfeff bcr ^etliner poltjei. — 3nt 3nni 
fanb ein großes polijeifporffeft in Berlin ftaff. 
llnfcr Í3i[b 5cigt bcn po[iäciE;unb „virno" beim 
llcbcrfpringcn einer £sca[abier«>anb ron 3,05 JlTc» 

icr £;ötie. 

ileuer ScgelflugaeWtefMb, — X)ic Segctfliegerin 
3nge IDefeel ftcKte an bcr 5amlänbifd}en Küftc 
au bcn Sfeidiängen bei patmnicfcu einen neuen 
ÍDc(trcforb im Xiauerfegetflug mit H8 Stunbcn õ\ 

ZlTinuten auf. 

Sie neue 6euf(i^c Uolfsôasmasfe. — Itnfcr Bilb 
jcigt eine 5rau mit ber neuen bcutfdjcn Uolfs» 
gasmasfe, bic burd] bas íJeidisíuftfa£;ctminiftecíuin 

enfwicfelt ift unb alten Jtnfprücf)cn genügt. 

£infs: iltobell bes neuen 6eutfd^en 
Uufer Í3i(b jcigt bos 2Tiobc[[ bes neuen beutfdien 

^criifclifcnbcrs auf bem 5«ÍIbcrg im Caunus. 

H c et; t s: 9. 3ntern<>tion«l<t ^anbelsfantnttrtongceg. 
Jtm 28. 3nni würbe bcr 9- Kongreß bcr 3nfcrnátío« 
natcii fjanbetsfammer in 23ertin im Beifein bes 5ö£l« 
rers unb I)oIier perföntidifeitcn bes 5faates eröffnet. 
\600 iOirtfd)aftter, banon 3tustänbcr oon 
Dcrfdiicbencn 5faaten nai;mcn an bcm Kongreß feit. 
Utifer Biib jcigt Bticf ouf bie mit bcn Patinen bcr 
tcituctimenbcn Hationen gefdjmücEtc 23üE;ne bes Beut« 
fd)en Opernbaufcs tcätjrcnb bcr Jtnfpradje bes ZTiini» 

fterpräfibentcn (ßöring. 
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iJUe^ ÁJt/inÁ 

.. . (Fortsetzung) * JUMjihçeilu 

' fi^çaMdaâ()4uíatHl- 

Eines der wichtigsten Aemter im Zentral- 
• bür.o (;ler Deutschen Arbeitsfront ist das Or- 
ganisationsamt. Das Organisationsamt der 
.NÍS^Qèmeinscliaft. „Krirft durch Freude" ist 
ihm 'angeschlossen. 

Seit dem Jahre 1933, dem Gründungsjahr 
* der' Qeutsciien Arbeitsfront, lag dem Organi- 
sationsamt zuerst der Aufbau der Verbände 
der Arbeiter, Angestellten undi Unternehmer 

*usw. ob; dann folgte im Jahre 1Q34 im 
^'2u|;e der Weiterentwicklung der gebietliche 

Ausbau der Deutschen Arbeitsfront nach 
öauen, Kreisen, Ortswaltungen, Zellen und 
Blocks sowie der Uebergangf von den Ver- 
banden zu den Reichsbetriebsgemeinschaften. 

ISeit dem Abschluss dieser grossen grundsätz- 
lichen Entwicklungsform innerhalb der DAF 

■ im Jahre 1935 hat das Aufgabengebiet des 
«Orgánisationsamtes naturgemäss eine gewisse 
^'Äenderung erfahren; denn zur Erfüllung sei- 
ä'Tier Aufgaben muss es sich den aus neuen 
SiZielen und Entwicklungsnotwendigkeiten her- 
, vorgehenden Aufgaben ständig anpassen, um 
>,^le den Aufbau der DAF betreffenden, rich- 
' tiinggebendert Ideen des Reichsorganisations- 
.Jeiters der NSDAP organisatorisch so in die 
' "^at umsetzen zu können, dass sie in allen 
, nachgeordneten Dienststellen bis herunter ' zu 
dèm an äusserst wichtiger Stelle stehenden 
Betrrebswalter voll zur Auswirkung ge- 

I langen. 
Dem Organisationsamt der DAF obliegt 

genereir die Ausrichtung und Ueberwachung 
çter gesamten Organisation der DAF nach 
dem Willen des Reichsorganisationsleiters der 
NSDAP und Leiters der DAF, Pg. Dr. Ro- 
bert Ley. Gleichzeitig hat es den Reichs- 

ileiter über alle Fragen der Gesamtorganisa- 
tion zu beraten und mit Vorschlägen zu' un- 
terstützen. 

Zur Erfüllung dieser Aufgaben ist das 
Amt entsprechend den verschiedenen Aufga- 

'bengebieten in einzelne Abteilungen unter- 
teilt,; die ihrerseits die zur Bearbeitung der 

I Einzelfragen notwendigen Referate besitzen. 
■ Die Aufgaben des Organisationsamtes wir- 
ken ;Sich sowohl in den gebietlichen Qlie- 

;derungen des Vervi'altungsapparates wie auch 
Jin den fachlichen Gliederungen der Aemter 
fund Reichsbetriebsgemeinschaften aus. So 
Hifiterliegen alle Dienststellen der Deutschen 
j Arbeitsfront, wie Gau waltungen, Kreiswaltun- 
fgen, Ortswaltungen, Zellen und Blocks, einer 
^ständigen Ueberprüfung auf organisatorischem 
i^íjèbiéte, wobei der Grundsatz massgebend ist, 
idass sie -mit der gebietlichen Ordnung der 
{Partei in Einklang zu bringen und zu hal- 
rten- sind. . 
L., Bei der vertikalen, fachlichen Gliederung 
'ist die Festlegung der Zuständigkeiten der 
^Aemter und Reichsbetriebsgemeinschaften ein- 
schlifesslich der NS-Gemeinschaft „Kraft durcli 

■preude" sowie der Werkscharen und die laii- 
ffénde Ausrichtung zwecks Erhaltung einer 
irjsibungslosen Zusammenarbeit von Bedeutung. 
'Hierbei ist auf die richtige Auswirkung der 
;jViassnahmen in den Gauen, Kreisen und Orts- 
waltungen sowie in den Betrieben besondere 
Sorgfalt zu legen, denn die Männer der 
Front erheben mit Recht den Anspruch, Von 
der, führenden Stelle so unterstützt zu wer- 
den, dass sie ihre verantwortungsvolle Ar- 
beit- ordnungsgemäss durchführen können. 

Das Organisationsamt muss aber auch viele 
cDifge" Vön scheinbar minderer Wichtigkeit be- 
arbeiten, - um hier eine einheitliche Ausrich- 

'tniifg' neben Beschaffungsmassnahmen und 
i'Konf^lle zu erreichen: Fahnen, Symbole, Uni- 
form.en,. Abzeichen,. Dienstschilder, Stempel für 
die DAF einschliesslich NSG ,,Kraft duich 
Freude" und Werkscharen. 

Um unmittelbar aus dem Frontgeschehen 
heraus notwendige Massnahmen zu erfahren, 
besteht zur Unterstützung der Gesamtaufga- 
ben des Organisationsamtes ein Aussendienst, 
der dauernd Untersuchungen und Beobach- 
tungen an Ort und Stelle in den Gauen und 
l^reisen durchführt. 

Einè xyeitere sehr wichtige Aufgabe des 
fOrganisatibnsamtes besteht in der Bearbei- 
tung, d eri'enigen Fragen, welche sich auf das 

.Verhältnis der Deutschen Arbeitsfront zu Ver- 
bänden und si>nstigen Organisationen bezie- 
hen und dtren teilweise Korporativ-Anschlüsse 
bezw. Eingliederung betreffen, Fragen, die 
naturgemäss oft von weittragender und grund- 

• sätzlicher Bedeutung sind. 
• DaS& ein Amt mit solch umfangreichen 

Aufgaben auch der notwendigen Hilfsmittel 
.bedarf, bfaucht kaum erwähnt zu werden. 
tSo betreibt die zum Organisationsamt gehö- 
frende-DAF-Statistik die Beobachtung der Mit- 
^gl^e^erbewegung, und zwar je nach den aus 

der praktischen Arbeit hervorgehenden Not- 
wendigkeiten. Das wertvolle Material, das die 
Statist.k ebenfalls aus der Front bezieht, gibt 
ein genaues Bild über die Arbeitsweise der 
Dienststellen im Lande. Als weiteres Hilfs- 
mittel dient die graphische, schaubildmässige 
Untersuchung der Organisationsformen, wo- 
durch sich bedeutsame Schlüsse auf ihre Klar- 
heit und Folgerichtigkeit ziehen lassen. Dass 
auch für eine einheitliche Ausrichtung der 
bildmässigen Darstellungen Sorge getragen 
werden muss, liegt auf der Hand. Aus ähn- 
lichen Zweckmässigkeitsgründen ist auch eine 
Prüfung und Gleichrichtung des Schrifttums 
über organisatorische Fragen der Deutschen 
Arbeitsfront notwendig. Hierfür sorgt eine 
besondere Prüfstelle. 

Die vom Organisationsamt herausgegebe- 
nen organisatorischen Richtlinien und Anwei- 
sungen reichen bis in die untersten Dienst- 
stellen; ihre praktische Durchführung liegt 
bei den fachlich zuständigen Dienststellen, ins- 
besondere bei den 33 GauOrganisationswaltern, 
die in der Erfüllung ihrer Aufgaben gleich- 
zeitig ihrem jeweiligen Gauobmann verant- 
wortlich sind; Entsprechendes trifft auch zu 
für die 760 Kreisorganisationswalter und die 
etwa 21.000 Ortsorganisationswalter der 
DAF, so dass das Organisatiionsamt als rich- 
tungweisende Stelle über 22.000 Durchfüh- 
rungsorgane im Lande verfüg^. 

Wenn wir das Aufgabengebiet des Orga- 
nisationsamtes im ganzen überschauen, so er- 
kennen wir, dass es im Rahmen der Deut- 
schen Arbeitsfront das Haus für die soziale 
Betreuung der Volksgenossen baut; Sache der 
fachlichen Dienststellen und der Männer an 
der vordersten Front ist es, zum Wohl der 
Volksgenossen stets fruchtbringendes, pulsie- 
rendes Leben hineinzubringen. 

Sâiett'- Àitid' 

Bei einer Millionenorganisation. wie sie 
die Deutsche Arbeitsfront darstellt, wird es 
nie zu vermeiden sein, dass sich unsaubere 
Elemente in die Organisation wie in das 
Führerkorps einschleichen. Sie aus der DAF 
zu entfernen, die DAF-Walter und -Warte 
der NS-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude" 
vor Willkür zu schützen und einem jeden 
einzelnen Mitglied der DAF das unbedingte 
Gefühl der Rechtssicherheit zu geben, ist Auf- 
gabe der DAF-Gerichtsbarkeit. 

Die DAF-Gerichtsbarkeit, die eine selbst- 
ständige Einrichtung der DAF darstellt und 
dem Reichsorganisationsleiter unmittelbar un- 
tersteht, gliedert sich in 32 Gau-, Ehreii- 
und Disziplinargerichte und einen Obersten 
Ehren- und Disziplinarhof, dem die Dienst- 
iuifsicht obliegt. Der Oberste Ehren- und 
Disziplinarhof ist auch die Berufungsinstanz 

für alle Verfahren vor den Gaugerichten der 
DAF. Der Reichsorganisationsleiter ist ober- Z 
ster Gerichtsherr der DAF und übt als sol- 
eher das Gnadenrecht aus. 

Die Verhandlungen vor den Ehren- und 
Disziplinargerichten entsprechen der Würde 
der Gerichtsbarkeit. In einer Verhandlungs- 
pause des Obersten Ehren- und Disziplinar- 
hofes im Berliner Gerichtsgebäude haben wir 
Gelegenheit, mit dem Leiter des Obersten 
Ehren- und Disziplinarhofòs, Pg. Dr. Von 
Renteln, und seinem Stellvertreter, Pg. Hanns 
Koch, zu sprechen. 

Die Grundlage der Arbeit der DAF-Ge- 
richtsbarkeit ist ihre vollkommene Unabhängig- 
keit und ihre direkte Unterstellung unter den 
Reichsorganisat'ionsleiter, denn nur dann kann 
sie dem einzelnen Mitglied das Gefühl der 
unbedingten Rechtssicherheit geben, wenn sie 
frei und unabhängig ist. Bei der Bestätigung 
der ersten DAF-Richter hat Pg. Dr. Ley 
diese Unabhängigkeit ausdrücklichst bestätigt 
und ihre Aufgaben folgendermassen umrissen: 

,,Die Richter der DAF sind _ verpflichtet, 
nach bestem Wissen und Gewissen ihres Am- 
tes zu walten und ohne Ansehen ■ der Perso- 
nen oder des Standes nach freiem richterli- 
chen Ermessen Recht zu sprechen. Die Rich- 
ter der DAF sollen für die Gemeinschaft aller 
schaffenden Deutschen, gestützt auf die iiinen 
von mir garantierte völlige Unabhängigkeit, 
Stätten des grössten Vertrauens, des stärk- 
sten Verantwortungsbewusstseins und der 
grössten Gerechtigkeit sein." 

Besonders legen, wir Wert darauf, führt 
Dr. von Renteln aus, alle DAF-Mitglieder, 
die ein Verfahren bei den DAF-Gerichten ha- 
ben, zu erziehen und nicht zu strafen. Jeiler 
einzelne, auch der Verurteilte, soll nach iler 
Verhandlung das Gefühl haben, dass ihm 
Recht geschehen ist. 

Zum Abschluss unseres Besuches - es 
eilt, die Verhandlungspause ist vori'iber — 
gibt uns der stellvertretende Vorsitzende, Pjr. 
Koch, noch einen Ueberblick über die Auf- 
gaben der DAF-Gerichtsbarkeit und ihre Aus- 
wirkungen in der Praxis. Durch die Schaf- 
fung der DAF-Gerichtsbarkeit hat der Reichs- 
organisatiönsleiter eine Institution gegründet, 
die die Autorität der verantwortlichen Dienst- 
stellenleiter stärkt. Durch die DAF-Gerichte 
werden sie davon entlastet, in persönlichen 
Streitsachen Ermittlungen anzustellen und da- 
vor bewahrt, auf Grund nicht ausreichender 
Aufklärungen Entscheidungen zu treffen, die 
vielleicht das Gefühl der Rechtsiinsicherheit 
bei den Betroffenen auslösen können. Die 
Arbeitskraft der DAF-Obmänner wird durch 
diese Entlastung ihrem eigentlichen Wirkungs- 
kreis als sozialpolitische Führer nicht mehr 
entzogen. Das durch die DAF-Gerichtsbarkeit 
geschaffene Gefühl der unbedingten Rechts- 
sicherheit stärkt das Treueverhältnis der ein- 
zelnen DAF-Mitglieder und die Arbeitsfreude 
der Mitarbeiter. 

Victoria 
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Neben der im Parteiverlage erscheinenden 
Tageszeitung der DAF, „Der Angriff", hat 
die DAF einen umfangreichen Presseapparat 
aufzuweisen. Die politische Führung dieses 
Apparates liegt beim Presseamt der DAF 
und stellt hier einen wichtigen Teil der Ge- 
samtarbeit dieses Amtes dar. 

Bei einer Darstellung der Aufgaben des 
Presseamtes der DAF lassen sich zwei grosse 
Gebiete unterscheiden. 

1. Die Unterrichtung der Presse in Wort 
und Bild über Wesen, Ziele und Tätigkeit 
der DAF. Hierzu gehört auch die Ueber- 
niittlung von wichtigen Pressestimmen über 
die DAF — besonders des Auslandes — an 
alle Arbeitsfront-Dienststellen. 

2. Die Führung der DAF-eigenen Presse. 
Bei Darlegung. des ersten Teils der Aufga- 
ben des Presseamtes muss vorausgeschickt 
werden, dass die Vielfalt der Aufgaben der 
gesamten Deutschen Arbeitsfront ■, natürlich 
auch einen entsprechend ausgebauten Appa- 
rat bedingt. Dass dieser trotzdem verhältnis- 
mässig gering ist, ist daraus erklärlich, dass 
die Mitarbeit von sogenannten freien Mit- 
arbeitern im weitesten Masse herangezogen 
wird. 

Die wichtigste Abteilung ist hier der „Son- 
derdienst". In ihm ist ein Stab junger Schrift- 
leiter vereinigt, die als Reporter sämtliche 
Dienststellen der DAF betreuen, alles Wis- 
senswerte erkunden, was dann gesammelt, ge- 
sichtet und an die Zeitungskorrespondenten 
bezw. direkt an die Tagéspresse mehrmals 
täglich herausgegeben wird. Pressebesprechun- 
gen, Pressefahrten und Einladungen an die 
Presse zu Veranstaltungen sind ein weiteres 
wichtiges Mittel zur Unterrichtung der Presse. 
Dieser Aufgabe dient auch die vom Presse- 
amt herausgegebene „Deutsche Arbeits-Kor- 
respondenz" (DAK), die als Sonderdienst der 
„Nationalsozialistischen Partei-Korrespondenz" 
(NSK) die Zeitungen in Berlin und im Rei- 
che mit Artikeln über die Arbeit der DAF 
versorgt. Dem Bilderdienst des Presseamtes 
obliegt es, Bildmaterial aus der Tätigkeit der 
DAF der deutschen Presse - in erster Linie 
den illustrierten Zeitschriften — zu übermit- 
teln. 

Der Betreuung der Auslandspresse dient 
die Abteilung Auslandspresse im Presseamt, 
die engstens mit dem Auslandsreferat der 
DAF zusammenarbeitet. In wöchentlichen Be- 
richten werden die DAF-Dienststellen über 
die Stimmen des Auslandes zur DAF unter- 
richtet. 

^^er zweite Teil der Aufgaben des Pressc- 
,r,ntes der DAF erstreckt sich auf die Füh- 
rung der DAF-eigenen Presse. Die DAF- 
i^resse stellt sich als eine Leistung der Deut- 
schen Arbeitsfront dar. Hier stehen im Vor- 
dergrund die 86 verschiedenen fachlichen 
Schulungsblätter, die sich jedes DAF-Mitglied 
kostenlos nach freier Wahl bestellen kann, 
und die durch die Post jedem Besteller di- 
rekt übermittelt werden. Hierzu gehören auch 
die Mitteilungsblätter der Reichsbetriebsge- 
meinschaften, die 14tägig erscheinen und den 
Dienststellen der DAF bis zu den Betriebs- 
waltern und Vertrauensratsmitgliedern eben- 
falls kostenlos zugestellt werden. 

Als grösste zentrale Zeitschriften der DAF. 
die im Presseamt redigiert werden, sind das 
„Arbeitertum", „Der Aufbau" und „Schön- 
heit der Arbeit" zu nennen. ■ 

Dann sind als wichtige Bestandteile der 
DAF-Presse noch die in zahlreichen Betrie- 
ben erscheinenden und vom Betriebsführer 
herausgegebenen Werkzeitungen zu nennen, 
deren Betreuung bei der ■ Abteilung ,,Werk- 
zeitungen" des Presseamtes liegt. 

Die Abteilung ,,Aussendienst" hat die Auf- 
gabe, die einheitliche Ausrichtung aller Schrift- 
leiter und Pressewalter der DAF bei den 
Reichsbetriebsgemeinschaften und in den 
Gauen und Kreisen durchzuführen. Hierzu 
dienen in erster Linie die von dieser Ab- 
teilung wöchentlich durchgeführten Bespre- 
chungen mit den in Berlin ansässigen Presse- 
waltern. 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass ein 
gut geleitetes Pressearchiv die Arbeit aller 
Abteilungen unterstützt, ebenso wie die Ab- 
teilung „Geschäftsführung" für eine reibungs- 
lose Abwicklung des Dienstbetriebes sorgt. 

Richtlinie für die Arbeit dieses Amtes in 
der Deutschen Arbeitsfront ist und bleibt 
der Befehl des Führers an die Deutsche Ar- 
beitsfront, der allein für diese bestimmend 
und massgeblich ist: „Erhaltung und För- 
derung der nationalsozialistischen Betriebsge- 
meinschaft!" ■ Hans Biallas 

(Fortsetzung folgt) 
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Welches sind die wichfigsfen, wo liegen sie und wer besitzt sie? — 
Exportfragen im Spiegel des Bürgerkrieges 

Spanien ist eines der reichsten Erzlän- 
cier der Welt. Schon im Altertum trieben 
Phönizier, Karthager und Römer Bergbau in 
Spanien. Die wichtigsten Erze sind Eisen, 
Blei, Kupfer und Quecksilber. Die Eisenerz- 
vorkommen verteilen sich auf den Norden, 
besonders die Baskischen Pnovinzen, Asturien 
und Galicien, und auf Andalusien. In den 
Baskischen Provinzen liegt das wirtschaftlich 
wichtigste spanische Eisenerzvorkommen, das 
von Bilbaö; der erzführende Bezirk befindet 
sich grösstenteils auf dem linken Ufer des 
schiffbaren Nervion dicht an der Küste. Das 
Bilbao-Erz ist wegen seiner Zusammensetzung, 
seiner leichten Qewinnbarkeit im Tagebau und 
der günstigen Lage der Gruben nahe der 
Küste von grösstem wirtschaftlichen Wert. 
Wichtig im Norden Spaniens sind auch die 
Eisenerze von Santander. Die bedeutsamsten 
liegen in der Provinz des gleichnamigen Ha- 
fens. Sehr eisenreich ist auch die Provinz 
Oviedo, die alte Landschaft Asturien, öbwohl 
die gegenwärtige Förderung ganz unbedeu- 
tend ist. Grossartig ist der Eisenreichtum 
von Galicien, in der Nordwestecke Spaniens, 
besonders in der Provinz Lugo. 

Im Süden Spaniens beherbergt ganz An- 
dalusien von Huelva bis in die Pfoivinz Miu- 
cia hinein ungemein zahlreiche und wichtige 
Eisenerzvorkommen. Hier seien die Erze der 
Sierra Morena erwähnt, im nördlichen Um- 
kreis von Sevilla. Bedeutende Vorkommen lie- 
gen in dem Gebirgszuge von Ronda, der 
westlich von Malaga verläuft. Reich an Ei- 
senerzen ist auch die Sierra Nevada in der 

rovinz Granada. Die Provinz Almeria ist 
ine der eisenreichsten ganz Südspaniens und 

stand in letzter Zeit in der Förderung an 
zweiter Stelle hinter Bilbao. Im näheren und 
weiteren Umkreis um den Hafen Almeria lie- 
gen bedeutende Fundstätten. 

Im Osten Spaniens finden sich die Eisen- 
erze der Sierra Menera, im Hinterland des 
Hafens Sagunt, nördlich von Valencia. Die 
Sierra Menera ist mit dem 200 Kilometer 
entfernten Sagunt und dem dort vorhande- 
nen Hochofenwerk durch eine Eisenbahn ver- 
bunden. 

Die spanische Eisenindustrie ballt sich in 
der Hauptsache in Bilbao zusammen. Auch 
in der Provinz Oviedo, der kohlenreichsten 
des Landes, befinden sich einige grössere 
eisenerzeugende und -verarbeitende Werke. Et- 
wa 40 bis .50 Prozent der gesamten Eisen- 
erzeugung Spaniens stammt aus der Provinz 
Vizcaya mit Bilbao als Hauptfundbrt. Die 
spanische Eisenerzförderung ist iedoch Von 
8,9 Millionen Tonnen im Jahre 1913 zurück- 
gegangen auf 1,9 Millionen im Jahre 1931, 
und zwar wegen Fehlens von Kohlerückfracht 
und wegen des Wettbewerbs Schwedens, Al- 
giers und Neufundlands. 

Der wichtigste Bleidistrikt Spaniens liegt 
bei Linares auf der Südabdachung der Sierra 
Morena zum Guadalquivir und am Fusse der 
Sierra, und 25 Kilometer nördlich davon bei 
La Carolina. Beide gehören zur Pr'ovinz Jaen, 
die schon seit Jahren an der Spitze der 
spanischen Bleierzeugung steht Im mittleren 
Teil der Sierra Morena, im Penari^oyadistrikt, 
liegt die bedeutendste Bleigrube Spaniens und 
eine der grössten der Welt. Auch die Pro- 
vinzen Cordoba und Badajoz besitzen reiche 
Bleivorkommen. Im Küstengebiet von Alme- 

Scbädlicb, Obert & Cia. 

JERREN- 

BEKlEIDUNfi 

unterhalten wir in unserer Spezial- 
Abteilung eine riesige Auswahl 
erstklassiger Qualitätswaren zu aus- 
sergewöhnlich niedrig gehaltenen 

Preisen. 

Anzüge 

1701 100$ 210$ 

230$ 250$ 

Winter Mäntel 

198$ 240$ 

280$ 320$ 

Regen - Mäntel 

120$ 165$ 190$ 

210$ 250$ 

Wir verweisen besonders auf unser 
grosses Sortiment in 

libergrössen für be- 
sonders siarke Herren 

Raa Direita 16-18 

Bedeutende Fahrpreisermäßigungen duirch je d#c s Reisebür 

ria bis Cartagena liegen Bleiminen, die im 
vorigen jahmunaert die wichtigsten der gan- 
zen Welt waren. Die Bleivorkommen Nord- 
spaniens treten an Bedeutung hinter den süd- 
spanischen Lagerstätten stark zurück. Die spa- 
nische Bleierzeugung sank von 302.000 Ton- 
nen im Jahre 1913 auf 182.000 Tonnen im 
Jahre 1923. Die gewonnenen Bleierze wer- 
den fast ausschliesslich, im Lande verhüttet. 
In der Sierre Morena liegen noch viele wert- 
volle unbearbeitete Blei-Lagerstätten, die Re- 
serven für die Zukunft darstellen. 

Der Besitz der Kiesgruben von Rio Tinto, 
Provinz Huelva, macht Spanien zum bedeu- 
tendsten Kupferproduzenten Eüropas. Dank 
der riesenhaften Vorkommen hat sich hier 
im äussersten Südwestzipfel Spaniens ein 
Bergbau entwickelt, wie er in ähnlicher Gross- 
artigkeit in diesem Lande nur noch in Bil- 
bao vorkommt. Wirtschaftlich besitzt der 
Huelvakies eine dreifache Bedeutung, als Roh- 
material für die Schwefelsäurefabrikation, als 
Eisenerz in Form der entschwefelten und 
entkupferten „Kiesabbrände", und als Kupfer- 
erz. Die Produktion an Kies betrug in Rio 
Tinto im Jahre 1912 2,4 Millionen Tonnen 
Kies, davon wurden 1,7 " Millionen Tonnen 
an Ort und Stelle bearbeitet, 0,7 Millionen 
Tonnen verschifft. Der durchschnittliche Kup- 
fergehalt betrug 2,18 Prozent, die gesamte 
Kupfererzeugung 39.900 Tonnen zu 1016 Ki- 
logramm. Die bescheideneren Kupfervorkom- 
men der Sierra Nevada spielen wirtschaftlich 
eine ganz unbedeutende Rolle. Entscheidend 
für Spaniens Stellung auf dem Kupferwelt- 
markt sind die Kieslager von Rio Tinto. 

Die berühmtesten und reichsten Quecksil- 
berlager der Welt liegea in Almadén auf der 
nördlichen Abdachung der Sierra Morena in 
der Provinz Ciudad Real. Die übrigen spa- 
nischen Vorkommen sind im Vergleich zu 
Almadén unbedeutend. Bekannt ist ein Queck- 
silbergebiet in der Provinz Oviedo bei Mieres, 
ein anderes in der Sierra Nevada. In den 
zehn Jahren 1913 bis 1922 betrug die Welt- 
erzeugung an Quecksilber insgesamt 34.000 
Tonnen, davon der spanische Anteil 9630 
Tonnen oder fast ein Drittel. Im Jahre 1935 
betrug die spanische Ausbeutung 1232 Ton- 
nen, die übrige Welterzeugung 2146 Tonnen. 

Erze, die in geringeren Mengen gewon- 
nen werden, sind Mangan, Zinn, Wolfram, 
Silber und Gold, daneben Wismut und Anti- 
mon. Ein Glimmerlager ist bei Almeria be- 
kannt, ein Platinvorkommen in der Sierra 
von Ronda bei Malaga. An nicht metalli- 
schen Rohstoffen ausser der Kohle sind an 
erster Stelle die berühmten Kalivorkommen 
zu nennen, die in vier grossen Becken am 
Ebro, Duero, Tajo und Guadalquivir liegen. 
Die spanische Ausfuhr betrug 1935 274.783 
Tonnen Kalisalze mit einem Reinkaligehalt 
von 103.423 Ttonnen. Nach einer Verord- 
nung der Valencia-Regierung wurden die spa- 
nischen Kaligruben vorläufig beschlagnahmt 
und der Regierung unterstellt. 

Von den spänischen Bergbauerzeugnissen 
befinden sich Quecksilber und Blei, Kali und 
zum Teil auch Eisen vorläufiir noch in den 
Händen der bolschewistischen Regierung Va- 

lencias. Bei den Quecksilberminen von Alma- 
dén am 'Nordabhang der Sierra Morena be- 
stehen jedoch Schwierigkeiten im Transport, 
da ein grosser Teil der Erzeugung von den 
Truppen der Nationalisten auf dem Weg zur 
Küste beschlagnahmt wird. Die Bleigruben 
von Linares, Penarroya und Cartagena befin- 
den sich vorläufig noch in den Händen der 
Machthaber von Valencia. Das Schwergewicht 
der gesamten übrigen Erzeugung liegt bei 
den Nationalisten. 

Im Jahre 1935 führte Spanien 1,8 Millio- 
nen Tonnen Eisenpyrite und etwa 0,3 Millio- 
nen Tonnen Kupferpyrite aus. Die spanischen 
Pyrite kommen fast ausschliesslich aus dem 
Huelvabezirk, der sich in den Händen der 
Nationalisten befindet und wenig unter dem 
Bürgerkrieg gelitten hat. Die Kupfererze der 
Rio Tinto-Gruben befinden sich im Besitz 
von General Franco. Die nationale Regierung 
ist in der Lage, ihre Bezüge aus dem Aus- 
land zum Teil mit Kupfererzen zu bezahlen. 
Nach Londoner Meldungen sollten bereits im 
Januar 1937 etwa 370.000 Tonnen von na- 
tionalen Häfen aus verschifft worden sein. 
Auch die Schwefelkiesvorkommen von Huelva 
(Rio Tinto) stehen vollständig unter der Kon- 
trolle von General Franco. Die Ausfuhr be- 
trug noch im ersten Halbjahr 1936 964.198 
Tonnen. Die Schwefelkiesausfuhr nach Frank- 
reich ist von General Franco Anfang 1937 
verboten worden. Für die französische Rü- 
stungsindustrie bedeutet dieses Verbot eine 
empfindliche Einbusse. 

Dem sehr umstrittenen Besitz der Bol- 
schewisten an den Erzen im Hinterland von 
Sagunt und von Almeria steht der nun feste 
Besitz der Nationalisten derjenigen. Eisenvor- 
kommen gegenüber, die sich in Bilbao, in 
Galicien, in Andalusien und in Nordafrika 
befinden. An erster Stelle müssen hier die 
Eisenerze des Eisenberges von Pedroso, Pro- 
vinz Sevilla, und in der Serrania von Ronda, . 
westlich von Malaga, genannt werden. Sie 
bestehen aus gewaltigen Mägnetitmassen, die 
ein sehr reines und hochwertiges Eisenerz 
mit einem Gehalt bis 60 Prozent Fe lie- 
fern. Ihr Kieselsäure- und Phosphorgehalt 
ist äusserst geringfügig. Zum Besitz des Ge- 
nerals Franco gehört ferner der Huelvakies, 
der auch als Eisenerz sehr wichtig ist, unil 
die spanische Protektoratszone in Nordafrika. 
Die nordafrikanischen Gruben in Melilla ha- 
ben gegenüber dem Wettbewerb der Halb- 
insel einen Vorsprung durch die Ergiebigkeit 
der Mienen, die teilweise bessere Qualität der 
Erze und bis zu einem ge'vissen Grade 
auch durch die bessere Verschiffringslage. 

H. W. 
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Der verdroschene Grossfürst 

Histörchen aus dem Biedermeier 

Von Jörg Ritzel 

Ein Lachen ging durch Deutschland -- 
ging durch Europa — ging durch die ganze 
Welt. An allen Höfen steckten sie die Köpfe 
zusammen und tuschelten und kicherten. Die 
Ursache war der Eschepeter. 

Wer der Eschepeter war? Das war ein 
Postillion in Diensten der Fürstlich Thurn- 
und Taxis'schen Posthalterei zu Wiesbaden, 
der nassauischen Residenz, um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, ein Kerl aus echtem 
nassauischen Bauernblut, gutmütig, aber derb 
und grobschlächtig, ein täppischer Bär, den 
ein Mädel, wenn es ihn anlachte, um den 
Finger wickeln konte — soweit das bei ei- 
nem Bären überhaupt möglich ist —, der 
aber, wenn man ihn reizte, oder ihm gar 
in seiner Postillionswürde zu nahe trat, zum 
Berserker wurde, zum rasenden Roland, der 
jeden Widersacher, der in den "Bereich sei- 
ner Arme geriet, zermalmte. 

Sein richtiger Name war Peter Qraumann. 
Er stammte aus dem Dorf Hettenhain bei 
Bad Schwalbach, hatte aber seine Postillions- 
sporen in dem Taünusstädtchen Esch ver- 
dient, von wo er nach Wiesbaden kam. Da- 
her ihn der Volksmund kurz und liebevoll 
den Eschepeter nannte. 

Geschah es nun eines Tages, dass der 
Posthalter ihn in einer wichtigen Angelegen- 
heit zu sich rief. 

„Eschepeter, weisst du, was ein russischer 
Grossfürscht is?" 

„Naa." 
„Dann muss ich dir's erkläre I Ein Gross- 

fürscht is'n hoch Tierl Der kimmt gleich 
nach dem Kaiser, is also 'ne Respektsperson 
ersten Ranges. Und so einer ist jetzt hier 
in der „Rose" abgestiege un will m'orge 
früh nach Bad ScWalbach gefahre vver'n. 
Haste verstände?" 

„Jo, jb." 
„Er fährt nadierlich nit mit dem Post- 

wage- So'n Herr wird sich dafür bedanke, 
mit all dem Zores zusammenzusitze. Er kriegt 
'n Extrapost, also die offene Halbschees. 
Mit Sechsgespann 1 Haste verstände?" 

„Jo, jo." 
„Sein Adjutant und sein Lakai fahre mit 

ihm. Du spannst die beste Qäul an, vornan 
die zwei Schimmel mit den schwarze Punkte 
auf den Hinterbacke! Die sehen aus wie 
Hermelin. Denn er is ausserdem Vizekönig 
von Polen und muss mit Kaiserliche Hoheit 
angered't wer'n. Ich sage dir das, damit 
du weisst, wen du vor dir hast. Als'q sei 
hübsch manierlich und artig gege ihn, un 
liefer ihn gut ab! Ein Qoldstückelche wird 
schon für dich abfalle dabei. — Haste auch 
alles verstände?" 

„\Jo, jo." 
„No, dann mach's gut!" 
Dass der Grossfürst ein übles Rauhbein 

war, dem die schlimmsten Gerüchte voran- 
gingen, verschwieg er ihm. Vielleicht wusste 
er's auch nicht. 

So stand denn zur angesagten Stunde al- 
les fahrbereit da: Der Eschepeter in Gala, 
den Schnurrbart aufgezwirbelt, blankgewichste 
Stiefel, orangefarbener Rock mit blausilber- 
nen Tressen, frisch gelackter Postillionshut 
mit wallender Federquaste, an der tadello- 
sen Peitsche bunte Bänder in den nassau- 
ischen Farben blau und orange, die sechs 
Gäule, vornan die zwei Hermelinschimmel, 
sorgsam gestriegelt, dass ein Haar genau 
wie das andere lag, und der Wagen selber 
abgespritzt und poliert, so dass die vorüber- 
gehenden Mädchen sich lachend darin spie- 
gelten und dem Eschepeter nicht wenig Kom- 
plimente machten. 

Der Grossfürst erschien und nahm, ohne 
den die Tür haltenden Postillion einçs Blik- 
kes zu würdigen, in der Kalesche Platz. Ne- 
ben ihm sass sein Adjutant und hintenauf 
der Heiduck. 

Seine, Kaiserliche Hoheit trugen grosse 
Uniform. Auf seiner Brust blitzte ein Feuer- 
werk von Sternen und Ordenskreuzen, au 
der Seite schepperte ein Säbel mit diamanten- 
besetztem Griff und auf dem bärtigen Haupt 
sass verwegen eine weisse Pelzmütze. Galt 
seine Fahrt doch dem Besuch einer hohen 
Persönlichkeit. Die Kaiserin Eugenie von 
Frankreich, die in Schlangenbad zur Kur 
weilte, hatte einen Ausflug nach Bad Schwal- 
bach unternommen und erwartete ihn um 
ein Uhr zum Diner. Grund genug, um es 
wichtig zu haben und auf Eile zu halten, 
damit die kaiserliche Suppe nicht kalt werde. 

„Pascholl! Pascholl!" rief er ■ dem Esche- 
peter zu, der langsam und gemächlich seinen 
Bock bestieg. Dia Eschepeters Sprachkennt- 
nisse aber über das Nassauer Platt nicht 
hinausreichten und er nicht wusste, dass 
„Pascholl" auf deutsch ,,Vorwärts" bedeu- 
tete, vielmehr annahm,, der Grossfürst wün- 
sche ihm eine vergnügte Fahrt, so tat er, 
als hörte er nicht«, setzte sich auf den Bock, 
schnalzte den Pferden zu und fuhr los. 

Im Anfang ging alle? gut. .Eschepeter 
Hess seine; Pferdé - einen-. frischen Trab an- 
schlagen und so rollte die Thum- und Ta- 
xis'sche Galakarre mit ihrer vornehmen Fracht 
vergnügt der Taunushöhe entgegen, die sie 
bald mit ihren waldgrünen Armen, umfing. , 
Eschepeter blies ein lustig Stücklein, wobei 
er aber mehr an seine Annekathrin als an 
den Grossfürsten dachte. Dieser schien das 

Blasen für reichlich überflüssig zu halten 
und auch der unparfümierte Duft der deut- 
schen Eichen schien ihn zu langweilen. Er 
dachte an die kaiserliche Suppe und zog 
von Zeit zu Zeit seine Uhr, wobei er den 
Adjutanten anschielte. Beide waren sich da- 
rüber einig: der Kerl da auf dem Bock fuhr 
zu langsam. Noch aber bezwang man sich, 
in dem Gefühl, ein Gespräch mit einem ob- 
skuren Postillion vermeiden zu müssen. 

Aber dann kam die Klaue des Teufels, 
der immer lacht, wenn's einer eilig hat und 
auf einmal einen Stein im Weg findet. Kurz 
vor der Passhöhe, die nach Bad Schwalbach 
hinüber führt, erhebt sich die „Hohe Wur- 
zel", ein Bergbuckel von 600 Meter Höhe, 
über die der Wagen hinweg musste. Esche- 
peter kannte den Weg zur Genüge, um zu 
wissen, was er seinen Pferden zumuten konn- 
te, und da er einerseits seine Vierbeiner 
zu schonen beflissen war, andererseits auch 
das Gefühl hatte, eine Kaiserliche Hoheit 
habe viel Zeit — denn von der Suppe hatte 
ihm dieser nichts gesagt, er hätte es sonst 
besser begriffen —, so liess er seine Gäule 
im Schritt gehen, damit er nachher um so 
sieghafter seinen Einzug in die Bäderstadt 
halten könnte. 

Aber er hatte nicht mit seinem erlauchten 
Fahrgast gerechnet, dem die Suppe der Kai- 
serin Eugenie wertvoller dünkte als sechs 
nassauische Postgäule. So hörte er fortge- 
setzt hinter sich „Pascholl! Pascholl!" schrei- 
en. Dann fühlte er sich am Rockärmel ge- 
zerrt und mit Flüchen bombardiert, die er 
zum Glück nicht verstand. Sonst wäre die 
Katastrophe vielleicht schon früher einge- 
treten. 

Wieder brüllte es hinter ihm: „Pascholl! 
Pascholl!" Er drehte nicht einmal den Kopf 
um." Die Pferde trotteten ruhig Schritt für 
Schritt bergan. 

Da aber geschah es. Hinter ihm krachte 
plötzlich ein Schuss — irgendwas streifte 
ihm die Kopfhaut — der Postillionshut rutsch- 
te ihm in die Augen — ein Rüchlein Pul- 
ver wehte ihm um die Nase — — 

Und was war das? Ueber die Schläfe 
rieselte ihm etwas Warmes. Er wischte mit 
dem Finger darüber — — Blut! 

„Hüüü!" Ein Ruck — die Pferde standen. 
Eschepeter nahm seinen Lackhut ab, drehte 

ihn, betrachtete ihn von vörne und von hin- 
ten, und —■ richtig; der Hut hatte zwei 
Löcher. Er war durchschossen. 

Das genügte dem Peter. Die Zügel um 
den Bremshebel werfen, vom Bock springen, 
den Peitschenstiel umdrehen und den Wa- 
genschlag aufreissen war eins. Und dann 
kam's: erst schlug er mit einem gewaltigen 
Faustschlag dem Grossfürsten die rauchende 
Pistole aus der Hand, dann packte er ihn 
an der Brust, dass die Uniformknöpfe ent- 
setzt absprangen, zog den hocherstaunten' und 
wie wild sich gebärdenden Pistolen'ielden über 
die Seitenwand des Wagens und drosch nun 
mit dem Peitschenstiel im Viervierteltakt auf 
ihn los, als hätte er ein Bund Kornähren 
vor sich, das er in zwei Minuten ausdre- 
schen müsse. Hei! wie das flutschte! ,,Pa- 
scholl—pa-scholl—pa-scholl —" skandierte er, 
und bei jeder Silbe gab es einen Klatsch, 
dass die Chaise schütterte und die Strasse 
sich mit Orden und glitzernden Sternen be- 
säte. 

Aber schon war der Adjutant auf der 
andern Seite herausgesprungen und mit ge- 
zücktem Schlachtschwert auf den rasenden Ro- 
land zugestürzt. Ehe er sich's aber versah, 
hatte er die Bekanntschaft mit einem Thurn- 
und Taxis'schen Postillionsstiefel gemacht und 
diese Begegnung war so intensiv, dass er 
zurücktaumelte, im Sturz den herzueilenden 
Heiducken umriss und mit diesem zusammen 
in den Chausseegraben rollte, mitten in die 
dichten Brennesseln. 

Mit zerstochenen Gesichtern schauten die 
beiden aus den Brennesseln heraus und be- 
obachteten von ihrem Unterstand aus mit 
entsetzten Augen die Fortsetzung der Kur, 
die der rasende Teutone an ihrem erhabenen 
Gebieter vornahm. Aus dem Viervierteltempo 
war nach dem Versmass: „Eine Schwalbe 
macht noch keinen Sommer" jetzt Achteltakt 
geworden, der sich anhörte wie Sensenden- 
geln, so dass sogar die beiden Schimmel 
neugierig die ' Köpfe drehten und ob der 
seltsamen Dengelmusik die Mäuler verzogen, 
so dass es aussah, als tob sie grinsten. 

Endlich schien es dem Fürstendrescher ge- 
nug zu sein. Der Furor teutonicus ging in 
ein befriedigendes Schmunzeln über. Er zog 
sein rotes Sacktuch und wischte sich das 
Blut und die Schweisstropfen ab. Packte 
dann den ramponierten und völlig sprachlos 
gewordenen Grossfürsten und quetschte ihn 
mit etwas unsanftem Druck in seine Ecke 
zurück, raffte auch die verbeulten Orden und 
Sterne von ^er Strasse auf und warf sie 
in den Galawagen hinein. 

Sodann griff er in den Chausseegraben, 
als ob er in einen Knobelbecher griffe, holte 
den Adjutanten und den Heiducken aus den 
Brennesseln heraus, warf den ersteren wie 
einen Hafersack in die Kalesche und den 
Lakai hinten auf den Gepäckkasten, und nach- 
dem er seine Frachtstücke wieder beisammen 

hatte, stieg er auf den Bock zurück, schnalzte 
den Pferden zu und fuhr los. 

Denn als gewissenhafter Fürstlich Thurn- 
und Taxis'scher Beamter kannte er sein 
Dienstreglement, das ihm besagte, dass „je- 
des rechtzeitig und in praktikabelem Zustand 
aufgelieferte Postpäckereistück in unmittelba- 
rer Folge mit der nächsten Dienstfuhfe zu 
befördern sei." Von einer handgreiflichen Be- 
arbeitung der Poststücke stand zwar in dem 
Reglement nichts drin, aber auch das hielt 
er für seine Dienstpflicht und so strahlte 
sein Thum- und Taxis'sches Gewissen in eitel 
Zufriedenheit. 

Eins .nur bedauerte er; das entgangene 
Trinkgeld, denn darauf konnte er wohl kaum 
noch rechnen. 

Dem geschundenen Paschollfürsten aber 
blieb auf dem Wege bis Schwalbach genü- 
gend Müsse — soweit sein zervvirbeltes Ge- 
hirn es zuliess —, über die Verschiedenheit 
der Lebensauffassung bei einem russischen 
Muschik und einem rheinischen Postillion 
nachzudenken, und indem er dabei wehmüti- 
gen Auges seine ehemals so stolze Uniform 
anschaute, auf der zwar kein Stäubchen mehr 
war, die ihm aber wie eine zerknitterte Land- 
karte auf dem Leib hing, da bekam er Heim- 
weh nach seinem besseren Land, wo man 
vor Solch anmassender Volksjustiz sicher war. 

Aber wie bei den alten Griechen dem 
Drama ein Satirspiel folgte, so auch der 
Eschepeter'schen Komödie. Seine geschundene 
Hoheit, der Grossfürst und Vizekönig von 
Polen, hatte nach einer wirren Nacht, in 
der ihm träumte, der Eschepeter hätte ihn 
vor den Wagen gespannt und mit der Peit- 
sche auf ihn losgeknallt, seinen von den 
Brennesseln zerstochenen Adjutanten zu dem 
Landesherrn, dem Herzog Adolf von Nas- 
sau, geschickt und diesem in beweglichen 
Worten seine Beschwerde vortragen lassen, 
hatte auch nicht unterlassen, mit diplomati- 
schen Verwicklungen und ähnlichen Folgen 
zu drohen, so dass der Herzog schliesslich 
versprach, die Sache zu untersuchen und er- 
forderlichenfalls den unbotmässigen Postil- 
lion, der für ausländische Potentaten so ge- 
ringe Respektgefühle aufbrachte, zu bestrafen. 

Da der Herzog aber eine gute Dosis Hu- 
mor besass und nebenher — aber ganz ins- 
geheim — dem als rabiat bekannten Gross- 
fürsten, der zudem die Taktlosigkeit began- 
gen, statt ihm der Kaiserin Eugenie seinen 
ersten Besuch zu machen, die Prügel gönnte, 
so war er im voraus entschlossen, die ge- 
gebene Zusage nur als Form zu betrachten. 

So geschah's denn, dass am folgenden 
Tage der Eschepeter, den durchlöcherten Hut 
auf dem Kopf, nach der herzoglichen Som- 
merresidenz Biebrich stelzte und dort auch 
sofort vorgelassen wurde, denn sein Name 
hatte bereits eine Berühmtheit erlangt, um 
die ihn mancher Schlachtengeneral beneiden 
mochte. 

Als er vor dem Landesvater stand, dem 
selber noch einige jugendliche Eierschalen 
anhafteten, sah ihn dieser durch seine Brille 
von oben bis unten interessiert an. Viel- 
leicht, dass er überlegte, ob er den Hau- 
degen da, dem die Hände wie ein paar Bä- 
rentatzen angewachsen waren, nicht in die 
Kriegsakademie aufnehmen solle. Aber wer 
nicht mal wusste, was „Pascholl" hiess, das 
sogar der alte Blücher mit Vorliebe an- 
wandte, für den hing das Generalspatent doch 
etwas zu hoch. Ueberdies, einen General hatte 
er schon. Was sollte er mit einem zweiten? 

„Tscha — hm — nun sag mir mal, Esche- 
peter," fing er an, ,,vvie kommst du dazu 
— hm —, Seine Kaiserliche Hoheit, den Gross- 
fürsten, zu vferwalken?" — 

Der Eschepeter nahm seinen Hut, stupfte 
ihn dem Herzog in die Hand und stellte 
sich gegen das Fenster. „So, Herr Hazzog, 
nu gucke Se mol durch die zwoa Löcher! 
Känne Se mich sehn?" 

Der Herzog nickte. 
„So, dann sage Se mir mol, was Sie ge- 

macht hätte, wenn so'n hergeloffener Färscht 
komme wär und hätt Ihne hinne durch de 
Hut geschosse?" 

Der Herzog schien die Frage nicht so 
ohne weiteres beantworten zu können. ,,Tscha 
— hm — hm — tscha —" stotterte er. ,,Wie 
das so ist — tscha —" 

Der Eschepeter hatte Mut bekommen und 
fuhr fort. ,,Do kimmt so a lausiger Mosko- 
witer un hält unser brav nassauisch Schossee 
für'n russische Dreckweg un maant, er könnt 
hie nach sei'm Rezept kommandiere. Him- 
melkreizdunnewetter! Wenn so aaner das Be- 
dirfnis hat, Schiessübunge abzuhalte, dann soll 
er sich'n Baam aussuche, oder seinen Hei- 
duck, awwer nit den Kopp von 'nem ehr- 
liche nassauische Postillion! Haww ich recht 
oder nit?" 

Der Herzog hatte sein Taschentuch ge- 
zogen und hielt es sich vor den Mund, um 
nicht auszuplatzen. 

,,Na, und dafür hast du ihn dann so'n, 
bisschen — ?" 

„E bissche?" lachte der Eschepeter und 
verzog das Maul bis an die Ohren. „Ich 
glaab, so e Kur hat er noch nit durchge- 
macht. Sie wer'n sehn, Herr Hazzog, de 
kimmt nit mehr widder nach Wiesbade. De 
is geheilt!" 

„Tscha — hm — tscha ^ Eschepeter, 
wenn wir nur wegen dir keinen Krieg be- 
kommen!" 

Das hatte noch gefehlt. Eschepeter riss 
die Nase hoch, krempelte die Rockärmel auf 
und stiess den rechten Arm wie einen Wel- 

lenbengel in die Luft, Seine Augen funkel- 
ten. „Krieg?" lachte er. ,,Krieg — haha! 
Do sinn mir aach dabei, Hazzog! Hawwe 
Se 'n Flint do? Es kann gleich losgehn!" 

Er machte eine Bewegung nach der Tür, 
als vi'ollte er direkt nach Russland mar- 
schieren. 

Der Herzog konnte nicht mehr. Er lag 
in seinem Sessel und wischte sich die Bril- 
lengläser, über die die Lachtränen gélaufen 
waren. Es war doch ein ganz verteufelter 
Kerl, der Eschepeter! Man konnte fast stolz 
auf ihn sein. Aber die Form — tscha — die 
Form — — 

So erhob er sich denn, schluckte ein paar- 
mal und sagte dann; „Tscha — hm — tscha 
— Eschepeter, mit der Flinte, das geht nicht 
so rasch — tscha —, aber, nicht wahr, du 
versprichst mir, dass so was nicht wieder 
vorkommt?" 

Und Eschepeter versprach es und der Her- 
zog drückte ihm beim Abschied die Tatze, 
und als der Peter wieder draussen stand 
und die Tatze aufmachte, da fand er etwas 
Blankes darin — das entgangene Trinkgeld. 

Der eigentliche Dreschlohn aber floss ihm 
wie ein goldener Regen in den nachfolgen- 
den Jahren seitens der Wiesbadener Kurgäste 
zu, die alle mit dem berühmten „Fürstlich 
Thum- und Taxis'scher Wagenmeister" — 
dieser Ehrentitel war dem Eschepeter von 
seiner Postbehörde verliehen worden — fah- 
ren wollten und denen er immer wieder 
die Geschichte von dem verdroschenen Gross- 
fürsten und Vizekönig von Polen erzählen 
musste, dem er Knigges ,,Umgang mit Men- 
schen" so handgreiflich beigebracht hatte. 

Walter Pötscli: 
„Die Grundlagen des jüdischen Volkes" 

Eine notwendige Abrechnung ist die Auf- 
schrift auf der Umschlagseite eines Buches, 
das uns vorliegt und das wir in die Hand 
nahmen mit dem Gedanken: „Mal wieder 
eins von..den vielen, die sich alle mit der- 
selben Saihe' beschäftigen, ohne wirklich et- 
was Neues, Abschliessendes zu bringen." Und 
wie angenehm sind wir enttäuscht, nachdem 
wir es ohne Unterbrechung durchgelesen ha- 
ben, Dass es kein wissenschaftliches Buch 
ist, wie der Verfasser selbst betont, ist u. E. 
sein grosser Vorteil. Es ist ein Buch, das 
für das Volk, und zwar das deutsche Volk 
geschrieben ist in einer Klarheit, mit einer 
Ueberzeugungskraft, dass jeder Leser, auch 
der bisher noch zweifelnde, die ungeheure 
Bedeutung der Judenfrage für unser Volk 
zugeben muss. Jeder Deutsche muss nach 
dem Lesen dieses Buches begreifen, welche 
Gefahr seinem Volke heute vonseiten der Ju- 
denheit droht. Der Hass des Juden gegen 
den Deutschen, der immer ,gegen das ihm 
artfremdeste Volk vorhanden war, hat sich 
jetzt, nachdem ihm seine ergaunerte Macht- 
stellung in Deutschland endlich genommen 
wurde, ins Unendliche gesteigert. Alle seine 
ungeheuren Machtmittel, Geld, Zeituhgen, 
Theater, Kino, Kirchen, Nachrichtenstellen, ja 
selbst Regierungen wendet er heute mehr 
oder weniger getarnt an, um den gehassten 
Gegner endgültig zu vernichten. Deshalb also 
schreibt der Verfasser: ,,Ein Verhandeln mit 
dem Judentum ist sinnlos, wir müssen han- 
deln; ein Bedauern ist nicht angebracht, denn 
wir sind nicht für das Schicksàl des Juden- 
tums verantwortlich, wohl aber für das des 
deutschen Volkes!" 

Was den deutschbewussten Leser beson- 
ders beim Lesen des Buches beeindrucken 
muss, ist das schöne fremdwortfreie Deutsch, 
das auch in unserer sogenannten deutschen 
Presse heute zu finden, uns Auslandsdeutsche 
ganz besonders erfreuen würde. 

Darum, Deutscher, wenn du dich mitver- 
antwortlich fühlst für dein Volk, erwirb dir 
das Buch, Es ist erschienen in dem W.. 
Pötsch-Verlag, Breslau, und kostet fürs Aus- 
land RM. 2,90 (gebunden). Bestellungen 
nimmt jede deutsche Buchhandlung entgegen. 

B. 
• 

„Die HJ", l'olge 23 
,,Unser Kampf um 2,5 Millionen Jugend" 

überschreibt sich der Leitartikel der neuen 
Folge der „HJ". Eingehend wird Bezug auf 
die Landflucht genommen und auf die da- 
raus entstehende Gefahr für unsere Volks- 
ernährung. Es müssen also alle Massnah- 
men zur Betreuung der Landjugend darauf 
gerichtet sein, sie der Landarbeit zu erhalten. 
Das muss ebenso sehr mit kulturellen und 
erzieherischen als auch mit wirtschaftlichen 
Mitteln erreicht werden. 

„Ein Arbeiter kehrt zurück" so heisst der 
Titel der neuen Serie, in der ein Russland- 
fahrer von seinen Erlebnissen in der Sow- 
jetunion erzählt. 

Ein kleiner Leitfaden der Fotografie mit 
den passenden Bildern dazu, die" Fortsetzung 
der Serie „Aus der Urgeschichte der Mensch- 
heit" und Kurzgeschichten vervollständigen 
den Inhalt- " '  
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Gewerbe - Deutsches Setzmaterial von SCHELTER & 
GIESECKE - Maschinen im allgemeinen für jeg;liches 
Gewerbe und jede Industrie « Schreib- und Rechenmaschinen. 
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Möbelhaus Walter Schulz 
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Reiche Auswahl m Vorlagen aller Preislagen, 
Fachmännischer Rat bei Anfertigungen. 
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„A Cidade de Leipzig" 
Alfredo Richter 

SÕ/-V Dotil/-\ Santa Ephigenia 146 d O I d U I O Telefon: 4-20S6 

Handels- und KreditaaskQnfte 
über Firmen in Brasilien, Argentinien, Deutschland, 
Oeálerreich, Ungarn, Jugoslawien, Holland, Nor- 

wegen, Polen und Italien. 
Verkauf von Abonnementhefien. 

Informadora Teuto-Brasileira 
Sâo Paulo, Rua Sâo Benlo Nr. 38Q 

Säle 9 und 10 
Caixa poílal 4041 — Telefon 2-1667 

Der angenehmste Familienaufenthalt 

ist immer noch in der alten 

Mellatia fiEBHUU 

Largo Sta. Ephigenia Í4. Tel.: 4-7800 

Ausgezeichnete Küche Jeden Sonnabend: Feijoada completa 
Allabendlichfifinstlerkonzert, 7'lUlir; Sonn-n.Feiertags: FrOlikonzert 

Gegen Gallen- und Leberleiden 

Glissilol ges. geschützt) 
Das ideale Schlacken-Entfernungsmittel bei Le- 
berleiden und Qallengriess. Olissitol enthält 
ungiftise galletreibende, verdauungsfördernde 
pflanzliche Stoffe, die auf natürlichem Wege 
aie Gallensteine lösen, die gestaute Galle wie- 
der in Fluss bringen und die Entzündungsvor- 
gänge beheben. 

Sonderschrifl koälenlos. ' Preis 10$, per Poál 11$. 

Dr. Willmar Schwabe Ltda. 

. Laboratorio de Homcopathia e Biochimica 
Rua Rodrigo Silva 16 - Tel. 2-4877 - São Paulo 

Otto Eridis Flucht nach München 

Woran er gerade schrieb, ist nicht be- 
kannt; er stand nur zu Salo im Garten von 
Halkyone und begoss mit einer knallroten 
Giesskanne die Blumen: Otto Erich Hart- 
leben, „Moppchens" grosser Junge, der trink- 
feste Dichter des „Rosenmontag". Und dass 
er irgendwie glücklich war, dürfen wir glau- 
ben; denn Moppchen, seine gütige Frau, kam 
eben mit dem Morgenkuss zu ihm, das Früh- 
stück warte und ausserdem: 

„ .. der Polizeipräfekt Von Brescia möch- 
te dich sprechen . . . !" 

Was hatte der Träumer vom Gardasee mit 
dem zü schaffen? Welcher Misston in der 
duftenden Fülle dieser Natur! Berge, blauer 
See, läutende Herden und Mandoline spie- 
lende Menschen: 
„Träume des Rausches — so reich an Sehn- 

sucht . . . 
Gross ist das Leben — 
Ewige Götter schenkten es uns. . . !" 

Und jetzt plötzlich ein Polizeipräfekt? — 
Otto Erich setzte die knallröte Giesskanne 
ins Gras: 

„Aber Moppchen! Ich habe keinen bestoh- 
len, meine Steuern sind bezahlt, bitte — zu- 
erst den Kaffee, dann die Polizei!" 

Aber das leckerste Frühstück will nicht 
munden, wenn nebenan jemand wartet. 

Dann änderte der Dichter seinen Plan, 
mochte der Uniformierte also kommen. Und 
der Präfekt trat ein, ernst, artig salutierend: 
Ob er Platz nehmen dürfe? 

„Dauerts lange?" 
„Vielleicht!" 

f „Dann bitte!" 
Der hohe Beamte aus Brescia brachte selt- 

same Botschaft: - 
„Sie erinnern sich Benito Zeccis, Signor? 

Des Zigeuners von Vestone? Sie hatten ihn 
damals, als Sie^in Frascati \vohnten, erkannt 
und der PolízÃ gemeldet!" 

„Wie war es doch?" 
„Btnito Zecci hatte dreissig Lämmer ge- 

stohlen und den Hirten mit dem Messer 
schwer verwundet!" 

Erzählung von Heinz Steguweit 

,,Aber das sind schon Jahre her!" 
„Sieben Jahre, Signor; gestern wurde Be- 

nito Zecci aus dem . Kerker entlassen — hier 
haben Sie eine Pistole, damit Sie sich gegen 
ihn wehren können . . . !" 

Otto Erich, Moppchens grosser Junge, hielt 
immer noch das kalte Schiesseisen ,in der 
Hand, als der Polizeipräfekt schon längst 
wieder unterwegs nach Brescia war. 

Was sollte der Dichter mit diesem In- 
strument? Drei scharfe Patronen staken in 
der Trommel, wenn man abdrückte, knallte 
es fürchterlich. Nein, Hartleben liebte den 
Federhalter mehr als dieses kleine Geschütz. 

Ausserdem: Welch eigenartiger Sicherheits- 
dienst im besonnten Italien! — Hier haben 
Sie eine Pistole, damit Sie sich wehren kön- 
nen! Also Benito Zecci, der borstige Strauch- 
dieb von 1897, wurde in Freiheit gesetzt! 
Was lag näher, als dass diese Bestie sich an 
ihrem Angeber rächen würde? Sieben Jahre 
Kerker waren, kein festlicher Urlaub. — Da 

kam Moppchen an den Frühstückstisch; sie 
sah sofort, dass der eben noch heitere Gatte 
absonderlich gelaunt war. 

„Otto Erich — so blass?" 
„Einen Kognak, Moppchen, flink!" 
Der Dichter trank einen Dreisternigen. 
^,Noch einen, Moppchen!" 
Jetzt wurde er ruhiger, aber seine Zunge 

blieb noch gehemmt; also stotterte er: „Hier, 
eine Pistole für kommenden Besuch!" 

„Ja, du reisst die Augen auf; Benito Zecci 
kommt!" 

„Der Räuber von damals?" 
„Ihr Weiber habt doch ein gutes Ge- 

dächtnis!" 
Moppchen war beleidigt. Der Dichter trö- 

stete sie und streichelte ihre Hand: 
„Schliesslich stehe ich meinen Mann — 

sofern der Kerl nicht mit zwei Pistolen 
schiesst!" 

Moppchen war sichtlich erschüttert; was 
stand da bevor! Würde das Essen noch 
schmecken? Rindfleisch mit Karotten und 
Bouillönkartoffeln! Wer könnte jetzt noch 
schlafen und arbeiten! 

Jeden Augenblick zuckten die Leute von 
Villa Halkyone zusammen; bald raschelte ein 
Windchen im Garten, bald knisterten die höl- 
zernen Möbel. Hinter jedem Geräusch aber 
schien sich Benito Zecci, der Räuber von 
Vestone, zu verbergen. Nein, diese Angst 
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vor Gespenstern hielten Otto Erich und sein 
gutes Moppchen nicht aus. Sie wohnten hier 
verlassen auf der Höhe über dem Garda- 
see; Roderigo, der Rosengärtner, kam nur 
einmal in der Woche; und Agneta, die dünne 
Zofe, war gewiss keine Helferin in der Not; 
diese Puppe schrie schon Mordio, wenn eine 
tote Maus in der Schlagfalle klebte. Darum 
fasste Hartleben seinen Entschluss: 

„Liebste, Koffer packen und morgen früh 
ab nach München; wir bleiben bis zum Sal- 
vator fort, das scheint mir sicherer als diese 
verrostete Pistole!" 

Moppchen atmete auf. Das Köfferpacken 
zerstreute ^den Aengstlichen ihre unbehagli- 
chen Gedanken; den vollen Nachmittag und 
die halbe Nacht standen sie an den Schrän- 
ken und Kommüden. Dann ging der Dich- 
ter ans Telefon, der Bahnhofswirt von Bres- 
cia möchte unverzüglich einen Wagen schik- 
ken ... 

Sehr früh stieg die Sonne auf, rot wie 
eine Tomate. Der See lief über vom Kup- 
fer, die Berge trugen goldene Helme. Bald 
hörten die Leute von Halkyone das Traben 
der Pferdehufe und das Knallen der Peit- 
sche. Wie tief schlummerte noch diese pa- 
radiesische Welt, als Moppchen, Otto Erich 
und ihre kleine Agneta in die. holperige 
Kalesche stiegen. Auch Purvo musste mit, 
der drahthaarige Schosshund. Dann rollte und 
rumpelte das Fahrzeug ab nach Brescia; wie 
oft schauten sich die Fliehenden mit bangen 
Augen um — zwei Stunden würde der Weg 
dauern, dann erst wäre man am Bahnhof 
geborgen. — Doch welche Wunder breiteten 
sich noch in kühler Morgenfrische aus. Wie 
musizierten die Kuhglocken, wie roch da al- 
les nach Milch, Wein und Honig. Die Schaf- 
herden schleppten die Bäuche voll Wolle, 
am Himmel ruderte ein Sternadler in ho- 
heitsvollen Kreisen . . . nein, diese Flucht vor 
einem Menschen war Sünde, war undankbar; 
da meinte der Dichter; 

„Moppchen, möchte man unter dieser Son- 
ne una vor dieser Natur nicht auch zum — 
Zigeuner werden? Schau, unsereiner ist doch 
zu albern für das alles, wären wir sonst 
ängstlich?" 

„Sollen wir wieder umkehren?" 
„Aber natürlich, Moppchen!" 
Da Hartleben dies sagte, bog der Wa- 

gen schon in die lombardische Ebene ein; 
Brescia tauchte auf, das Kastell stand breit- 
brüstig auf dem Hügel, Kuppeln und Türme 
regierten dieses farbige Bild: Madonna dei 
Miracoli, San Giovanni, der Palazzo del Mu- 
nicípio — und wie sie alle hiessen! Dann 

1711111111144 Ein wirksames 1/4 litei . 5$000 
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vornehmstes Haus 
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Nachm. und abends 

gutes Konzert 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 
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ÄRZTETAFEL 

Dr. Mario de Fiori 
Speztolaizl íUr allgemeine Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 1—3. 
Bub Barão de Itapetlnlrpa 139 II. andar « Tel. 4-0038 

Dr.GJ.Nick 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 
Sprechstunden täglich V, Í4-Í7 Uhr 
RuâLibcroBadaró 73, Tel.2 3371 
Privatwohnungt Telefon 8-2263 

Dr. Max Rudolph 
CilIrBro« Frauenarzt II. Geburts- 
helfer. Röntgendiagnostik und «Behandlung 
innerer und Chirurg. Erfcrankun- 
gen^ Cvstoskopie bei Harnfcrank- 
heiten. Praca Bamos de Azevedo 
16, 2. St., Tel. 4-2576, von3-i 
Uhr. Sonnabends 12—2 Dhr. Hanstelephon; g-1337 

Dr. G. CHRISTOFFEI 
Diplom Berlin und Rio 

Spezialarzt f. innere Krank' 
heiten, bes. Verdauungs- 
álõrungen (Magen, Leber, 
Darm, Ernährung), Bron- 
chialleiden (Aáíhma), Herz, 
StoSwechsel. ' Tel. 4-6749 

Praça Republica 8 
10-12 und 4-6 Uhr. 

Dr. [[ich Müllei-Carioln 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 

Kons.: R» Aurora Í0I8 von 2-4,30 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Raa 
Groenlandia Nr. 72. Tel.8-t48i 

Dipl. Zahnarzt Herbert Pohl 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends: von 8-12 Uhr. - HoAhaus Martinell. 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. lel. 2-7427 

Deutsche Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Schnelle 
Lieterung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 28 4 3 
Tel. 8-2182 

Deutöcbc Bpotbefte 

kUwig SdiiiclKiS 

IRua Xlbero 3Ba^ató 45-A 
Säo Paulo / ttel, 2 4468 

Gerda H. Krag 

dlDl. Zatanãrztln 
Praça Ramos de Azevedo 18 
d. Stock SAO PAULO 
Sprechálunden von 7—11.30 

und von 13.30—18 Uhr 
Telefon 4-53(18 

Famillenpension 

CÜRSCHMANN 
RuoFIorencIode Abreu 

133, Sobr. (bei Bahvhof) 
Telephon : 4-4094 

Leipziger Mustermesse 

Nächste Herbstmesse - Beginn 28. Auguft 1937 
Nächste Frühjahrsmesse - Beginn 28, Februar 1938 

Ztrha 8000 Aussfeller Zlrfca 200.000 Käufer 

Aiisstelliii sniliclief ilivlsttet Induslrie- nil CeEilieragiiisse 

A 

Während der Dauer der Messe bedeutende Vergünstigung«n, 
Informationen: FEIRA DE LEIPZIG» RIO DE JANEIRO 

Av.Rio Branco 69\77, 2. Stock, Saal 11 - Telefon 23-6211 - Caixa po<lal 1597 

aSeß SM 
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Vorwärtskommen kann man noch heute in 
Brasilien 1 Nicht in den übervölkerten Städten 
mit ihrem heissen Kampf ums Brot. Wissen 
Sie, dass im Norden des Staates Parana' 
riesige Gebiete von paradiesischer Fruchtbar- 
keit menschlicher Besiedlung harren? Klima 
und Wasser sind gesund, alle Bodenfrüchte 
gedeihen, die Eisenbahn bringt Ihre Produkte 
direkt in die Hauptstädte. Und heute ist 
das Land noch billig, aber sein Preis — 
und Wert — steigt sicher und unaufhaltsam, 
manchmal von Jahr zu Jahr, manchmal von 

Tag zu Tag. 

Verlangen Sie noch heute Pro- 
spekte und Auskünfte durch die 

Hauptagentur: 
São Paulo, Rua 3 de Dezembro Nr. 48 

Caixa postal 2771 

Ältestes íleulsches Famllienlckal 

ÄoFrandscano 

Bürgerliche Küche - Gtitgepflegte Getränke 
Rua Libero Badaró 26 - Telefon : 2-4281 

São Paulo 

Nr. 16''A 

Raa Anhanoabahú 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, Wurstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4'2004 ' Elsa Siefer. 

PelromâX Or£àí2^m 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

•ln4 Quallläts-Erzeugnlsse du 
EtirlcK £. Graetz AG. Berlin 

GRAETZINN?915"/OOK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen- 
den Fabriksiagern: 

E. OLDENDORF - Säo Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio de Janeiro 

Rua SIo Pedro Nr. 90, 1 .o andar 

da Aiiierica do Sul 

S&o Paulo 

Rua Alvares Penteado 17 
(Ecke Rua Quitanda), Caixa Postal 2885 

Rio de Janeiro Santos 
Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114 

Filialen In Brasilien: 
Rio de Janeiro, Rua da Alfandega 5 
Santos, Rua 15 de Novembro 114 

Zentrale: 
Deutsch-Südamerikanische Bank A. G. 
Berlin W. 8, Mohrenstrasse 20-21 

Filialen Im Ausland: 
DEUTSCHLAND, Hamburg 
ARGENTINIEN, Buenos Aires 
CHILE, Santiago, Valparaiso 
MEXICO, Mexico 
PARAGUAY, Asuncion 
SPANIEN, Madrid 

I 

iPreiSroert SBaffer ©rfrifd^cnii 
bad beliebte CiuaIität$))tobuIt bec 

Dcitilen < Id k^iitmii 
SRua ba Mlfmtbcflo 74 = Sil. 23=4771 

C O n f e i Í £à r i a A.lleiIlãL 

moderne Bäckerei 

Piaça Piincesa Isabel 2 
Telefon; 5-5028 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, lägt. fr. 
Schwarz- und Kommisbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 
Wiltielm Beurscligens 

"A INFORMADORA" 
PREDIO PIRAPITINGUY - Rua Boa Vista Nr. 25 

salas ! JOI —102 
Rechtsauskünfte, vereidigte Uebersetzer, Einreiseerlaub- 
nis, Carta identidade, Kontrakte aller Art, Steuerange- 
(egenheiien sowie sämtliche Angelegenheiten mit den 
Behörden. — Persönliche Angelegenheiten von 5—7 Uhr. 

hielt die Kalesche am Bahnhof, eben fuhr 
ein Zug nach Cremona aus der eisernen 
Halle. 

So wurde diese Flucht nur ein unfrei- 
williger Ausflug: die Gäste des Schankwirts 
frühstückten ausgiebig an zwei Tischen. Hier 
Hartleben und seine Frau, dort Agneta, der 
alte Kutscher und Purvo, der Schosshund. 
Draussen stärkten sich die Gäule bei Was- 
ser und Hafer, denn bald gings wieder zu- 
rück nach Salo und Halkyone über dem 
Lago di Oarda; mochte Benito Zecci kom- 
men: Otto Erich fürchtete ihn nicht mehr, 

seitdem er wieder unter Menschen gewesen 
war. 

Und die Heimfahrt war nicht weniger 
fröhlich als die Reise am Morgen; nur eines 
quälte den Dichter: Je näher die Höhe am 
Qardasee kam, desto öfter wollte ihn die 
bange Frage behelligen, ob man in München 
nicht doch noch sicherer . , aber nun war 
nichts mehr zu ändern, der Wagen hielt, die 
Koffer wurden genau so nach Villa Halkyone 
hineingetragen, wie man sie heute in aller 
Morgenfrühe gepackt hatte. 

Dann entlohnte Hartleben den Kutscher 

und zählte ihm seine Zechinen prompt in 
die Tatze, Als das dicke Trinkgeld folgte, 
schwenkte der alte Kerl seinen Hut: „Ev- 
viva Poetal" 

.„Nun, Sie kennen mich?" 
„Si, Signore, seit sieben Jahren; ich heisse 

Benito Zecci!" 
Noch schneller, als der Zigeuner den Berg 

hinabfuhr, war Hartleben ins Haus geschlüpft. 
Dort lachte er sich gründlich aus. Und wie- 
der stöhnte er nach einem Kognak, sonst 
aber sagte ihm eine menschliche Ahnung. 

. dass er nichts mehr zu fürchten hatte. 

Die 9,grobe und 

der ..keusche Goitlieb** 

,,Wie kommen Sie eigentlich dazu, zwei- 
mal hintereinander zu bimmeln?" rief ich 
verärgert. 

„Tja, sehen Sie," bekam ich zur Ant- 
wort, „wenn man nur einmal klingelt, dann 
sagen sich die Leute: ,,Ach, das ist bloss 
ein Bettler!" und öffnen gar nicht erst." 

Ich muss sagen, ich war ein wenig per- 
plex über solch ehrliche Entgegnung. 

„Oder — hätten Sie vielleicht eine alte^ 
abgetragene Hose?" erkundigte sich darauf- 
hin der Bettler ungeniert. 

„Es tut mir sehr leid, ich habe auch 
keine abgetragenen Hosen zu vergeben!" Um 
die Wahrheit meiner Worte zu unterstreichen, 
fügte ich noch hinzu: „Da könnte ich selbst 
eine brauchen!" 

„Sie könnten selber eine alte Hose brau- 
chen?" 

im wahrsten Sinne des Wortes; geschmackvoll die Stoffe; 
gediegen die Verarbeitung; 

hervorragend 
der Sitz — 

zeitgemaess 
der Preis — 

und entgegenkommende 

Bei der Belagerung Dresdens 1760 be- 
dienten sich die Preussen einer grossen Kar- 
taune, genannt ,,Die grobe Magd", um die 
Befestigungen der Sachsen und Oesterreicher 
sturmreif zu schiessen. Dieses Geschütz war 
fünf Ellen lang, wo? 70 bis 80 Zentner, 
schluckte 20 bis 30 Pfund Pulver Je Schuss 
und übersandte Kugeln von 48 bis 60 Pfund, 
Der Schall des Abschusses erschütterte alle 
Häuser in der Nachbarschaft ,,der groben 
Magd" und allmählich bildete sich bei den 
gutmütigen preussischen Artilleristen der 
Brauch heraus, jeden Morgen ansagen zu las- 
sen, wann die Kartaune abgefeuert werden 
würde, derart, dass in jedes Haus ein Kano- 
nier lief und schrie: ,,Heute schiesst ,,die 
grobe Magd" früh um halb sieben, mittags 
um zwölf und abends um sieben Uhr." 

Nun aber wohnte in der Nähe des Ge- 
schützes, am Seetorwall, ein Geheimer Kanz- 
list, dessen Sohn ebenfalls schon Kanzlist 
war, aber in der Gesellschaft von Frauen un- 
fehlbar zu stottern begann und als ,,der 
keusche Qottlieb" in ganz Dresden bekannt 
war. Seine Mutter hoffte immer noch, ihren 
Einzigen nicht nur als Geheimen Ksinzlisten, 
sondern auch als Bräutigam und Vater se- 
hen zu können, doch wenn zu ersterem Aus- 
sicht war, so zu letzterem anscheinend nicht, 
denn der junge Kanzlist wurde vor der Zeit 
alt und seinem Vater in Aussehen und Ge- 
biyen lächerlich ähnlich. Nun aber brachten 
die Kriegsläufe ein junges Mädchen ins Haus, 
eine Verwandte aus dem Erzgebirge, deren 
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Vater ein .grosser Pächter war, jedoch we- 
gen preussischer Einquartierung seine Toch- 
ter entfernt haben wollte. Die Frau Geheime 
Kanzlistin hatte nun bald ihren Plan fertig 
und der gefiel dem keuschen Gottlieb gar 
sehr, so dass er nicht verfehlte, jedesmal 
kurz vor dem Abschiessen der grossen Kar- 
taune in das Wohnzimmer zu treten un.l 
Jungfer Dorothee auf das Ereignis aufmerk- 
sam zu machen, damit sie nicht erschrecke 
Mehr aber brachte er niemals heraus, obwohl 
die Base mehr zu erwarten schien, denn ihr 
gefiel es in Dresden nicht übel, und auch 
Qottlieb wurde mit jedem Tag jünger und 
vergnügter, nur mit der Aussprache kam er 
gar nicht voran. Schliesslich blieb der Ge- 
heimen Kanzlistin nichts übrig, als bei er- 
neuter mittäglicher Ansage das Paar allein 
zu lassen uncf alles übrige dem Himmel an- 
zuempfehlen. Nach einiger Zeit begann denn 
Junker Gottlieb auch etwas vor sich hinzu- 
stottern, was als Erklärung gedeutet werden 
konnte; Jungfer Dorothee wollte errötend ent- 
eilen, als ,,die grobe Magd" losdröhnte und 
im gleichen Augenblick das Mädchen mit 
einem Aufschrei an des keuschen Gottlieb 
Brust sank, woraufhin selbst Junker Gott- 
lieb es an weiteren Schritten nicht fehlen 
Hess, so dass schon nach einem Jahr die 
Frau Geheime Kanzlistin alle ihre Wünsche 
betreffs ihres Einzigen erfüllt sah, ohne da- 
bei der nützlichen Dienste der preussischen 
Artillerie zu vergessen. 

Johannes Vogel 

SuverTop 

DRYGIIN 

Der unbekannte Gast Von Herbert Hippel 

KENNER 
J^uaw/ioBsnb.SI 

AvJ^anigel Pe/Jsna.lSóS 

Annähernd drei Jahre kann das nun schon 
her sein. Es war an einem Vormittag. Etwa 
gegen neun Uhr. Im Korridor rasselte zwei- 
mal nacheinander das Läutewerk. Draussen 
stand — wie ich allerdings nicht erwartet 
hatte — ein Bettler. 

„Guten Morgen! Haben Sie zufällig ein 

Paar alte Stiefeln übrig?" fragte er mich 
sachlich. 

„Nein — zufällig nicht," erwiderte ich 
trotzig; ich konnte mit reinem Gewissen diese 
Antwort geben. 

Der Bettler machte eine bedauernde Hand- 
bewegung. i . - - . ■ 
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SOCIEDADE TECHNICA ^ 

BREMENSIS 

LTDA. 
São Paulo - Rua Florencio de Abreu N® 139 
Curilyba - Praça Generoso Marques N® 20 

Miaschinen u. Werkzeuge 
fuer Metall-, Blech- und Holzbearbeitung. Elektrische Schweiss* 
maschinell, Pumpen "Weise", Feuerloescher "Minimax", Schleif- 
scheiben "Oroxo". "Alpine" Staehle, Eleklrowerkzeuge "Fein". 

Landwirtschaftliche Maschinen. 

Graphische Maschinen 
jeder Art Maschinen fuer Papierverarbeitung und Eartonna- 
genindustrie, Druckerei-Materialien. "Intertype" Setzmaschinen. 
Vertrieb der Erzeugnisse der Schriftgiesserei "FuntYSiod". 

Moderne Reparaturwerkstaetten. 

Elektro Materialien 
Groesstes Lager aller Installationsartikel, Draehte, Kabel, Moto- 
ren« Dynamos, Schaltapparate, Elektrische Hausholtsartikel. Beleuchtungsglaeser, Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
Alleinverkauf der Erzeugnisse der Orenstein & Koppél A. G. 
Dieselmotorlokomotiven, Strossenwalzen, Bogger. Grosser Stock 

von Feldbahnmaterial und schweren Schienen. 

Clichê Fabrik 
Autoiypiôn, Strichaetzungen. Mehrfarben-Clichés in hoechster 
Vollendung, Galvanos, Estereos, Entwuerfe, Zeichnungen, Re- 

tuschen, Photolithos, Groesste Anstalt Südamerikas. 

Schweslerfirmo 
Spezialhaus fuer graphiche Maschinen 

C. FUHRST & CIA. 
LTDA. 

Rio de Janeiro - Rua Tenenle Possolo N® 15-25 
Pernambuco - Porto Alegre 

l: 

Oêuãttnia 

KLEIN SC» RE/BMA SCHtNEN 

SIMPLEX«PROGRESS«ELITE 
Nui 3 Modelle, botzdem abei eine Auswahl, die genügt um jeden Inter- 
essenleb auch bei veiwöhnlesten Ansprüchen zufrieden zu stellen. 
Verlangen Sie Auischluß über die günstigen Teilzohlungsbedinoungea. 

Olympm MachLinaiS de Escrever Lida. 

São Pâulo 
Praça da Sé 43, Sobreloja, Tel. 2-1895 

Rio de Janeiro 
Rua Theophilo Ottoni 86, Tel. 43 0866 

GONDOR 

FLUGDIENST 

G rosser 

in aüen Abteilangen. 

Weit unter Preis: 

Weisswäsche 
Beffwäscbe 
Tischwäsche 
Badearfihel 
Stoffe jeder Art 
Tapisseriewaren 
Taschentücher 
Strümpfe 
Kurzwaren 

^Ã%0/r\ Rabatt auf alle nicht ^ AOA zurückgesetzten Preise * v /u 

Casa Lemcke 

FRACHT 
Telegr. AERONAUTA 

— Telef.t 2-7919 H Succursol 
SAO PAULOs rua Alvares Penteodo, 8 [ S ANT OS* 
Succur^ai Telef.: 5001 

rua )5 de Novembro, 19 

SÃO PAULO 
303 Rua Libero Badaró 303 

Terrains 

zwischen Juquery und Belém 

®ie @ia. ^ojenba Seíém nerfauft fc^öne Síerrainê graifd^en ben ©totiotien 
Ququerg unb Setém. Selém foftet je nac^ Öage eine öote 1$000 unb 
1$500 ber Quabratmetev. Qn Ququerg finb nur no(^ einige 8ote§ frei, 
gu 2$..00 ber Quabráínieter, unb am felbcn Drt "^aben toir noc^ einige 
geeignete ßüte§ für ^nbuftrien, mit' ber 9}ii)gli(^fcit, prioate ©leiäanfc^lüffe 
p legen. Serrainê, bie etrcaê iceiíer entfernt liegen, finb fe^r fci)ön für 
è^aearaê unb werben gum greife non 2:000$U00 bie Sllqüeire oerfauft, 
baüon liegen einige nal^e ber ga^rftra^e nad) ©ampinaê. Seií^a^Iungen 
auf 10 ^a^re, o^ne Slnga^tung unb ginSfrei. Sei S3argai)Iung 20 ^rogent 
Sííjfc^íag. Informationen roerben in ber 
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Repartição de Engenharia da S.Paulo Railway 

©ftação ba ßug, ober an ber ©ftação be 33elém fiei bem 3íbmimftrator 
ba gagenba erteilt. 

Santa Epliigenia 271 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcha 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

Grosse Auswahl 
In eigenen Werkstätten hergestellt 

// 
SSeiíBt fic iicn „3)ciitj|cn iotgcn! 

Die beste MUch in São Paulo 

S. A. 

Pabricâ de Producios 

Alimenlicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos J78 
I Tel. I 9-2J6I, 9-2162, 9-2163 

I 

STUNDEN VERINNEN, 

ERSCHEINEN EWIGKEITE^f 

Wann, w/é friff der so 

ersehnte Schlaf ein, der 
ebenso notwendig ist wie 
Brot und Luff? 

Eine Tablette ADALINA 
in einem halben Glase 
Wasser versenkt uns 
schnell und unmerklich 
in einen erfrischenden 
Schlummer. 

ADALINA ist ein leichtes, 
unschädliches Beruhi- 
gungsmittel 

„Ja!" sagte ich erstaunt, aber ohne Zö- 
gern, denn es war ja wahr, was ich behaup- 
tet hatte. 

,,Hm!" machte der Bettler und kratzte sich 
am unrasierten Kinn. 

Ich glaubte eine Erklärung geben zu müs- 
sen und verriet ihm deshalb: „Ich habe einen 
kleinen Schrebergarten. Da gibt es ietzt öf- 
ters zu tun. Ich besitze nur den einen An- 
zug, und da . . . da . . 

„Sie — darüber Hesse sich reden! Da- 
rüber Hesse sich reden. Welche Grösse käme 
wohl für Sie in Frage?" Der Bettler betrach- 
tete meine Figur mit dem prüfenden Blick 
eines Schneidermeisters. „Schön," sagte er 
dann, „sollen Sie haben! Tadellos erhalten 
und — sehr preiswerf I" 

Jetzt begriff ich. Ich musste lachen. ,,Sie 
sind grundrichtig, junger JVlann. Hier haben 
Sie fünfzig Pfennige. Sie gefallen mir. Sie 
haben die Situation erfasst." JVlit diesen Wor- 
ten warf ich die Tür ins Schloss. Eigentlich 
hätten zehn Pfennige genügt, sagte ich mir 
dann; aber ich musste doch zugeben, dass 
der Bursche einen Beweis seltener Intelli- 
genz erbracht hatte. Und Klugheit soll be- 
lohnt werden! Damit tröstete ich meine Reue 
über die morgendliche Qeldausgabe. 

* 
Am Nachmittag, kurz vor vier .Uhr, klin- 

gelte es abermals zweimal hintereinander. 
Draussen stand — wie der aufmerksame Le- 
ser schon ganz richtig erraten hat — mein 
Bettler wieder. Er trug einen breiten Kar- 
ton in der Hand, grüsste höflich und bat 
mich, eintreten zu dürfen. 

.,ja — gestatten Sie. . . Was verschafft 
mir die Ehre Ihres... Was wünschen Sie 
eigentlich?" stotterte ich. 

„Ich bringe die Hose!" meinte der Bett- 
ler mit verbindlichem Lächeln. 

„Die Hose?" 
„Ja! Siç sagten doch... Sie sagten mir 

doch. Sie könnten eine brauchen! Ich möchte 
Ihnen gern eine Auswahl vorlegen." 

Was blieb mir weiter übrig; ich hiess 
ihn nähertreten. 

Der Bettler stellte seinen eigenartigen JVlu- 
sterkoffer auf den Tisch und löste reich- 
lich umständlich den viel zu oft um den Kar- 
ton geschnürten Bindfaden. Das machte mich 
stutzig. Ich hatte wiederholt in Zeitungen 
gelesen, welch raffinierte Tricks Einbrecher 
anwenden, um sich Eingang in fremde Woh- 
nungen zu verschaffen. Vielleicht ist ein Re- 
volver und Einbrecherhandwerkszeug im Kar- 
ton, dachte ich. Aber ich hatte mich ge- 
täuscht. 

„Hier ist gleich etwas Geeignetes! Hat 
mir eine Witfrau geschenkt, deren Mann bei 
der freiwilligen Feuerwehr war!" erklärte 
der Bettler stolz, und er legte mir eine blau- 
schwarze Hose mit schmalen roten Streifen 
an der Seite zur gefälligen Ansicht vor. 

„Mann, wie denken Sie sich das! — Glau- 
ben Sie, dass ich mit dieser Hose auf der 
Strasse herumlaufe? Was würden die Leute 
sagen!" 

,,lVlit Verlaub, werter Herr — Sie woll- 
ten doch die Hose zur Gartenarbeit. Dazu 
geht sie schon. Schlimmstenfalls trennen wir 
die Streifen ab!" 

„Nein!" sagte ich entschieden. „Bedaure 
— kommt nicht in Frage!" 

. ,,Macht nichts! Ist auch nicht weiter 
sclilirhm. Ich habe in Ihrer Grösse ja noch 
eine andere Hose. Die hier. Dazu gehört 
allerdings diese Jacke. Fassen Sie doch bitte 
einmal die Hosenbeine hier unten an. Sooo 
— und nun breiten Sie die Arme aus!" 

Ich wollte es tun, aber da klingelte es 
schon wieder zweimal hintereinander. 

Mein Freund Erich kam. Offen gestan- 
den: sein' Besuch war mir im Augenblick 
wenig herzlich willkommen. Ich gab dem 
Bettler unauffällig ein Zeichen und sagte 

zu Erich: „Herr Schneidermeister Horn ist 
gerade bei mir." 

„Wir sind gleich fertig: einen ganz klei- 
nen Moment nur noch, bitte!" meinte der 
Bettler äusserst unbefangen. 

In mir keimte eine Empörung über diese 
dreiste Behauptung. Ich wusste mich jedoch 
zu beherrschen, machte gute Miene zum bö- 
sen Spiel und erläuterte dem Freunde: „Ich 
vvill mir einen billigen alten Anzug zulegen. 
Für den Garten. Verstehst du?" 

„Keine schlechte Idee!" entgegnete Erich 
schmeichelhaft. 

„Ich werde es mir aber doch noch ein- 
mal überlegen," sagte ich plötzlich; mir war 
ein Plan durch den Kopf gegangen. Um al- 
les in der Welt wollte ich jetzt den unan- 
Cenehmen Gast, diesen Bettler, los werden. 
„Am besten ist es wohl, ich komme bei Ge- 
legenheit einmal zu Ihnen, Herr Horn! Viel- 
leicht finden wir da etwas Passenderes. Et- 
was, das mir mehr zusagt." 

Der Bettler war nicht wenig überrascht 
über diese Wendung. Er hatte allerdings 
seine Verblüffung bald wieder überwunden. 

„Es ist eine Gelegenheit! Vergessen Sie 
das nicht!" beschwor er mich. „Eine nie 
wiederkehrende Gelegenheit, die Sie sich nicht 
entgehen lassen . . ." 

„Schade, dass die Weste fehltl" unter- 
brach ihn mein Freund. (Er hätte das lie- 
ber nicht tun sollen!) „Schade, dass die We- 
ste fehlt. Sonst könnte ich vielleicht die Sa- 
chen verwenden. — Ich habe nämlich auch 
einen Schrebergarten, Herr Horn." 

Ich witterte Unheil. ,,Aber Erich," lenkte 
ich ein, „du hast doch mehrere Anzüge!" 

„Das schon — aber zu Gartenarbeiten 
sind sie eigentlich alle noch zu gut!" 

Der Bettler nickte zustimmend. „Tja, wie 
gesagt: es ist eben eine ausserordentlich gün- 
stige Gelegenheit — halten Sie sich doch mal 
die Beinkleider an!" schlug er dann vor. 

O 

Café da Meivopote 

W. Kannenberg 

MATRIZ: 

Roa Genebra Nr. 20 
Tel. 2-5237 

FILIALE: 

Rna da Qnitanda Nr. 134 
TeL 2-4Ô35 
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Es ist nicht mehr imstande die 
überflüssigen Bestandteile zu- 
rüdczuhalten. 
Audi Ihre Harnv/ege könnten 
nicht mehr richtig arbeiten und 
das Blut mul; dann die Nieren- 
filter passieren, ohne genü- 
gend gereinigt zu sein. Machen 
Sie deshalb von Zeit zu Zeit 
eine innere Desinfektion mit 
HELMITOL-Tabletten. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, dalj man 
Gesundheit und Kraft durch 
eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tablettea 
leidht wiedergewinnen 

JiniiliWV VVV 1^1 

Keppler & Steger 

CASA MENDE 

teilen ihrer geschätzten Kundschaft mit, dass 
sie ihr Kontor nach dem 

£ai^ T^a^ftatielú 110 

(Zo^) 

verlegten und bitten, die neue 

Telefonnummer A-7690 

vormerken zu wollen. 

■ Erich tát es. 
„Klappt ja; die Hose passt famös!" be- 

hauptete der Bettler. „Wäre nur noch die 
Jacke. Die probieren Sie am besten gleich 
einmal an." 

Die Jacke passte auch. 
„Was soll denn der ganze, Schwindel zu- 

sammen kosten?" erkundigte sich mein Freuwd 
jetzt belustigt. 

„Na — sagen wir vier Mark." 
: „Vier Mark ist zu teuer!" warf ich da- 

zwischen. 
„Aber ich bitte Sie: vier Emmchen sind 

doch nicht zu viel für eine gut erhaltene 
Hose nebst Jacke," fuhr mich der Bettler 
an.-Und zu meinem Freund Erich bemerkte 
er in gedämpfterem Tone: „Uebrigens zah- 
len Sie ja nur noch drei Mark fünfzig. Fünf- 
zig Pfennige hat ihr Gartenkollege bereits 
heute früh angezahlt!"- 

Erich sah mich gross an. Am liebsten 
hätte ich den Bettler mit einem kräftigen 
Fusstritt an die frische Luft befördert; das 
gelang mir indessen auf diplomatischem Wege. 

j,An der Qualität des Stoffes. ist bestimmt 
nichts auszusetzen," gab ich meinem Freunde 
zu verstehen, „i^ir missfäl.lt lediglich die 
Farbe. Aber wenn sie.deinem Geschmack ent- 
spricht und wenn es dich nicht stört, dass 
die Weste fehlt — dann greif nur zu." 

Erich griff zu. Das Qesch äft wurde ab- 
geschlossen. Der Bettler kassierte schmun- 
zelnd drei Mark und fünfzig Pfennige. Mein 
Freund war glücklich über - seinen billigen 
Einkauf, und ich war froh, dass ich auf 
diese Art meinen Fünfziger wiederbekam. 

Mit einer kaum falsch zu ,verstehenden 
Geste nahm ich dann den Kartoni vom Tisch. 

„Auf Wiedersehen, Herr Horn!" sagte ich 
ehrerbietig zum Bettler. Ich gab ih/n an der 
Korridortüre einen sanften Rippenstoss mit 
der Empfehlung: „Lassen Sie sich n/cht wie- 
der bei mir blicken!" 

ich hatte es Erich natürlich nicht erzählt, 
dass der Schneiderjneister Horn nur aus Ver- 
legenheit und dank meiner Phantasie exi- 
stierte. 

Wenige Tage darauf besuchte ich einmal 
meinen Freund. Ich war noch nicht einmal 
bis in die Diele gekommen. Er machte mir 
eine Szene, dass mir Hören und Sehen ver- 
gingf. Mit zornrotem Gesicht brüllte er: ,,Man 
hat mich, als ich gestern nachmittag friedlich 
in meinen Garten gehen wollte, verhaftet. 
Auf offener Strasse verhaftet. Es ist ein 
Skandal. Du bist an allem schuld. — Es ist 
mir einfach schleierhaft, wie çlein Schnei- 

dermeister Horn zu dem Anzug gekommen 
ist! Wo wohnt übrigens dieser Horn?" 

Wegen des Anzugs, den Erich getragen 
und durch mich so billig erstanden hatte, 
war er mit dem Ein- und Ausbrecher Fisciier 
verwechselt worden. — — 

Ich bin später dann noch einmal zu mei- 
nem Freunde gegangen; ich habe ihm eine Ki- 
ste hochfeiner Zigarren mitgenommen. Es war 
mir eingefallen, dass ich ja Erich eventuell 
mein Leben zu verdanken hatte. Denn — so 
überlegte ich mir — der Bettler konnte doch 
selbst der Ein- und Ausbrecher Fischer ge- 
wesen sein. Und was hätte mit mir also 
alles geschehen können, wenn seinerzeit bei 
der „Anprobe" Erich nicht gekommen wäre!? 

telephone klangen neuerlich an, der Angriff 
sei in der gleichen Sekunde zu unternehmen. 
Eine Kompanie erhob sich und stürmte vor. 
Die Nachbargruppen folgten. Nach wenigen 
Augenblicken lagen vier Abteilungen völlig 
aufgerieben kreuz und quer im jungen Gras. 
In prächtigem Sprung setzte Oberleutnant 
Grat M . . . zum Sturm an, zehn Schritte vor 
seinen Leuten, den Spaten in der linken, 
die brennende Zigarette in der anderen Hand. 
Er stürzte mit Kopfschuss. Als ihn die Welle 
seiner Kompanie, schon furchtbar gelichtet, 
erreichte und neben ihm sank, lag sein Ant- 
litz friedlich zur Seite. Vor dem starren 
Auge blinkte noch das Monokel. 

S^iddocUso^eiftfoeUf 
Mit Kuieke hat man es doch In der Hand, den Stuhl det KindcT ZU regeln. Geben Sit 
auch Ihrem Kiode Kufeke. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. Sie sparen Mflht, 
SorL'c und Geld und werden viel Freude an àem Gedeihen Ihres Kindes erleben. 

Da summte bei Oberleutnant Z 
Telefon. 

das 

Anekdoten aus dem Grossen Kriege 

Von Heinrich Zillich 

Aus „Zur guten Stunde". Ein deut- 
sches Geschichtenbuch zum Lesen und 
Vorlesen. Ausgewählt von Karl Rauch. 
Gustav Weise-Verlag G. m. b. H., 
Leipzig. 

In einem österreichischen Jägerregiment 
diente im Grossen Kriege ein Oberleutnant 
Z. . . ., dessen italienisch klingender Name 
weit über den Bereich der Brigade berühmt 
wurde, weil er einen Angriffsbefehl nicht aus- 
führte und bei der nachfolgenden kriegsge- 
richtlichen Untersuchung glänzende Rechtfer- 
tigung fand. Die seltene Tat geschah im 

Frühling 1916, als das Regiment auf der 
Priafora, einem der letzten Berge Vor dem 
lombardischen Tiefland, nicht mehr weit von 
Schio aus dem Walde auf eine grosse Wiese 
hinausstiess und unter schwerem Maschinen- 
gewehrfeuer Deckung suchen musste, das aus 
den verschanzten italienischen Stellungen den 
steilen Hang niederstrich. Das Jägerregiment 
grub sich am Waldrande ein. Ehe es damit 
fertig war, empfingen die einzelnen Batail- 
ne den Befehl, den Angriff sofort weiterzu- 
tragen. Die Kompaniechefs sahen die Un- 
möglichkeit jedes Vorgehens und zögerten, 
in der hellen Vormittagssionne die mächtige 
Bergwfese hinaufzustürmen, aber die Feld- 

„Unmöglich!" antwortete er in die Mu- 
schel, „unmöglich, weil nutzlos . . . Pardon, 
Herr Oberst, das kann ich beurteilen. Ich 
trage dafür die Verantwortung, gewiss." Untl 
mit einer scharfen, kalten Stimme setzte der 
junge Offizier gleichsam als Bestätigung hin- 
zu: „Z . . ., Oberleutnant!" 

Der Regimentschef summte wieder an. 
Z . . . blickte über das Feld, tief gekrümmt 
unter dem Geschosshagel: „Ich bin kein Mas- 
senmörder, Herr Oberst!" Und setzte wie- 
der scharf und kalt hinzu: „Z. . ., Ober- 
leutnant!" 

Ting, ting, tingtingting. Der Telefonist 
reichte die Muschel. „Nein, Herr Oberst, so- 
lange die zehnte Kompanie auf dem Bauche 
liegt, liegt auch Oberleutnant Z . . . auf dem 
Bauche. Er lachte. Die zehnte Kompanie war 
Brigadereserve, weit hinten im Tale. 

Nun begann der Apparat wie närrisch zu 
klingeln. ,,Herr Oberleutnant, Sie greifen an! 
Herr Oberleutnant, ich stelle Sie vor das 
Kriegsgericht!" 

,,Geben Sie die Drahtschere her!" sagte 
Oberleutnant Z . . . Die Ordonnanz starrte 
ihn an. ,,Wird's bald!" 

Der Telefondraht knackte. „Z. . ., Obèr- 
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HaÉuro-SQdamerikanische Dampfschiahrts-Gesellscliaft 

Seit 65 Jaliren regelmässiger Südamerikadienst 

General Osorio 

fährt am 20. Juli nach; RIO, BAHI\, MADEIRA, 
LISSABON, BOULOGNE S/M, BREMERHAVEN ond 

HAMBURG. 

Madrid 
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leutnant!" 
In der Nacht nahm die Kompanie Ober- 

leutnant Z . . . die italienische Stellung mit 
drei Mann Verlust. 

Vor Ocrlice wurde ein Leutnant eines Ber- 
liner GarJeregiments zu einem österreichi- 
schen Infanterieregiment abbefohlen, um dort 
weiter Dienst zu tun. Das Regiment lag 
knapp vor einem Angriff auf freiem Felde, 
ohne Graben und Unterstand, in knöcheltie- 
fem iVtorast. Gegen Abend hatte überdies 
Regen eingesetzt. Kalter Wind durchschauerte 
die Soldaten. Durch dieses HöÜenwetter 
schritt der Leutnant. Als er die Schützen- 
linie erreichte, fragte er sicfi, geduckt we- 
(ren der Nähe der feindlichen Stellungen, 
über ;iie von Zeit zu Zeit Leuchtraketen auf- 
geisterten, bis zu der Kompanie vor, der 
er zugeteilt war. Seine norddeutsche Aus- 
sprache verstanden die Soldaten in Dunkel- 
heit, Wind und Regen nur schwer, aber sie 
hoben ihm das Haupt doch freudig entgegen, 
denn schon damals ging das Wert durch die 
österreichische Front, dass kein Vormarsch 
glücke, bei dem sich die deutschen Korpo- 
rale nicht zeigten. So stand er nach kurzem 
jämmerlich durchnässt, vor einem Mann, der 
auf dem Boden lag und mit einer Uhr in 
der Hand zu den Russen hinüberstarrte, dem 
Hauptmann der Kompanie, der auf die Se- 
kunde des Angriffs wartete, die unmittelbar 
bevorstand. 

Der Leutnant nahm Haltung, legte die 
Hand an die Mütze und meldete gehorsamst 
seine Einteilung zu der xten Kompanie. 

Der Hauptmann, von Lehm überzogen, 
reckte ihm die Hand entgegen, zeigfe ein- 
ladend auf die schlammige Erde und meinte, 
während in seinen Worten die Höflichkeit 
ganz Oesterreichs' mitschwang: „Servus, Ser- 
vus! Bitte nimm Platz! Ich kann dir leider 
nichts aufwarten!" 

Es dauerte eine kleine Weile, ehe der 
Leutnant sein militärisches Gleichgewicht wie- 
dergefunden hatte, aber da lief er schon 
neben dem Hauptmann den nissischen Stel- 
lungen .entgegen. 

Hauptmann Tsch . . . eines Kaiserjägerre- 
giments liess frontein, froiitaus mit dem Ge- 
feciitstrain die Wasserspülmiischel eines Klo- 
setts mitführen. Wo immer seine Kompanie 
für einige Zeit Stellung bezog, wurde die 
Sitzgelegenheit aufgestellt, darüber ein Uii- 
terstandshäuschcn gebaut, eine Tür geziin- 
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Scheuertücher / GeschUr- 
waseh- und Tnpftücher 
Handtücher für Küche und 

Gopa 

die soliden und praktischen Gebrauchs- 
artikel für jeden Haushalt. 

Zu haben in allen einschlägigen Ge- 
schäften. Alleinfabrikanten; 

Tecelagem Helvefica Lfda* 
São Paulo, Caixa 3497 — Tel. 2-8144. 

mei't, die sogar ein Schl'oss bekam. Den 
Schlüssel trug Hauptmann Tsch ... in der 
Hosentasche. „Ein bisschen herrschaftlichen 
Komfort muss der Mensch haben," meinte 
er, wenn aucii natürlich die Wasserleitung 
immer fehlte. 

Den Abort durften nur die Offiziere be- 
suchen und am Sonntag — die Einjährigen. 

In den Augustkämpfen 1Q18 am Monte 
Maio wurde ein italienischer Leutnant von 
den Oesterreichern gefangen genommen. Er 
stand in seinem Alpinimäntelchen durchfro- 
ren im Nebel vor einer Kaverne und war- 
tete auf den Abschub, der sich von Stunde 
zu Stunde weiter hinausschob, weil die An- 
marschwege in schwerstem Sperrfeuer lagen. 
Ein österreichischer Offizier forderte ihn auf, 
in die Kavernenhütte zu treten, die als Offi- 
ziersmesse dem Bataillonsstabe diente. Der 
Italiener, der stundenlang auf einen Fleck 
gestiert hatte, schlug das Mantelende um die 
Schulter, kreuzte die Arme vor der Brust 
und sagte mit einem Ton, der geradewegs 
aus der Oper bezogen war, in tiefem trauri- 
gen i^athos: ,,0 Italia, 0 Savoya!" 

,,Bitte, kommen Sie doch, Sie werden hun- 
grig sein." 

Aber der Leutnant winkte mit den Fin- 
gerspitzen, abgewandten Gesichts und begann 
mit grossen Schritten, wobei er mitunter die 

Arme wie ein Sänger hob und den Ruf 
,,C Savoya" ausstiess, auf dem engen Fel- 
scnweg vor der Kaverne auf und ab zu 
gehen. 

r.cr Oesterreicher verbiss sich das La- 
chen und trat nach einiger Zeit, als der 
Nebel kälter wurde und der fade Geruch 
des Ekrasits darin widerlich zu stinken an- 
fing. an den Leutnant heran. 

,,No," sagte dieser und verhüllte das 
Haupt, „o Italia!" 

Nun hielt der Oesterreicher nicht mehr 
an sich und fragte, ob denn der Leutnant 
wahrhaftig glaube, dass Italien verloren sei, 
weil gerade er gefangen wurde. 

Wie ein Blitz fuhr der Leutnant herum; 
„Italien verloren?" Und setzte mit dem Höhne 
eines sterbenden Tragöden fort: „O nö, 
Signore, no, no!" Dann nahm er seine Wan- 
derung wieder auf. 

Erst als die Nacht einbrach und ihn der 
Aufenthalt im Freien todmüde gemacht hatte, 
öffnete er die Türe zur Kavernenhütte. Der 
Oesterreicher nahm keine Notiz Von ihm. 
Der Italiener bat mit natürlicher Stimme um 
ein Stück Brot. Kaum hatte er sich gesät- 
tigt, übermannte ihn wieder der Sturm der 
Gefühle. „Italia!" rief er tragisch und sah 
den Oesterreicher beifallheischend an. Der 
aber hatte genug — er stand auf und ging 

Wie sieht 

DEUTSCHLAND 

die Sache? 

Wenn Roosevelt seine Gesetze 
erläßt, wenn Japan neue Flug- 
zeuge baut, wenn Schweden 
den Nobelpreis verteilt, wenn 
Genf über Abrüstung spricht, 
dann wollen Sie wissen, was 
deutsche Politiker, Gelehrte 
und Wissenschaftler dazu sa- 
gen, was deutsche Fotografen 
knipsen und deutsche Künstler 
aufzeichnen. Es steht in der 

/ / WOCHE 
/ / 

Sie bekommen DIE WOCHE überall/ 
wo es Bücher und Zeltschriften gibt 

selbst auf den Felsenweg hinaus. „Ich bin 
ja zwar zurückgekommen, und da schlief der 
Leutnant und hatte meinen Vorrat weggeges- 
sen, aber dass ich nicht „O Oesterreich" rief 
und ihn aus der. Bude schmiss, das — seht 
ihr — das ist wie eiii Symbol dafür, dass 
wir den Krieg nicht gevi'onnen haben ... es 
lag uns nicht „O Oesterreich" zu rufen und 
doch das Brot zu nehmen, weiss der Kuk- 
kuckI" 

Der Führer einer Sturmkompanie, Ober- 
leutnant F . . ., hatte befehlsgemäss eine ita- 
lienische Stellung im Handstreich überfallen, 
autgerollt und Gefangene gemacht, die sein 
Kommando aushorchen wollte, da brach plötz- 
lich, noch ehe er und seine Leute den Gra- 
ben verlassen hatten, ein vernichtendes, aus- 
serordentlich gut gezieltes Artilleriefeuer über 
den Trupp. Ohne recht zu überlegen, packte 
den Oberleutnant mitten im Heulen und Split- 
tern die Gewissheit, dass dieses Feuer durch 
jemand geleitet werde, der sich noch in der 
eroberten Stellung befinde. Er rannte, den 
Dolch in der Hand, von Unterstand zu Un- 
terstand, um den Artilleriebeobachter zu ent- 
decken. Er kam dabei in ein Felsloch, zu 
dem tiefe Treppen führten, stürzte hinein 
und sah einen italienischen Offizier im ro- 
ten Lichte einer Petroleumlampe vor dem 
Periskop sitzen, ein Telefon vor dem Mun- 
de. in der Hand den Reyolver. 

Der Sturmoffizier wurde nach wenigen 
Augenblicken von seinen Leuten gefunden. Er 
lag ohnmächtig in blutiger Umarmung mit 
dem gleichfalls besinnungslosen Italiener. Die 
Jä-.'.er trugen beide in die eigene Stellung 
zurück. 

Die Sanitätswagen konnten an diese Stel- 
lung leicht heranfahren, so dass die beiden 
verwundeten Offiziere schon einige Stunden 
später sorgfältig verbunden in einen Laza- 
rettzug gelegt wurden. Der Zufall wollte 
es, dass keiner von ihnen das Bewusstsein 
bis dahin wieder erlangte. Der Zug fuhr 
schon Bozen zu, als Oberleutnant F . . . er- 
wachte und sich staunend im Bette wieder- 
f ,nd, in einem Zuge, der ihn aus der Be- 
täubung geschaukelt hatte. Er bog sich über 
die Kante des Bettes und sah unter sich, in 
einem zweiten Bette, einen Mann, der" die 
Augen offen hielt und dem er eben noch 
im furchtbaren Sturm der Granaten an die 
Gurgel gefahren war. Die Krankenwärter hör- 
ten einen Sturz und Schrei. Sie liefen heran 
und fanden die beiden Gegner wie Tiere 
ineinander verbissen. 

Es braucht nicht mitgeteilt zu werden, 
dass sich Oberleutnant F . . . ganz wenige 
Augenblicke später bei dem italienischen 
Hauptmann S . . . mit etwas schwacher, aber 
doch sehr höflicher Stimme entschuldigte. Die 
beiden Herren stehen heute no:h in freund- 
schaftlichem Briefverkehr. 

Hitler, Mein Kampf 30S000 
Fritsch, Handbuch der Judenfrage . 20S000 
Ford, Der internationale Jude . . 20S000 

Deutle Siiiuníiíiing = ß. §fl|iniiiin 

^aulo, ^atque 28 
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sam<n^ Sujd^rifjen für 
Íiíft Seite finj unter 6em 
Kennwort „Seilage ©íJt" 
}« tickten «n 6ie ®ef(^äftss 
fteíle «cs Dtn in (Euti» 
tç6a. Sua J5 ie ílovembto 
387/j, (Beft^äftsjeit läglt^ 
13—19 U^r, Sonna&enis 
13—iz a^r. 5wnfpre^r 
24, pojlfa^ 353, Curl« 
tç^tt. — ilnjeigenanna^me 
ôortfelbfl. 

ber ^oi^e 

ÍTI^t wtr, fonSern ôte vot uns i^a6en fií^ »om 
í^riflcnium «ntfetnt. ÍOft ]^B:n Blog eine wiits 
li^e JEtcimuns ôuri^gcfâl^rt bet çolHH, 
6te ftd^ mit irôifd^in ZUngen ju tefí^fftõett í/at, 

un6 6cr Herigion, &ie fi^ mit Me&etitôifí^êm 6e= 
fcÇrtfíigen mu^. 

Jíôolf Çitkr «m 27. 8. 1934 
<jMf 6em fi^rentreiiftein. 

Jtin Sonitabeiib, bcit \ ?., unb Sonntag, öcii 
1(8. bicfes ZlTonats, icirb Cutityba t>íu Bcjucf) 
íiiier Hfuiftfectruppc in feinen JlTauern Beíjcrber.» 
gen, toic fie fdjon (ange nictjt mefjt iiBet ben 
®5ean gefomtnen ift. JTlufifer, íEãnscc unb eine 
Sängerin [jaBen fidj ju einer Künftterfaí^rí butd) 
Süöamerita jufammengefunben, um bcutfcf;en üotfs» 
genoffen tjier braugen eci;fe beuffcEje Kunfl ju »et» 
mitteln. fis finb bies bie Sopraniftin bes Heidjs« 
runbfunfs: 3"9ci5 ötcBecf, ber Soiotänjcr com 
Staatstlicatcr in Í3erlin: Cubtoig Cgcntauf, bie 
Sallettmeifterin com Stabltijeater in Kiet: Stlvs 
(Sregot unb ber Kapetlmeifter Ktaus Sillig com 
Dortnmnber Stabltl^eater. <£s ift feijt ju begrügen, 
baß bie Künftier aud; bie &euffcf;e Kolonie in 
Curiiyba Befudjen unb mit iEiren DatBieiungen et<= 
freuen »ollen unb öie umffänblidje Heifc nidjt 
fcljeuen, um uns an ben UJerfen neuer beutfcEier 
Kiinft feitncEimen ju (äffen. JDir in CurityBa 
tjaBen tie JtufgaBe, burd^ unferen üo[(3ä£|[.igen Bc« 
fud) bcn Künfticru Dant unb 2tnerfennurtg aBju» 
ftatlen. lüir redjnen Befoniers auf bie, bie immer 
beliaupten, ba^ flier nid)ts geBoten roflrbe. Unb 
Dor atte« Dingen, ftaBen wir fjier t>o((e fjäufer, 
fo wirb uns bie näd;ftc Künfttertruppe tcieber be« 
fudien unb tx>ir inoilen uns freuen, enbtidf in bie 
erfte 2?eiE;e ber Deutfdjtumsgruppen in Urafifien 
eingefd^attet 5U fein. 

Z)ie Deranftatluugen, bie in Hio be 3aneiro unb 
5. pauto oeranftatfet tcurben, fiatten einen großen 
(Erfolg, benn wir fjaben E)icr Kräfte, bie befte 
ncujeitlidje beutfdje Kunft in Sübamerifa bieten. 
íDie fefjr bie Ceiftungen in Hio gefaden fjaben, 
bafür ift ein Setneis, bag bie Künftler fdjon 
tontraftlid; oerpftiditet finb, auf ber Hüdfelir im 
illunistpafftieafer in 2íio einen Jtbenb 5U geben. 

iiier in íurityba »irb bie Kunftferfdiar juniidift 
einen Jlbenb int Sängerbunb geBen. (Es ift 3U 
ertparten, baß biefe Deranftattung unter ben llTit« 
glicbern unb (Saften ouf riefiges ftogen 
wirb. 

Jim SonntagaBenb wirb ber £janbtt)erter«Unfers 
ftüfeungsüerein einen 3tBenb ju feljr potfstümlidien 
preifen geben. X>er «Eintritt Beträgt 2 ZTiilreis 

pro perfon. £s ift f[ar, ber große Saal bes iianb« 
werter wirb iiBerfüItt werben. (Sefang unb iCanj. 
bicfcr Kiinfttcr finb eine ©ffenBarung im walirften 
Sinne bes iOortes. 3>ie JtBenbe im Sängerbunb 
unb i^anbwerfer werben ein ooKig nerfdjiebenes 
progrannn aufweifeii. íüir werben Bueffe unb 
Sotofänse, ausgcfüE)rt con 5r(. (Sregot unb ijemt 
fgcnfauf, ron Btaljms, Heger, Srben, (Stieg, 
Sod;, Snotaf, Zllojart unb SeetEjooen fef;en. X)ie 
Sopraniftin 3i9tib Srebecf wirb uns bie fdiön« 
ften bcutfd)cn £icber, fowie Strien aus „5teifd)üfe", 
„3)ie lufligen lüeiber ron iöinbfor" ufw. »orttagen. 

2t[fo am Sonnabenb unb Sonntag auf jum 
Sängerbunb unb fjanbwerfet. 

55er ®ercttt (^ariettBattfiebluttg 

ttott feiert fein 

rtgeS ^tiftitug^feft 

Unter jabiteidjer Seteiligung »on Curitybaner 
(Säften beging ber Derein (Sartenbaufiebfung Dilta 
(Suayra am Sonnabenb, ben \9' 3""'. 
tiges Stiftungsfeft, bas im fdjön gefdimfidten Saafe 
bes DcreinsE;aufes ftattfanb. 

eingeleitet würbe ber 2tbenb burdj bas Kam« 
merordjcfter Seyer mit bem 2Tlarfd)c „Jttte Ka» 
merabeu". ítadí einem weiteren ÍTiufitftücE be« 
grüßte ber Dorfifeenbe bes Dereins, ijerr Knöfte, 
bie Jtnwofenben unb fprad} bann eingetjenb über 
^wecE unb ^iete ber (Sartenbaufiebtung. €r be« 
tonte »ot atlem, bag tjier eine Bereinigung ge» 
fd^affen worben fei, bie als einsiget Petein in 
ganj 33tafitien es ben ZlTitgtiebern etmögtidje, 
burd) fteinfte 2Iu« unb Jlbjalitungen in ben 23cfiö 
eines Cigcntjeims ju getangen. Crofe mannigfadjer 
Sdiwierigfeiten, fo fuijt er fort, fei es in nner« 
müblicfier Strbeit innertjatb ber »ergangenen jeEju 
3at;re gelungen, biefe fdjöne Jtnfgabe refttos ju 
erfüiten, fobag wir beute auf eigenen, fidtetcu 
5ügen fteEjen. Der 2?ebnet fdftog feine 2tnsfü[)= 

BÜCHER für jung unb alt 
Geschenkapfikel / Leihbücherei 

^ofmiiniiMie iBuf^Ijunlilttttg (gegenüber d« pos« 

tungen mit bem í£>unfd;e, bag bem öetein ein 
weiteres gcbeif;(id]es UJitfen befdjieben fein mödite. 
Starter Soifatt folgte feinen IDorten. 

3)onn fofgte ein ausgewäEjttes, fünftterifdies pro« 
gramm. Die beiben <5efang»eteine „€inigteit" 
(«Turityba) unb „£vra" ((Sartenbaufiebtung) et" 

Empresa a. flDattos Hserebo 

aWontag, bcn 19. SuU 1937 

A Qaeda da Bastilha 

©in ©roêftítn mit bem auSgcjeii^neten 
©arfteller ÍRonalfa Eolman 

ajlotttög, ben 26. S«H 1937 

Ziegfeld 

0 Greador de Estrellas 

(Sin Silm Don fabelhafter SBirtung. 
9Jle§r al§ 300 SOtittoirtcnbe. 

freuten uns mit itiren (Sefangs»orträgen. ijert 
i?d:waiifee fpiette mit binteigenber U?irfung jwei 
pracf;t»ottc Diolinfoti, 5rt. CEiartotte 5tant jeigte 
als Cellofünftlerin ein beaditlidjes Können. 3ebe 
Darbietung würbe mit raufdjenbem Jtpplaus be^ 
loijnt. Der Ijumotiftifdie Porttag bes ijerrn fjans 
Ijoinfelbt wirfte unwiberfteEjtid} auf bie Cadimus« 
fein. 

Der anfdjliegenbc 5eftbatl beljnte fid; bis in 
bie frfiben ÍHorgenftunben aus. 

IPit wünfdien bem Perein (Sartenbaufiebtung 
für fein ferneres Beftefien ben beften €rfolg jum 
IPobte feiner 21Titgtieber. 

Seilff(je tu Kttriiijliii 

benutzt die ausgezeichnete Zentral-Leihbücherei, 
geöffnet jeden Mittwoch von 6—8 Uhr und' 
Sonntags von 9—111/2 Uhr. Stets Auswahl 
schönster Bücher aus allen Gebieten. Steter 

Zugang neuer Bücher. 

Oaiico iemão Tiansallanlíco 

CUR IT Y B A 
Rua Marechal Floríano Peixoto 3t-4í 

Caixa Postal ,,N" 
Telegrammadr.: „B^ncalcman" 

Filialen in Brasilien: 

Curifyba 
Bahia, Porto Alegre, Rio <íe Janeiro, 

Santos und S2o Paulo. 

Zentrale; 

Deuíscbe Ueberseeiscbe Bank 

Berlin, W 8, 

Grösste deutsche Auslandsbank, die 
sich mit allen bankmässigen Geschäf- 

ten befasst. 

TÜTEN 
FÜR GEMÜSESAMEN 
Prima Ausführung (wie die Europäi.schen) 
dauernd auf Lager. Grosse Auswahl. 

KLISCHEES 
Strich und Autotypie sowie feinste Drei- 
und Vierfarben-Ausführung. 
Reelle Preise. 

KARTONPACKUNGEN 
Für pharmazeutische und andere Pro- 
dukte, lithographische und photolitho- 
graphische Ausführung. 
Aeusserst günstige Preise. 

KATALOGE UND 
REKLAME-PLAKATE 

Modern und zweckentsprechend. 

Druckarbciten im allgemeinen. Verlan- 
gen Sie Entwürfe und Kostenanschläge! 

mmm 

Caixa P.326-Iel.I4E 
CURITYBA 

PARANÁ 

OKUi kann skh steh auf ihn wrhum 

Samen aller Arten 
Blumengebinde in der 
- Loja Flora Paraná — 

Cliarlotte Franli 
GDRITYBA 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

Dr. J. Meyer, Gurityba 
7'{àht. Praxis der Krankenh. 
in Manchen und Nürnberg. 
Frauenarzt, Geburtshelfer, 
Chirurg. Erkrankungen der 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diathermie. 
Sprechst. in seiner Casa da 
Saude Sao Francisco. Rua 
São Francisco 165. Montag 
bis Freitag ÍI-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend u. 2'3 Uhr 

Dr. C. Heller, CurKyba 
Praxis an Hamburger,Wiener 
u. Pariser Hosp., Chefarzt der 
Gyn. Klinik der hiesig. Med. 
Fakultät. Fiauenkran. heiten, 
Tuberkulose, Gcsc.ilechtsieid. 
Apparat f. ultrakurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden : 
9- Í 0 Uhr Farmacia da OriSem, 
Pr. Coronel Enéas 24, von 
10- H u. 4 6 Av. ^oSo Pessoa 
68 (it. Cine Odeon) Tel. J862 

A Chimica Bayer Lfda. 
gez ichneten 

macht das Publikum auf ihre aus- 

Veterinär-Produkie 
aufmerksam. Allen Mitteln liegt Gebrauchsanweisune bei. Unent- 
behrlich für jeden Viehbalter und Landwirt. Das Bayerltreuz 
garantiert die Herstellung! Adresse für Parará: 
A Chimica Bayer Ltda., Curltyba (Paranä). Cal .a postal 403 

®rncfto 9licmc^cr 
Oeteffefgier Ue6er|efeer, 

üBitniimnt ptioatc unft tpiífcnf(^aft(i(íc 
lte6et|e^ungcrt pen Oofjimtitfert «n& aiis 
folgcitfrcn Spraken: Z»cuifcÇ, petfiigiefifi^. Statt' 
jäjtfc^, Cnglii^, 31a.lcitJi^, SpanifcÇ, tatein. 

Jlpenliia 3oão ®uaI6etto 6Z5 — (EurltçBa. 

KURT MAECKELBURG 
Casa daü Tintas - Livraria Alíemã 

Rio Barão do Rio Branco 18 u. 33 
Telefon 91é Curítyba Caixa p. 415 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

Ml 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

Silz Curiiyba 

Muniflaiitinüiit 
iPcrüiJcn mitc^ec «tciftcr 
©auerrocHen mit neue= 
ftcn elettr. unb ®atnpfs 
apparoten. Slnfertigung 
fätntlidjer §Qarar6eiten. 
ißrämiiert mit @oIb= u. 
èilBcrmcbaitle. Euritt)= 
6a, SRua iRiacöuelo 323. 

Richard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 
Moderne Prothesen, Zahn- u. 
K ieferchir urgie, Mundkrank- 
heiten, Alveolarpyorrhoe» 
Diathermie, Höhensonne, Sol- 
luzlampe Roentgendiagnostik. 
Sprechstunden: 8-12, 2-5, 
Sonnabends 8 12. **SuI-Amc- 
rica"-Hochhaus» Rua Í5 de 

Novembro 608, 3. Stock, 
Wartezimmer : Saal 304 

■IIIIIIIIIIHIilllllllHIIIIIIIIIIBIIIIIIIIIIBIIIIIIIIIIHIIIIIIIII 

Carlos Osternack&Comp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das ffihrende Haus ain Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Säge'werk in Tarvo (Gaãraúna) 

III 

Imperial Pilsen Pilsen Nacional Aflantica „Exira** 

Malia, FI. Tourinho, FI. 

Piodukie 
der 

Sind und bleiben unerrelclil in GUte, Bekömmlichkeil und GesclimackT 

w , — — —  —' y / • 

Mianiica-Bvauevei, Cuviiyha 
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(5cí;[u§ oon Seite 3.) 

SicmciiS'Kamccas fteíjcn ifim juc Detfügung. 5o 
eine rcdit pi-aítifdj gebaute für ben Scfinappfcfiug 
iii jcícc Situation, ausgerüftet mit einem Um" 
íc(;a(tcr, See eine 2Inberung öet Scennmeite rouf;« 
veno &ei- 2Iufitaf)me fotPte eine €inftei(ung bcs 
JJitötuintcIs, ben Befonberen Jfnforberungen ber 
2iufna[jnie ertfprcdjenb, geftattet. 5üc Slufnatimen 
in 3""inräunien [jaben wir eine swetfe Kamera 
unb fia- fdjujiei'ige Jtufnafjmen, insbefonbete aus 
großei- €ntfecnung, eine britte mit Celeobjefti» 
uen. 7)a5U fommen natiicfici} nod] Statine, bar- 
unter fofdie,- bie auf ber Bcufl getragen tccrben 
iönnen, 5ilt«, Dorfafelinfcn u. a. m." 

„Unb wicüiet Hegaticmateriai füEiren Sie mit?" 
— „2iuub 20 000 2Tietcr Sdjmatfitmmaterial ija« 
ben ivir an Borb genommen. U)ir benfen, bog 
ficb bamit fd)ou etwas fdjaffen lägt. ÍDir weiten 
feinen Spietfilm bretjen, fonbern einen bofumen« 
tarifdien 5itm. €inen 5i[m, ber all bas feftfiat« 
ten wirb, was brausen uns irgenbwie intereffant 
erfdjeint. So ijoffen wir insbefonbere auf eine 
rcidie filmifdie Jtusbeute in ber Sübfec." 

„Wie fteEit es mit ber 2ibfidjt, wäEjrenb ber 
IPeltreife bi'uffd]e SConfitme porsufütjren?" ■— „Die 
iScneralprcbe Ejaben wir bereits Ejinter uns. Bei 
bem nerfdjiebenen Jtnlegen in ffanbinaoifdien £)ä» 
fen, fo u. a. in JlTatmö,' l{openi;agen unb CDsIo, 
toimtcn wir bie transportable Dorfüi)rungsan[agc 
fetir gut ausprobieren unb burdi unfere Confilmc 
nid;t nur ben im 2lustanb tebenben Canbsfeuteii, 
fonbern audj ben an Â)eutfcft[anb interefjierten 2[us<= 
(nnbern »iel .^tcube madjen." 

„lüetdie 5itme füEiren Sie babei nor?" — „!üit 
Ijaben über <^0 Heinere unb größere Sd}matfon« 
fitme an Borb, cor allem 5itme aus 3nbuftrie 
unb Ijanbwecf, aber audj »iete ^itme, bie bie 
Sdjönlieiteu ber beutfdjen (Saue jeigen. Unfere 
Sdjmaltonfifmapparalur wiegt 37 Kilogramm unb 
ift in Koffer eingebaut. Ztatiirtid} ijaben wir aHe 
lEifa^' unb Subefiörteite mit, cor afieii Bingen aile 
möglid]en U)iberftäiibe, um für alle Stromfpan« 
nuiigen unb 3wifd)cnfãltc gerüftet ju fein. Unfere 
Dovfütuuiigsantagcu finb für flciiiere unb größere 
(Scfcllfd^affen eiiigerid)tct. kluger bem eigentlidien 
Borbfinc tjoben wir auf bcm 2ld)ferbccf nod; bie 
UTöglidjfcit, cor übet 50 perfoneu »orjufüljren. 
Sdilioßlid}, ba unfere Jlpparaiur transportabel i(t, 
tönneu wir audj bamit an Canb, in bie Stäbte 
unb Dörfer geljen, um fo oor nod} größeren Be« 
fudxrireifen 5ilnie aus Deulfdilanb ju 5eigcn. U'ir 
licibeu an alles gcöad;t, unb lioffen, gerabe burd; 
nnfcrc .-^ilme uom Jlufblülien unb lüiebererftartcn 
nnfcres beutfdicn Doterlanbes in aller lüeli be« 
lidifen 5U Bönnen." 

Jlus öicfen ilusfüEjrungen ift ju erfefien, baß 
neben ben üorträgen bes (Srafeu üucFner audi 
ieid(bal(iges ^ilnnnaterial jur Perfügung flclji, bas 
bas gefprodjene Wort in befter iüeife ergiinjcn 
wirb. —■ Surdffülirung unb ©rganifation ber in 
Brn|ilien ftaitfinbeiiben Portragsabenbe Ijat ber 
iieidisfriegerbunb Kyffiiäufer übernonunen, unb in 
S. pernio fteljen bie yeranftaltungen unter ber 
Sdjirml^errfdiaft bes 2?eid}5Bertretcrs. Sobalb nä» 
Ijere Daten über ben Befudj oorliegen, fommen 
wir nodiinals ausfütjrlid} auf bie Jícife bes „See» 
teufel" äurücf. 

So urteilt die rumänische 

Presse 

Anlässlich der vierten Wiederkehr des Ta- 
ges von Hitlers Machtergreifung schrieb Ni- 
colae Bogdan an leitender Stelle in der na- 
tionalrumänischen „Porunca Vremii" vom 30. 
Januar 1937 u. a.: 

„In den ersten Nachkriegsjahren war die 
öffentliche Meinung des „demokratischen" Eu- 
ropa überzeugt, dass die Vernichtung des 
wilhelminischen Imperialismus ein grosser Sieg 
war und dass wir mit vollen Segeln, einer 
grossen Friedens- und Prosperitätsepoche zu- 
steuern. In Wahrheit aber hatte die ganze 
weisse Rasse christlicher Kultur durch den 
Weltkrieg und seine Folgeerscheinungen, de- 
ren katastrophalste der Sieg der jüdischen 
Revolution in Russland war, eine fürcher- 
liche Niederlage erlitten, deren Ausmass und 
Bedeutung durch einen Blick auf die Land- 
karte zu erkennen ist: Sechs Achtel des Ge- 
bietes, das vor dem Kriege von christlicher 
Kultur und europäischer Zivilisation souverän 
beherrscht war, eines Gebietes, das sich von 
Lissabon bis Wladiwostok erstreckte und das 
nur wenige semitische Oasen aufwies, wa- 
ren in der Zeit um 1923 restloä in die 
Hände der Juden gefallen. In den noch übri- 
gen Teilen Westeuropas aber waren alle 
Kräfte, die zur Organisierung der Verteidi- 
gung und des Widerstandes prädestiniert 
schienen — die Monarchien also —, entwe- 
der vernichtet oder zur Ohnmacht verurteilt. 

Eine einzige Macht blieb noch bestehen, 
von der in des Wortes vollster Bedeutung 
unser Sein oder Nichtsein ehdgültig abhing; 
das deutsche Nationalbewusstsein. Denn wenn 
die drei dämonischen Mächte der Zerstörung 
— Judentum, Freimaurerei und Bolschewismus 
— das Ziel erreicht hätten, auch Deutsch- 
land völlig in die Hand zu bekommen, wenn 
es ihnen gelungen wäre, sich das deutsche 
Volk dienstbar zu machen und aus seiner 
Technik, seiner Disziplin und seiner ungeheu- 
ren Lebenskraft ein Angriffsinstrument zu 
schmieden, wäre Europa unwiderruflich ver- 
loren gewesen. 

So kam es denn, dass die Hoffnung die 
Herzen aller wahren Europäer höher schla- 
gen Hess, als Hitler, der Paladin des ari- 
schen Bewusstseins und Vorkämpfer gegen 
die Verjudung Deutschlands, seine ersten Siege 
gegen die marxistischen Betrüger des deut- 
schen Volkes errang. Heute, da wir. in der 
Lage sind, die Vollendung des vierten Jah- 
res eines nationalsozialistischen Regimes in 
dem vom Geiste der Erneuerung und des 
Glaubens, der Disziplin und des Kampfes 
geschaffenen Dritten Reich zu feiern, emp- 
finden wir eine stille, aber um sdi tiefere 
Freude, wir alle, die wir miterleben konn- 
ten, dass sowohl der deutsche Nationalismus 

als auch der italienische keine von den Hoff- 
nungen enttäuschten, die wir auf sie setzten. 

Ich bin überzeugt, dass der Tag kommen 
wird, der die Lügen und Intrigen des Ju- 
den- und Freimaurertums vollends aufdecken 
wird, der Tag, da man in voller Objektivität 
darüber wird urteilen können, aus welch 
schrecklicher Gefahr Hitler und der deut- 
sche Nationalsozialismus das christliche Eu- 
ropa heute vor vier Jahren gerettet haben. 

Vom 30. Januar 1933 an bis heutq hat 
die jüdische Presse der ganzen Welt nicht 
aufgehört, den Konkurs des „Hitlerismus" 
zu vermelden, sie hat nicht aufgehört, von 
seinen kriegerischen Absichten und seiner Un- 
fähigkeit zu sprechen, die sozialen und wirt- 
schaftlichen Probleme zu lösen, und sein un- 
mittelbar bevorstehendes Ende anzukündigen. 
Indessen hat die nationale deutsche Revolu- 
tion, behutsam vorgehend und schöpferisch, 
das Leben der ganzen Nation umgeformt. 
Sie hat der drohenden Verjudung Einhalt 
geboten; sie hat 6 Millionen Arbeitslosen Ar- 
beit gegeben; sie hat einen Hort des Gleich- 
gewichts und der Ordnung im Herzen Mittel- 
europas geschaffen; sie hat bewiesen, dass 
ein wahres wirtschaftliches Gedeihen nur dort 
zu erzielen ist, wo jüdische Gaunerei und 
Spekulation ausgeschaltet wurden; und sie 
hat in schöpferischer Art die Grundlagen 
einer positiven Politik aufgezeigt, die für 
Leben und Zukunft der ganzen weissen Rasse 
bestimmend ist." 

Anerkennung der 

WHiV-Arbeif der Aus- 

ländsdeutschen 

Im vergangenen Halbjahr haben sich aie 
Ausländsdeutschen in den Ortsgruppen und 
Stützpunkten der Auslandsorganisation der 
NSDAP in aller Welt in selbstloser Opfer- 
bereitschaft für das Winterhilfswerk einge- 
setzt. Mit Stolz konnte Dr. Goebbels dem 
Führer melden, dass auch die im Auslande 
lebenden Volksgenossen die Sammelergebnisse 
aus den vorangegangenen Jahren oft erheblich 
übertroffen haben. 

Der Reichsbeauftragte für das WHW, 
Hauptdienstleiter Hilgenfeldt, brachte in nach- 
stehendem Schreiben an den Leiter der AO 
der NSDAP, Gauleiter Bohle, seinen herz- 
lichen Dank und seine Anerkennung zum Aus- 
druck: 

„Im Winterhilfswerk des deutschen Vol- 
kes 1936-37 sind dank der Opferbereitschaft 
des gesamten Volkes die Leistungen des Vor- 
jahres noch übertroffen worden. 

Durch Ihre yorbildliche Mitarbeit im Win- 
terhilfswerk haben Sie an diesem Erfolg we- 
sentlichen Anteil. 

Zweite Deiitschtumsfaguiig 

des Verbandes Deutscher Vereine São Paulos 

am 17. SuU losy, aftcnbê 8.30 im $aal bcê 
9hta <São Joaquim 329 

Husfllbrcnbc: SíCMtfiíjcr (SmtgerBunb^rafilien unb 
(Scttintg ®.®fammcr),®cuifd)cr Surnttcrein, ^^urttc r= 
fdjaft Uoti 1890, ^ugenbrittg, 
Sattägvuppc ber 2)215? @. i^aulo 

auggcbnirt aus unserer Bcutgcbtumgarbeit 

1. !S!cU: 
1. (Simnorfd) ber gähnen 
2. S:annpuicr=5:iiDcrtiire (Ord^cftcr) • iRid^arb Söagncr 
3. Slnfpraíjé bc§ ßoiibcggruppcnieiterS ^g. Don ©offel 
4. „Uitb bie SJiorgeiifrü^e ..." ) 015,«, .r..,; on-s-j; 

„llnê luai'b bn§ qegcöeu'' ) 33unb ®eut[c^er 95íabd^en 
5. ^jtbantc ai:§ ber 5. ©iufome (Drtfjefter) S. Dan S8cel|ot)en 

Seutfc^er ®ängcrbunb 
ííurt Si^mann 

6. ber Slrbcit" (^ri^ SBüifc) 

7. „Sie @^re ®otte§ au§ bei- Statur" 

8. ©d^tu^mort unb ^tjmrten 
9. Síuêmarfc^ bcc g^a^nen 

1. 9Ifabcmiid)e geftoucertüre (Oráiefter) 
2. grctübungcn 

Sacreiitiirnen 
3. „O pngt i^n auf" 

8. Dan Sceti^üüen (®euííc^er 
Sttitgerbimb mit Ocd)efter) 

So^anne§ S3ra^m§ 
Seutfc^er SuriiDcrein 

S^urncrf^aft non 1890 

„Qd) ging emol fpagieren" [ ^ugenbring 
4. Duüertürc gu „®id)ter unb )Öauer" (Ocd^efter) Si^ang ©uppé 
5. SSüífêtân^e 2;an^gruppe ber 
6. „Sßein, Sßeib unb ©ejang" (@em. 6:[)or u. Orc^efter) 9o^.@trau| 

3. !£cil: Sanj 
2;an3=Dr(|efier SJlatöufd^ef 

Stile ^olf^gcnoffcn finb eingeiaben. 

Ich spreche Ihnen dafür meinen herzlichen 
Dank aus und bitte Sie, diesen Dank auch 
Ihren Mitarbeitern und nachgeordneten Dienst- 
stellen zu übermitteln." 

Zum erstenmal deutsche 

Reifeprüfung in Rom 

Zum erstenmal in der Geschichte des 
Deutschtums in Rom konnte in diesem Som- 
mer in der Deutschen Schule die Reifeprü- 
fung abgelegt werden, die von sämtlichen 
sechs Schülern und Schülerinnen der Ober- 
prima, darunter trotz der hohen Anforderun- 
gen von vier mit Gut, bestanden wtorden ist. 
Geheimrat Böhme von der Kulturabteilung 
des Auswärtigen Amtes hat als Reichskom- 
missar die Reifeprüfung durchgeführt. 

Dieser schöne und vielversprechende Er- 
folg der Deutschen Schule stand im Mittel- 
punkt der Schlussfeier, zu der sich die ganze 
deutsche Schulgemeinde mit ihren italieni- 
schen und ausländischen Freunden wie all- 
jährlich in den herrlichen Gärten der Deut- 
schen Akademie zusammengefunden hatte. Bot- 
schafter von Hassel gratulierte als Vertreter 
des Reiches den Abiturienten und Lehrern 
zu ihren Leistungen und dankte Studiendirek- 
tor Dr. Döhner, der in planvoller vierjäh- 
riger Arbeit die Deutsche Schule in Rom zu 
einer heute bereits gegen 160 Schüler zäh- 
lenden Vollanstalt aufbauen konnte. Damit 
ist nicht nur ein längst vorhandener Wunsch 
der Rom-Deutschen und vieler Italien-Deut- 
scher erfüllt, die ihren Kindern den Be- 
such einer deutschen Vollanstalt in Röm leich- 
ter als in der Heimat ermöglichen können, 
sondern auch für die kulturelle Arbeit 
Deutschlands in der Hauptstadt des Faschis- 
mus eine neue Grundlage geschaffen worden. 

Autobahnarbeiter 

gewinnt Wohnküche 

Das Reichsamt „Schönheit der Arbeit" ver- 
. anstaltete unter dem Stichwort ,,Wir alle hei- • 
fen mit" vor kurzem ein Preisausschreiben, 
das sich an alle Schaffenden in den Betrie- 
ben, Handwerksstuben und Büros wandte mit 

der Aufforderung, Berichte und Hinweise über 
die bisherige Verwirklichung der Schönheit 
der Arbeit einzuschicken. Das Ergebnis stellt 
in der unerwartet hohen Zahl der Einsen- 
dungen und als Spiegel der Auffassung der 
Arbeit inmitten von Gesundheit, Schönheit und 
Freude den besten Erfolg der bisherigen Tä- 
tigkeit des Amtes selbst in allen Berufskrei- 
sen fest. Die drei ersten Preisträger sind 
der kaufmännische Angestellte und Betriebs- 
zellenobmann Rudolf Vogt, Hirschberg, der 
Autobahnarbeiter Otto Pudlik in Hohndorf 
(Bezirk Chemnitz), die Zigarrenarbeiterin Ma- 
rie Steinmaier in Hüllhort (Westfalen). Die 
übrigen 17 grösseren Preise verteilen sich 
nach Berufsarten unterschieden auf 21 Berg- 
arbeiter, 1 Hobler, 2 kaufmännische Ange- 
stellte, 1 Student, 1 Kalkulator, 2 Dreher, 
1 Stenotypistin, 1 Autobusfahrer, 1 Betriebs- 
leiter, 1 Landarbeiter, 1 Hausfrau, 1 Schnei- 
der, 1 [Maure?, 1 Hausangestellte und 1 Wald- 
aroeiter. 

Das Rüdtwandererheim 

in Berlin 

Die Nachricht von der Eröffnung des 
Rückwandererheimes der Auslandsorganisation 
der NSDAP in Berlin-Tegel hat bei den Aus- 
landsdeutschen zum Teil falsche Vorstellun- 
gen vom Sinn dieser Einrichtung erweckt. 
Selbstverständlich sollen nur diejenigen Aus- 
landsdeutschen an eine Rückwanderung den- 
ken, die keine Existenzmöglichkeit mehr im 
Auslande haben. Auch nur solche werden 
so lange irn Rückwandererheim aufgenommen, 
bis sie wieder Arbeit und Lebensunterhalt 
in der Heimat gefunden haben. 

Ihre Dertobang geben bekannt 

Gertraude Fischer 

Julius Sakmann 

SÃO PAULO, den II. Juli 1937. 

Zvvecks Erweiterung eines Wäschegeschäf- 
tes in Voroft Pg. oder Ak. mit 8 -10 Con- 
tos als 

^eilbaber 

ôesucbt. 

Angebote erbeten unter P. M. G. an die 
Schriftl. d. Bi: 

Gesellscbafl Germainlci fs«; 

Sonnabend, den T. August 1937 

Abschiedsfest 
zu Ehren des Herrn Generalkonsuls Dr. Hermann SPEISER 

Festessen und ansdiliessend Ball. 
Die Einführung von Gästen ist gestattet. 

Näheres durch Rundschreiben. 
■Beginn: S Uhr 30. Gesellschaftsanzug. 

Es ladet herzlich ein H 
Der Vorstand der Gesellschaft Germania. 

Die Kameradschaft ehemaliger 
Kriegsteilnehmer Santo André 

feiert am 24. Juli in den Räumen der Deut- 
schen Schule ihr 

4. 
unter Mitwirkung des 

MGV. ..Liederkranz" Santo André 
Festbeginn 8 Uhr abends. 

Wir laden hiermit jeden Kameraden und 
Volksgenössen zu unserem Feste herzlichst 
ein. Für gute Küche und Unterhaltung ist 
gesorgt. — 9 Uhr abends: Erbsensuppe. 

Der Festausschuss 



■jfreltós, 6en 16. 3«!! 1937 ítTôrgen 

^ie<$íitbtbei:3íttêl(tnbêbetttfí^enttlê0iifenfiitbt ^amerdbfi^iiftêit^ettb für hm O^femttö 

X)ic £jöd;ftent«>icEe[te tDürttcmBcrgifcfic í?«rf«inc<= 
cuitgjinöuflric ift für ben Sejug itircc Weth uiiö 
Setricfesftoffe wie für bie Dcrfdiictung ilirci ^criig»' 
ctjcugiiijfe met;r als anbete lüirtfdjaffsgebicfe auf 
bitiigftc 5racijten angewiefen, jumat wenn es ftct; 
um fperrige (Sütec iianbeft. Ceiftungsföfiige unb 
billige J3eförbcrungi»ege finb bie lüaffetftragen. 
IDötirenb im beutfcfjen Hocbeti bet 2tusBau bet 
iCaffetffragen unb Kanäle in wenig foll« 
enöet fein wirb, weift bas fübbtutfcfje Kanalnefe 
nodj groge Ocfen auf. 

Jim weiteften fotfgefc{;ritien ift Bisl^et bet Jlus« 
bau bes ZlTains unb bes 2fCccfats ju (Sto^walíet"" 
ftragen. 5üt iDürttemberg wie füt bas gefamfe 
5übweftbcutfd;[anb ift jebod] bie balbige 5cttigftel» 
iung bes iXecfatfanals eine uubebingte wittfctiaft» 
tidie itotwenbigfeit. Sie befte Beftäfigung bafür 
bietet bie übetaus ecfteulidie Sntwidlung bet be» 
reits in 53etricb befinbiicfjen CeitftvecFe bes i'CecEar» 
fanats »on ZITannfieim bis f^cilbronn. ituf bcr 
teufen Cagung bes Sübwcftbcutfcben 'Kanalneceins 
in ijeilbtoim niacfjte barübet bet Üorfi^enbe bes 
Peroins, bet 5:uttgarter (Dberbürgerineiftcr X>offor 
'Strölin, 2Ingabcn, bie ftar bewiefen, baß bie 5or» 
'berung nadf befdjteunigtem Jlusbau feine Scbreib« 
ftubenbctcdjnung ift. Vov bet Kanatifierung bet 
Strecfe ilTannljcim—i^eitbronn ftellte fid) bet mo« 
natticbe Durdifdinittsoerfetjt auf runb 25 000 ton» 
nen. itad] i£röffnung bcr U)affetfttaBC ftieg er 
bereits auf 65 000 SLonnen unb cerboppelte fidj 
in biefem Jaljte auf ^ 20 000 Connen; bet ViXo" 
nat 2nät5 bradite fogar einen Detíeíir dou \ 70 000 
Connen. 2)et fcitljere 3''fl'^''sbutdifd)niíí rou runb 
300 000 (Tonnen wirb fid? alfo trofe ber [eiber 
bcfteljenben Cariffd?wicrigfeiten auf foft anbertf)alb 
ITiillionen Conneu jät)rlid; etl;ö[icn. 5ür ben 5U« 
fünftigen ©efanitoerfetir bis nadi 5tuttgart«pto» 
diiiigen ift babcr mit minbeftcns 3 íttillionen Con« 
nen ju redinen; wenn bem iXecfarfanal bie gleidien 
Catifpergünftigungen ■ gewährt werben wie ben 
JUiein» imb iTiainfjäfen, ift bie SaElt nodi t^öt^er. 
5ür ben befdjlcunigten 2tusbau lieferte ijafenbau« 
biretfor Ijoffbaucr^Duisburg eine weitere fdjtagenbe 
öcgtünbung: <£r beredjnet ben iTufeen bcr lUirt» 
fd;aft aus bein itcd'arfanatüerfe£)r bis nadj fjeii« 
brenn " auf 5 ílíillionen H2TÍ, bei 5cttfüfirung bes 
'Kanals bis 5.'utfgart»plod>ingen jebod; auf über 
8 Znillioneu HZTl jätirlid?. 

Eafiet beftcbt nun aud) begrünbete í(usjid]í, 
baß ber i3au ber Ceilftrecfe fjeilbionn bis Stutt» 
gart berart befd)teunigt wirb, ba§ fie unb bcr 
Stuttgarter fjauptbafen im 301^« 23ctricb 
genommen .loerben fönneu. i)ie plane für ben 
Sluttgarter fjafcii liegen bereits fettig not. 5üt 
bcu Isafen würbe int Stuttgarter ^Tlartungsgcbict 
bie größte nod; freie Jlusweitung bes i'Cccfartales 
3wifd;cn ben Stabtteilen iDangen unb i^cbelfingen 
gcwäljlt. Die f^afenanlagcn werben aus jwci 
öecfen uon je 75 illeter lüafferbreite unb 2,50 
ZlTctet Ifaffcrtiefe bcftefjcu. Bas eine i^ecfen mit 
2600 ZTietcr £ange ift bcr ilugtauf- felbft. Das 
jwcitc i^afenbecfcu mit ^GOO ZHetcr £änge wirb 
bcfonbets ausge[;obeu. 3"S9íí'*nit ift bas iiafcu» 
gclänbe etwa 200 ijettar grog. 

Don nod). grSgcrer IPidjtigfeit aber wirb bet 
itecfarfanat im Ziatjmen bet plane für cincit füb» 
beutfdjen. 21Tittellanbfanal. Dicfer folt als Saat— 
pfaljäKanal bas Saargebiet mit bem Htjcin uttb 
bem HecFat jut Donau pcrbinben. <£t würbe ba« 
mit nid;t nur für bie faatlänbifd)e, fonbetn aud) 

für bic württembetgifd)e IDirtfdiaft jur widjtigften 
2?oE)ftoffftraBe. Der Saarwirifd^ift eröffnet bicfcr 
lüaffcrwcg bic alten wütttembcrgifd}en unb füb» 
baverifdien Jlbfafegcbiefc bis fiinuntcr ju ben 
Donauftaalen. Unb bcr Ausbau bcr ®beten Donau 
würbe bas bortige menfdienlecre (Sebiet als 2tuf-= 
fieblungs» unb etfdjliegen, t>or allem 
bic Detbiubung jwifdjcn bem l;od)inbuftrialifierfcn 
Sübweften mit ben Donauftoaten fd^ffen. Stutt« 
gart als JTlittelpuntt wirb bann als f^afenftabt 
eine widjtige Holle übcrnclimen. 

finbc 3uni Satte bic Sífís ZTiitte I bet 
grnppe S. pauto in Petbinbung mit ber 
Zlíitte III bic burd; bcibe gellen geworbenen 
©pferringmitglicber mit iliren 21ngeljötigcn ju einem 
Kaincrab(diaffsabenb in: lOartburgfians eingclabcn, 
ber in DurdjfüEitung unb üerlauf als iSeifpiet 
gelten fann. €twa HOO Doltsgenoffen füllten bas 
fd^ön gefdimüdtc Pcrfammlungssimmer bis auf 
ben legten plofe unb blieben in fto£;er, fametab<= 
fdiafllidier Itntcrfialtung bis nadj ZTiitternadjt 3U» 
fammen. 

Bei ber 

(Senu-infam mit bem üerbanb Dcutldjcr Üctetne 
in Hio batte bie bortige ©rtsgruppe bcr itSDJlp 
jn einem Kameraöfdiafisabenb cingetaben, ju bcm 
u. a. eine Dorfülitung bes .^ilms „Stuttgart, bic 
Stabt ber Heben" ftattfanb. Der ©tfsgruppen« 
leitet pg. Kamps eröffnete ben Jlbcnb unb fptadi 
anfdiließcnb übet bie Icfiic (Tagung bes Jtuslanbs- 
bcutfd;tumr in >£rtangen, ju bet etwa 5000 Jlus» 
laiibibeutfd>' aus alleu (Teilen bet iüelt etfdiicncn 
waten. Der Hebner fdjilberte ben üetlauf öer 
(Tagung mit iliren cinjclnen X>etanftattungcn unb 
J(rbeitsbefprcd;ungcn unb leitete bann übet jut biess 

iäl;rigci! (Sroßfunbgebung bes Stuslanbsbeuifditums 
in Stuttgart, bic mit einem weit ftätferen Sefud) 
jU rcdfncn fjaben wirb als bie bisEjcrigen iTagun« 
gen. Der €röffnuugsanfptadie folgte bic J?cbc 
bes (Sanlcitcrs Soble in fitlangcn, bie in Sd;aIU 
platten wiebetgegcbcn würbe unb anfcbliegcnb folgte 
bie üorfüijrung bes Stuttgarter 5ilnts, ber bei allen 
yefudjern einen tiefen fiinbtucE Iiintcrlicg. Hadj 
21bfd;tu6 bet Deranftaltung fpielte bic C'irtsgrup 
pcntapelle jum (Tanj auf unb nod> lauge blieben 
bie I3efud;et in bcftcr Unterbattung jufammen. 

^inberfeft iiei bet Srrauettfi^itft 9iiet(iet?a^ 

«fSel^cimrat ptof. £u5olf p. Kte:^l f. — 3m 
;?ß. CcbensjaEjrc oerftarb nadj längerer KranfEjcit 
bet frü^ci/è langjätjrige Dircftot bcr mebisinifdjen 

Die Jlrbcitsgemciiifdiaft bet Deuffd^en ^rau im 
Iluslanb ©rtsgruppe itictEierov Dcranftaltcte am 
So iit'.ji, bc.. r Juli, citt Kinbcrfeft in; (Satten 
bes Deulfd;eu Fjeimes an bet praia 3':<'faf!Y' Bis 
5eft begann um brei UEjr mit ber gemctnfamen 
Kaffeetafel aller Kinber; ben Kud)en 
5rauen bet Kolonie gebacfen unb gefpVttbcf. Da» 

rCad) £röffnung bes Jlbenbs unb einleitenbcu 
IPortcn bes öc'tfnlcitcrs fprad) ber Sdjulungs» 
leitet bet Ortsgruppe in furjen übetscngenben 
IDorten übet bas Cliema „Kamerabfdjaft" unb 
faub mit feinen 2lusfübrungen fierslidKii Scifall. 
(SebiditDorträge, Ciebcr bes Deutfdien Quartetts unb. 
gemeinfamct (Sefang wedjfclten in bunter 5otgc. 
(Sans bcfonbcrs finb aus bicfen Darbietungen bie 
Dorttägc bes Deutfdien OJuartetts Iicroorjubeben, 
bie fid) ausgcjeidinet in ben Haljmen bes Zlbenbs 
cinfiigten unb allgemeinen Seifall fanben. 

itadj furjct paufe folgte bie DorfüEjruug bes 
fdiönen l^ciinatfilms „Stuttgart" unb bie Jinfpra^ 
d;c eines aus ber alten fjciinot jutflcFgefelirten 
parteigenoffen, bet ben gutiotii-'n in überseugeu' 
bcr Ü?cife bas Srleben ber neuerftanbenen I;eimai 
natiebrad;te. 2iud) biefe Darbiciungcn würben wie- 
bernni con üolfsliebcrn bes Dcuffd;en QJuartetts 
uniral^mt. — Unb nad> Sdjluß bet cigcntlid^cn 
Petanftallung, nad) bcm begeifteri ausgebradifen 
5icg«Iicil auf ben 5ütlter unb auf bie Xieimaf, 
jeigte fid; fofott bet fitfolg bicfes erften gutaufge- 
jogenen Komerabfdiaftsabenbs. Jllle iTcilnefjmer 
blieben in fd;onftcm £inr>etneiimeu jufammen unb 
jeber uiollte fein Beftes jur weiteten UnterEjaltnng 
beitragen, (Scbidjte in fd;wdbifdicr Utunbart, Cie- 
bcr 3um Klauicr unb jur £aute, luftige Dorträge 
bes QJuartetts unb fdinell geftcllte, Iieitere panto« 
mimen wcdifeltcn ab mit gemeinfam gefungcnen 
Ciebern. 

3um Jlbfd;ieb waren fid; alle <Teitnet;mer bar- 
übet einig, baß fie für bie balbige Wieberljolung 
eines foldjcn Kamerabfd;aftsabenbs banfbar wären 
unb nod; anbete Dolfsgenoffen mitbringen würben. 
>£s war ein Kamcrabfd;aftsabenb, wie et fein foll, 
unb bcr €rfolg fporut bie ücranftalter an, red;f 
balb für weitere äE;nlid;e Jlbenbe ju fotgen. 

©antareira-SSattbettttig 

Uebet bie Cantareira unb ilirc Sd;önl;citcn I;at 
fd)on jeber non unferen Jlrbeiisfamcraben mal ge» 
bört, wer aber fennt fie? itidit nur einmal ba 
gcwefen fein, fonbetn fic nictirmals befud;en, um 
fic 3u fennen - - bann wirb mon ftets neue 5rcube 
unb i£rI;olung I;aben. Die will bic D^I,"? il;ren 3lr.' 
beitstanierabcn geben. 

Sic iieranftalict batjer am Sonntag, ben \. ilu 
gnft 1^57, einen gemeinfamen 2iusflug in bie 
ilantareira. (Treffpnnft 8 Ut;t anx (Tamanbuatefjv. 
yal;nI;of. 3ii etwa 3wciftünbiger rOanbcrung burd; 
I;errlid;ei; pinienwalb gefit es 3u einem ibcalen 
picFnicFípíatí, wo ausgiebige illittagsraft ober aud; 
froljo Spiele, je nad; Belieben, get;alteii werben. 
Itad; weiterem etwa cincinbalbftünbigcm, gemüt^ 
lid;ein U'ege folgt gemcinfame Kaffeetafel im ®ar 
teiu'eftnurant iantarcira, wobei gemcinfame £ieber, 
mit lITunbljormonifabeglcitung, unb I;nmotiftifd;e 
Porträge einiger Jirbeitsfameraben uns frol;e Sinn- 
ben bereitet; werben. (Segen 6 Ul;r abenbs 2iücf- 
tel;r nad; S. paulo. Jllle 3itbcitsfamcrabcn mit it;rcn 
ilngel;ötigcn finb 3U bicfcr erften größeren lUan 
bccnng, bie aber feincswegs irgcnbweld;e íbw 
ftrengungcn crforbert, bft3lid;ft cingelabeu. Dor 
preis füt Safjnfafirt unb Kaffeetafel betrügt 
2$500. 2lnmelbungen bei ben unb im U?arf 
burgl;aus bis 22. 3"'i 1937. wobei ber Un- 
foftenbetrag gleid; 3U cnttid;tcn ift. — IPcr bie 
iantarcira nod; nidjt ober nur wenig fennt unb 
irer einen. Sonntag bcr íríjotung bei frobet Ka^ 
merabfd;aft pctlebcn will, wirb fid;crlid; etfdici-' 
neu; et wirb jebenfalls gern gefebcn fein. 

-BB- 

jiilinit bei . Unioerfität fjcibclbctg, (SeEjcimrat prof. nad; 3ciglen bie Kinber itjre (Scfd;icFIid;feit bei 
Dr. Cubolf p. Ktcí;í. allerlei Polfstümlid;cn IPettfpielen, wie ©erlaufen. 

5acfl;üpfcn, líabeleinfâbeln, Hing» unb 23allwerfcn. 
Der crftc unb jweite Sieger erl;icttcn ein tlcines 
(Scfd;ent, füt ben britten gabs einen íTroftprcis. 
Die Kleinen mad;ten untcrbcß íTopffdiIagcn. Um 
5 Utir ftrömten alle in ben Saal, um fid; einige 
luftige (Tonfilme an3ufelien. Das 5cft fd;loß mit 
einem £aterncnum3ug in bcr Dämmerftunbc. Kin» 
betn unb Crwadifencn bereitete bcr Itad;mittag 
picl .freube. 

profeffor itJatltn ^Sttetn«mt f. — Der betannte 
lITaler unb (Sraptjifcr ftarb im Jllfcr pon 80 3iÍ!' 
ren. Seine ganse Ciebe galt ber £;ot3Íd;ncibeíunft. 
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